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87. Halle, Sonntag den 13. April. (Mit zwei Beilagen und Sonntagsblatt.)
1879.

Nun kommt ihr wieder, linde Tage,
Die ihr des Winters Weh verſüßt,
Wenn mit dem holden Lerchenſchlage

Ihr lächelnd Wald und Fluren grüßt.
Ihr bringt zurück die lauen Lüfte
Mit ſüßem Sang und Sounenſchein,
Und haucht der lieben Veilchen Düfte
Mir in das tkrunk'ne Herz hinein.

Das nuüchſte Stück dieſer Zeitung erſcheint Dienstag den 15. April.

Olkerarub.

e
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O Tage, voll von Luſt und Hoffen,
Voll Sonnenglanz und Jugendglück!
Das Auge ſieht die Gräber offen,
Der Kindheit Frieden kehrt zurück.
Und wenn die Oſterglocken könen

Und die Natur vom Schlaf erwacht,
Da zieht ein ſeliges Verſöhnen
Vom Himmel in die Erdennacht.

Theodor Gesky.

Telegraphiſche Depeſchen.
Leipzig, d. 10. April. Die in der bevorſtehenden

Oſtermeſſe in den Lokalitäten der „Leipziger Börſenhalle“
abzuhaltende Garnbörſe wird Montag, den 28. April
ihren Anfang nehmen.

Wien, d. 10. April. Die „Polit. Korreſp.“ ſchreibt
Nachdem die Beleidigung konſtatirt worden ſei, deren
Gegenſtand der öſterreichiſch- ungariſche Konſul in
Widdin ſeitens dortiger offizieller Organe geweſen,
ſeien Schritte in Petersburg geſchehen, um eine ent-
ſprechende Genugthuung von der ruſſiſchen Regierung zu
erlangen. Ferner erfährt dieſelbe Korreſpondenz auf Grund
guter Jnformationen, daß die Verhandlungen zwiſchen den
Kabineten über die Modalitäten, unter denen das Projekt
einer gemiſchten Okkupation Oſtrumeliens realiſirbar ſei,
noch fortdauerten.

Bern, d. 10. April. Die internationale Konferenz
hat den Finanzausweis der St. Gotthardbahn, welcher
die Summe von 227 Millionen Fres. als für die Bau
ausführung geleiſtet aufweiſt, für genügend erklärt und
genehmigt.

London, d. 10. April. Wie der „Standard“ erfährt,
würde die franzöſiſche und die engliſche Regierung
zuvörderſt eine freundliche aber energiſche Aufforde-
rung an den Khedive, ſeinen Fehlgriff wieder gut zu
machen, richten anderenfalls aber würde die Pforte ernſt-
lich angegangen werden, die Angelegenheit in dringliche
Erwägung zu ziehen und die Abſetzung des Khedive zu
veranlaſſen.

e

Deutſches Reich.
Berlin den 11. April.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Bei-
geordneten, Senator Beſſer zu Ortrand im Kreiſe Lieben
werda, den königlichen KronenOrden vierter Klaſſe; ſowie
dem Gerichtsboten und Exekutor Waldmann zu Worbis
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen.

Se. Majeſtät der Kaiſer haben im Namen des Reichs
den außerordentlichen Profeſſor Dr. Freund zu Breslau
zum ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät
der Kaiſer-Wilhelms- Univerſität Straßburg zu ernennen
geruht.

Se. Majeſtät der König haben ferner geruht: die
Geheimen Regierungs und vortragenden Räthe im Mi-
niſterium der geiſtlichen, Unterrichts und MedizinalAn-
gelegenheiten, Pr. jur. Heinrich Robert Wilhelm
Göppert, Pr. jur. Robert Bartſch und Dr. theol. et
phil. Hermann Bonitz zu Geheimen Ober-Regierungs-
Räthen zu ernennen, und den unbeſoldeten Beigeordneten
Weydemann zu Quedlinburg, der von der dortigen
Stadtverordnetenverſammlung getroffenen Wiederwahl ge
mäß, als unbeſoldeten Beigeordneten (zweiten Bürger-
meiſter) der genannten Stadt für eine fernerweite ſechs-
jährige Amtsdauer zu beſtätigen.

Beide kaiſerliche Majeſtäten empfingen heute mit den
hier anweſenden Mitgliedern des königlichen Hauſes nach
einem Hausgottesdienſte im königlichen Palais das heilige
Abendmahl durch den Ober-Hofprediger Kögel.

Der Miniſter des Jnnern hat ſoeben eine Cirkular-
verfügung wegen ſtrenger Ueberwachung und eventuellen

Einſchreitens gegen die
Dieſelbe führt aus:

Daß auf dem Gebiete der muſikaliſchen und deklamatoriſchen
Vorträge in öffentlichen Lokalen vielfache, Ordnung und Sitte ver-
letzende Ausſchreitungen hervorgetreten ſeien, welche je länger je mehr
als eine Gefahr für das Volksleben erkannt und Gegenſtand des
öffentlichen Aergerniſſes geworden ſeien. Allen betheiligten Behörden
müſſe daher dringend empfohlen werden, auf die Beſeitigung jenerMißbrauche mit Entſchiedenheit hinzuwirken. Es ſei nicht die Ab
ſicht, muſikaliſche und deklamatoriſche Vorträge, ſoweit ſie ſich in den
Grenzen des Anſtandes bewegen, zu beſchränken, dagegen erfordere
das öffentliche Jntereſſe, denjenigen Vorträgen entgegenzutreten, welchein den ſog. Tingeltangel- Wirthſchaften lattfanden. Dieſe Wirth-

ſchaften gehören an ſich nicht zu den Schauſpielunternehmungen, von
welchen der S 32 der Gewerbeordnung handelt, aber ein großer Theil
dieſer Unternehmungen werde unter dem Schutz einer erlangten
Theaterkonzeſſion betrieben. Einer derartigen mißbräuchlichen Be-
nutzung der Theaterkonzeſſion ſei zunächſt durch ſtrenge Anwendung
der polizeilichen Vorſchriften für Theater vorzubeugen. Wo ſich heraus
ſtelle, daß unter der Firma eines Theaterunternehmens eine Tingel-
tangelwirthſchaft geführt werde, ſei zu erwägen, ob die Wirth-
ſchaft wegen unbefugten Gewerbebetriebes zu ſchließen ſei. Auch
komme in Frage, ob ein ſolcher Mißbrauch der Theaterkonzeſſion den
Mangel der nach S 32 der Gewerbeordnung vorausgeſetzten Zuver
läſſigkeit bekunde und das Verfahren auf Entziehung der Konzeſſion
rechtfertige. Unter allen Umſtänden unterliegen ſolche Wirthſchaften
den im Jntereſſe der öffentlichen Ordnung für öffentliche Luſtbarkeiten
beſtehenden polizeilichen Beſchränkungen. Die Polizeibehörde ſei be-
rechtigt, ſolche Aufführungen einer ſtrengen Kontrole zu unterwerfen,
die zur Aufführung gelangenden Vorträge ſich vorher anzeigen oder
vorlegen zu laſſen und unſittliche Vorſtellungen zu inhibiren. Wo
beſondere polizeiliche Vorſchriften darüber nicht beſtehen, wird em
pfohlen, ſolche im Wege der Polizeiverordnung zu erlaſſen. Der
Miniſter theilt eine von der Regierung zu Düſſeldorf erlaſſene Ver-
ordnung mit. Endlich wird auf die Angemeſſenheit einer kommunalen
Beſtenerung der in Rede ſtehenden Luſtbarkeiten hingewieſen, wie ſie
in einzelnen Landestheilen bereits in größerem Umfange ſtattfindet
und zur Beſchränkung der Tingeltangel beigetragen yat.

ſog. Tingeltangel erlaſſen.

12] Jm weiten Rußland.
Novelle von Heinrich Hensler.

(Forrſetzung.)

„Jch möchte Sie bei meinem Eintritt in dieſes Haus
nur um Eines bitten, lieber Onkel,“ ſagte das noch immer
von großer Schüchternheit befangene Mädchen mit bewegter
Stimme.

„Sprich, mein Kind entgegnete dieſer, „nenne mir
ohne Scheu Deine Wünſche; ich glaube, ich kann Dir ſchon
im Voraus unbedingte Gewährung zuſagen. Du biſt jetzt
hier zu Hauſe, das mußt Du immer bedenken und mir alle
Deine Wünſche ohne Rückhalt mittheilen.“

„Jch komme hier in ungewohnte Verhältniſſe, theuerſter
Onkel ſagte das Mädchen, „ich lebte mit meiner Mutter
ganz zurückgezogen in ganz anderen, in den beſcheidenſten
Verhältniſſen würde ich es anders finden, ſo fühlte ich
mich bedrückt und würde gar leicht überall anſtoßen. Reißen
Sie mich nicht aus der Gewohnheit meines ganzen bisherigen
Lebens, ein kleines Stübchen genügt mir vollkommen

„Mein Kind unterbrach ſie der Marquis, „mach' Dir
doch darum keine Sorge; in dieſe Veränderung wirſt Du Dich
leicht finden.“

„Ja, ja,“ ſagte der Notar lachend, „das findet ſich, und
jedenfalls ſchneller und leichter, als wenn der Fall umgekehrt
läge. Beruhigen Sie ſich deshalb, theuerſte Gräfin, folgen
Sie nur in allen Stücken den Anweiſungen Jhres Herrn
Onkels, und in einigen Wochen wird man es Jhnen nicht
mehr anſehen, daß Sie ſich ſeit Jhrer früheſten Kindheit nur
in beengten Verhältniſſen bewegt haben. An nichts gewöhnt
man ſich leichter, als an ein materiell beſſeres, an ein be-
quemeres Leben. Jetzt laſſen Sie ſich Jhre künftige Wohnung
zeigen, und während Sie ſich da ein wenig einrichten und
heimiſch machen, werde ich mit dem Herrn Marquis die

weiter nöthigen Verabredungen treffen, welche unerläßlich
ſind, da ich auf jeden Fall heute wieder abreiſen muß.“

Der Notar behandelte übrigens die Uebergabe des Ver
mögens ſeiner Pflegebefohlenen ſehr oberflächlich; er ließ ſich
das Schloß Chatelineau und ſämmtliche Beſitzungen überweiſen
und den dortigen Verwalter anweiſen, alle vorhandenen und
von nun an eingehenden Gelder an ihn abzuliefern. Er hatte
alle hierzu nöthigen Urkunden bis zur Unterſchrift und Be-
ſiegelung fertig mitgebracht. „Alles Andere hat ja noch Zeit,“
ſagte er, „es iſt ja doch nur der Form wegen, um den An-
ordnungen des Gerichtes Folge zu leiſten, und demſelben die
nöthigen Nachweiſe vorlegen zu können. Wegen des übrigen
Vermögens können Sie ja in der nächſten Zeit, wenn Sie
Muße dazu haben, eine ganz allgemeine Rechnung aufſtellen,
nur ganz allgemein, gnädiger Herr, ſo über Bauſch und Bogen,
blos um der nun einmal beſtehenden Form zu genügen; es
wird Niemand daran denken, Jhre Rechnung prüfen oder
revidiren zu wollen. Seien die einzelnen Vermögenstheile in
Jhrer oder in meiner Hand, es iſt durchaus einerlei, denn
Alles wird dereinſt Jhrer Nichte anheimfallen.“

Am Nachmittag reiſte der Notar wieder ab und ſagte,
indem er ſich empfahl:

„Gnädiger Herr! Es bleibt alſo bei der Verabredung;
wenn Jhnen die Anweſenheit Jhrer Nichte zu viel wird, wenn
ſie Sie irgendwie geniren ſollte, dann ſchreiben Sie mir nur
eine Zeile und ich hole ſie auf der Stelle ab.“

Seit der Ankunft der Nichte waren mehrere Monate ver-
floſſen; ihre Anweſenheit hatte wenig Veränderung in das
Leben auf dem Schloſſe gebracht. Der Marquis wollte eine
Kammerjungfer für Delphine annehmen, dieſe widerſprach
jedoch lebhaft einem ſolchen Vorhaben.

„Wenigſtens in der erſten Zeit nicht, lieber Oheim!“
ſagte ſie, „ich will mir Mühe geben, mich an Alles zu ge-
wöhnen, ſelbſt daran, bedient zu werden während ich bisher
ſtets meine Mutter bediente und für mich ſelbſt keine Hülfe
leiſtung bedurfte, aber Sie müſſen mir Zeit dazu laſſen.“

Der Onkel gab nach und beauftragte einſtweilen die alte
Haushälterin Charlotte, ſich ſeiner Nichte in vorkommenden
Fällen anzunehmen.

Er ſelbſt beobachtete das Mädchen und all' ihr Thun
und Laſſen ſehr genau. Er fand keine Urſache ſie zu tadeln
oder gar ſich über dies oder jenes zu beſchweren, und dennoch
war er nicht zufrieden mit ihr, ganz und gar nicht.

Das ganze Verhältniß hatte er ſich anders gedacht, durch
aus anders doch wußte er nicht, wie er es bezeichnen ſollte.
Das ganze Benehmen Delphinens war ſtreng abgemeſſen,
ſie war höflich, freundlich, zuvorkommend, dienſtwillig, und
machte ſich ein wahres Geſchäft daraus, die Wünſche des
Onkels zu errathen und zu erfüllen, das Alles ließ ihn
jedoch kalt; er hatte ſich von dem Weſen und Benehmen einer
Tochter andere Vorſtellungen gemacht, er vermißte jene Offen
heit, jene kindliche Schmeichelei, jene herzgewinnende Zutrau
lichkeit, die er von einer feinfühlenden zärtlichen Verwandten
hätte erwarten dürfen. Von ihrer Mutter und überhaupt
von ihrem früheren Leben wußte Delphine nur wenig zu er
zählen. „Wir führten ein ſehr einfaches, zurückgezogenes
Leben,“ ſagte ſie, „ein Leben, das nicht die geringſte Ab
wechſelung bot, da läßt ſich gar wenig davon erzählen,
und hat man einen Tag geſchildert, ſo kennt man alle.“

Der Marquis wollte die Anſicht von andern Perſonen
über das Mädchen hören, und vor Allem wollte er des alten
treuen Briſſot Anſicht hören.

An einem ſchönen Tage ging er in dem Schloßgarten
ſpazieren; es war eine längſt beſtehende Gewohnheit, daß bei
dieſen regelmäßig ſtattfindenden Spaziergängen Briſſot ſeinem
Herrn Geſellſchaft leiſtete, wobei ihm geſtattet war, ſein Pfeif-
chen zu rauchen. Dabei wurde gar viel von früheren Zeiten,
von den gemeinſchaftlichen Erlebniſſen im Kriege, meiſtens
aber von dem jungen Herrn erzählt.

Seit Ankunft der Nichte jedoch zog der Reitknecht ſich
etwas zurück.

„Du machſt Dich ſeit einiger Zeit gar ſelten,“ ſagte der
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Am Montag haben im Reichskanzleramte die
Berathungen einer beſonderen Kommiſſion von 12 Mit-
gliedern unter dem Vorſitz des Unterſtaatsſekretärs Eck be
gonnen, welche die reichsgeſetzliche Regelung des Wittwen
re n sweſene der Reichsbeamten zum Zweck
haben.

Eine größere Anzahl von Mitgliedern des Eentral-
Vereins für Handels Geographie und Förderung deutſcher
Jntereſſen im Auslande trat am Dienſtag in Zennig's
Saal unter Vorſitz des Statiſtikers Jannaſch zu weiterer
Erörterung der Frage über die Theilnahme der deut-
ſchen Jnduſtrie an der auſtraliſchen internationalen Aus

ſtellung in Sidney zuſammen. Man betonte das hohe
Intereſſe der deutſchen Jnduſtrie an der Ausſtellung, welche
derſelben einen ganz neuen Markt erſchließen würde. Die
Bemühungen des Vereins ſeien vom günſtigſten Erfolge
begleitet, von Hamburg ſeien bereits vier Schiffe mit Aus
ſtellungsgütern abgegangen, auch England habe bereits ein
Schiff nach Sydney expedirt. Die Anmeldungen deutſcher
Ausſteller beim Centralbureau mehren ſich täglich und dem
Vernehmen nach ſeien auch bei der Reichsregierung bereits
Anmeldungen ergangen und die Ernennung des Spezial
kommiſſars des Deutſchen Reiches ſei gleich nach Oſtern zu
erwarten. Die Eröffnung der Ausſtellung ſei nunmehr
definitiv auf den 15. September angeſetzt, ſo daß die Ver
frachter auf Segelſchiffen bei 70——90 Tagen Ueberfahrt
ſpäteſtens Ende Mai ihre Ausſtellungs- Gegenſtände expe
diren müßten, während die engliſchen Dampfſchiffe die Fahrt
um das Kap Horn ſchon in 42——45 Tagen zurücklegen.
Die Möglichkeit ſei nicht ausgeſchloſſen, daß die deutſche
Regierung, wie die franzöſiſche, ſämmtliche Transportkoſten
übernimmt, was die Jnduſtrie zu den höchſten Leiſtungen
anſpornen würde. Die Koſten der Ausſtellung wurden für
die Aufſtellung und die Beaufſichtigung auf 16 Pfd. Sterl.,
für Fracht pro Tonne auf 9 Pfd. Sterl. und die Ver-
ſicherungsprämie gegen jeden Schaden, auch gegen Dieb-
ſtahl, auf 10 des Werthes- angegeben.

Der durch ſeinen Exceß gegen den Cultusminiſter be
kannt gewordene Dr. Sträter iſt, nachdem ſämmtliche
über ſeinen Geiſteszuſtand gehörte Sachverſtändige ſich ein
hellig ausgeſprochen, daß Sträter geiſteskrank ſei und daß
ſein Krankheitszuſtand eine Bewachung im öffentlichen
Jntereſſe nothwendig mache, auf Veranlaſſung des hieſigen
Polizeipräſidiums am Mittwoch nach der Klitzmann'
ſchen Privat-Jrren- Heilanſtalt in der Schönhäuſer
Allee gebracht worden. Ein Polizeibeamter begab ſich
am Dienſtag Vormittag in die Wohnung des Dr. Sträter
und eröffnete ihm, daß eine erneuete Beſprechung wegen
ſeiner Ausſchreitung gegen den Cultusminiſter mit ihm er-
wünſcht ſei, zu welchem Zwecke er ihn abhole. Sträter
ging ſofort mit dem Beamten mit und wurde von dieſem
ſo nach der Jrren-Anſtalt gebracht. Die Ueberführung des
Sträter nach der Jrren-Anſtalt geſchah insbeſondere mit
der Zuſtimmung ſeines Bruders, eines auswärtigen
Fabrikanten, welcher ſich erbot, die Koſten für die Pflege
des Unglücklichen in der Anſtalt zu tragen, und auch ſelbſt
bekundete, daß er ſchon ſeit langer Zeit den geiſtigen Zu-
ſtand ſeines Bruders für krankhaft gehalten habe. Dr.
Sträter lebt von ſeiner Frau getrennt und befindet ſich
wegen Verſchwendens unter Vermögenscuratel. Die
Hoffnung iſt nicht ausgeſchloſſen, daß Dr. Sträter, welcher
nach der von ſeinen Jnquirenten und von den ſonſt mit
ihm in Berührung gelangten Perſonen ausgeſprochenen
Ueberzeugung, ein hochgebildeter Mann iſt, der, abgeſehen
von einigen fixen, häufig hervortretenden Jdeen, ganz ver
nünftig mit ſeinen Nebenmenſchen verkehrt, unter gleich
mäßiger Pflege und ärztlicher Beobachtung recht bald wie
der geſunden wird.

Nach einer ſeitens der preußiſchen Bergwerks-
ver waltung aufgeſtellten Ueberſicht über die im Jahre
1878 vorhandene Zahl von Berg-Aſſeſſoren, Bergreferen
darien und Bergbefliſſenen, welche nach den Vorſchriften
über die Befähigung zu den techniſchen Aemtern durch die
Werkbehörden des preußiſchen Staates ausgebildet ſein
müſſen, beläuft ſich die Zahl der Aſſeſſoren auf 10, der
Referendarien auf 25, der Bergbefliſſenen auf 135.

Während früher die im Mobilmachungsplane
begründete und deshalb ſonſt nichts bedeutende Aufforderung
an frühere Unteroffiziere zur Einholung ihrer Bereitwillig-
keit zum Wiedereintritt bei erfolgender Mobilmachung ſehr
geheim getrieben wurde und die Aufgeforderten ſogar noch

beſonders erſucht wurden dieſer Aufforderung gegen Nie-
manden zu erwähnen, gehen jetzt Landwehrbezirkskomman-
dos mit diesfälligen amtlichen öffentlichen Aufforderungen
vor, denen gemäß inaktive, das ſind nicht mehr dienſt-
pflichtige Unteroffiziere, welche wünſchen, im Mobil-
machungsfalle bei Erſatz oder Garniſonsbataillonen Ver
wendung zu finden, veranlaßt werden, ſich unter Vorlegung
ihres Militärpaſſes bei dem Bezirksfeldwebel ihres Aufent-
haltsorts zu melden. Andere Aufforderungen beziehen ſich
auf den Eintritt als Exercirmeiſter für den Mobil-
machungsfall.

Bekanntlich wurde das hieſige königliche Kreisge-
richts- Gefängniß anfangs vorigen Monats von allen
Gefangenen geräumt, weil einzelne eingebrachte Landſtreicher
den Fleckentyphus in das Haus gebracht. Nachdem
nunmehr das beregte Gefängniß ſun ſanitärer Beziehung
vollſtändig geſäubert und reſtaurirt worden, wird daſſelbe
am 1. Mai d. J. ſeiner Beſtimmung wieder übergeben
werden.

Der Reichstag hat bekanntlich unmittelbar vor den
Ferien zwei badiſche Wahlen, diejenigen der Abgg.
Kiefer und Baer-Offenburg, beanſtandet. Die Ultra-
montanen und Deutſch conſervativen der betreffenden Wahl
kreiſe ſind durch dieſen Beſchluß derartig in Verzückung
gerathen, daß ſie ſich bereits mit der Aufſtellung der Can
didaten für die Neuwahlen beſchäftigen. Da hält dann
ſelbſt die „Germania“ die Ermahnung an ihre übereifrigen
Freunde für zweckmäßig, das Fell des Bären nicht früher
zu theilen, als ſie ihn haben. Dieſe Ermahnung dürfte
ſich durch den weiteren Verlauf als ſehr begründet erweiſen.
Soviel man bis jetzt hört, verſprechen die auszuſtellenden
Erhebungen beſonders in dem Kieferſchen Wahlkreiſe recht
intereſſante Aufſchlüſſe über die Anfechtung der Wahl zu
ergeben.

Offiziös wird geſchrieben: Jn Bezug auf die Be-
ſetzung der Richterſtellen an dem Reichsgericht zu
Leipzig werden Mittheilungen verbreitet, die falſches mit
wenig Wahrem vermengen. Thatſächlich iſt zur Zeit nur,
daß eine Anzahl von Bundesregierungen ihre Vorſchläge
hier eingereicht haben ſo daß die Angelegenheit in Fluß
gekommen iſt. Poſitive Angaben ſind nicht früher zu
machen, als bis ſämmtliche Vorſchläge aller Staaten zu
ſammengeſtellt und einer ſolchen Erwägung unterworfen
ſind, um dem Bundesrath zur Beſchlußfaſſung unterbreitet
zu werden. Bis dahin wird noch einige Zeit vergehen
müſſen.

Laut eingegangener amtlicher Mittheilung iſt der fin
niſche Eingangszoll auf verzinntes Eiſenblech
auch für das Jahr 1879 auf 1 finniſch für das Lies-
pfund (8,„ Kilogramm) feſtgeſetzt worden.

Aus den Reichslanden ſchreibt man der „N. 3.“
von altelſäſſiſcher Seite über den überaus günſtigen
Eindruck, welchen die letzten parlamentariſchen Verhand-
lungen bezüglich der künftigen Geſtaltung von Elſaß-Loth-
ringen dort hervorgebracht haben. „Unſere Freunde im
Reichslande ſind voll beſter Hoffnung, die Ultramontanen
und Proteſtler haben den Faden verloren. Jedenfalls
haben die Beſtrebungen einer autonomiſtiſchen Weiterbild-
ung der Verfaſſung einen vorläufigen Erfolg für ſich und
die Bevölkerung hält ſich eben an Thatſachen. Man iſt
im Elſaß des Zwitterzuſtandes müde und hofft auf eine
feſtere Geſtaltung der Dinge. Ob die Hoffnung ſich er
füllen wird, welche unſere Freunde im Elſaß ſo zuverſicht-
lich ausſprechen, eine neue Aera in dem Anſchluß an
Deutſchland beginne jetzt, wagen wir nicht zu entſcheiden
allein ſchon daß ein ſolcher neuer und lebendiger Zug in
das reichsländiſche Leben gekommen iſt, erſcheint uns ein
beachtenswerther Gewinn. Die Rede des Abgeordneten
von Stauffenberg findet namentlich lebhaften Beifall. Der
Ausſpruch: zeigt den Leuten Vertrauen und ſie werden
euch vertrauen, wird vielfach beſprochen und iſt einem
großen Theil der Bevölkerung aus dem Herzen geſprochen.
Unſer Korreſpondent warnt auch von ſeinem elſäſſiſchen
Standpunkt vor Ueberſtürzung, aber er ruft uns ein er
munterndes und friſches „Vorwärts“ zu. Es iſt dies ein
Ton, den wir jedenfalls gerne hören. Noch geſtern hat
die Reichsregierung durch die „Provinzialkorreſpondenz“
ihre Zuſage erneuert, noch im Laufe der jetzigen Reichs
tagsſeſſion eine elſaß-lothringiſche Vorlage einzubringen.
Nur müſſen wir vor überſpannten Erwartungen warnen,

die ſich etwa daran knüpfen könnten die Täuſchungen
würden ſonſt nach beiden Richtungen nicht ausbleiben.,

Poſtaliſches.
Leipzig, d. 10. April. Jm Verkehre des Weltpoſtwereins

iſt bekanntlich auch die Verſendung von Briefen mit decla-
rirtem Werthinhalte zuläſſig, welche Möglichkeit als ein für
den Handelsftand ſehr bedeutſamer Fortſchritt zu begrüßen iſt. Wir
möchten indeſſen auf einen Umſtand beſonders aufmerkſam machen,
der nicht zur Genüge bekannt zu ſein ſcheint. Während es im in-
ternen Poſtverkehre dem Publikum vollkommen frei ſteht den in die
Briefe J Werthinhalt ganz oder nur theilweiſe zu decla-
riren, iſt dieſe Füglichkeit bei der Verſendung innerhalb des Welt-
poſtvereins ausgeſchloſſen, indem hier ausdrücklich bei Androhung
von Nachtheilen angeordnet iſt, daß der Werthinhalt voll
declarirt werde. Es mag das immerhin ſeine Unbequemlichkeiten
haben, indeſſen es iſt nun eiumal eine obligatoriſche Zwangsbe-
ſtimmung, der nachgekommen werden muß, falls nicht bei vorkommen-
ſo Verluſtfällen Nachtheile für den betreffenden Verſender entſtehen
ollen.

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.
Der bekannte Schriftſteller und Ueberſetzer ſkandinaviſcher

Literatur, Herr C. Jonas, reiſt gegenwärtig als Jmpreſario mit
dem jugendlichen Violinvirtuoſen Dengremont, deſſen ſeitheriger
Jmpreſärio Theodor Herrmann ihm gegen eine entſprechende Ent-
ſchädigung die ganze Entrepriſe bis zum Schluſſe der diesjährigenSaiſon abgetreten hat.

Der Hiſtorienmaler Louis Kolitz aus Düſſeldorf iſt zum
Direktor und erſten Lehrer an der Kunſtakademie in Kaſſel
ernannt worden.

Predigt Anzeigen.
Am 1. und 2. wen 13. und 14. April 1879)

predigen
Zu U. L Frauen: Sonnabend den 12. April Abends 6 Uhr allgemeine

Beichte und Tags darauf Kommunion Archidiakonus Pfanne.
Sonntag den 13. April Vorm. 10 Uhr Superint. Förſter.

Nach der Predigt Kommunion. Nachmittags 2 Uhr Kinder-
Gottesdienſt Derſelbe. Abends 6 Uhr Conſiſtorialrath D.
Dryander.

(Geſammelt wird eine Collekte für das EckartsHaus.)
Montag den 14. April Vormittags 10 Uhr Archidiakonus

Pfanne. Nach der Predigt allgemeine Beichte und Kommunion
Conſiſtorialrath D. Dryander. Nachmittags 2 Uhr kein Kinder-
Gottesdienſt. Abends 6 Uhr Superintendent Förſter.
(Geſammelt wird eine Collekte für die hieſigen Elementarſchulen.)

Zu St. Ulrich: Sonntag den 13. April Vormittags 10 Uhr Diakonus
Wächtler. Nach beendigter Predigt allgemeine Beichte und
KommunionDerſelbe. Nachmittags 2 Uhr Oberprediger Weicke.

Montag den 14. April Vormittags 10 Uhr Oberdiakonus
Paſtor Sickel. Nachmittags 2 Uhr Diakonus Wächtler.

Zu St. Moritz: Sonntag den 13. April Vormittags 10 Uhr Ober-
prediger Saran. Nach der Predigt Beichte und Kommunion
Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Diakonus Nietſchmann.

Montag den 14. April Vorm. 10 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Nachmittags 2 Uhr Oberprediger Saran.

Hoſpitalkirche: Sonntag den 13. April Vorm. S Uhr Diakonus
Nietſchmann.

Montag den 14. April Vorm. 8 Uhr Derſelbe.
Domkirche: Sonntag den 13. April Vormittags 10 Uhr Domprediger

Focke. Abends 5 Uhr Domprediger Albertz.
Montag den 14. April re 10 Uhr Domprediger

Albertz. Abends 5 Uhr Domprediger Focke.
Zu Neumärkt: Sonntag den 13. April Vorm. 10 Uhr Profeſſor

D. Kähler. Nach der Predigt Beichte und Kommunion Paſtor
Hoffmann. Nachmittags 2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan.
Abends 6 Uhr liturgiſcher Gottesdienſt Paſtor Hoffmann.

Montag den 14. April Vormittags 10 Uhr Paſtor Hoffmann.
Nach der Predigt Beichte und Kommunion Derſelbe.

Zu Wrnza: Sonntag den 13. April Vormittags 10 Uhr Paſtor
Pfaffe.

Montag den 14. April Vorm. 10 Uhr Superintendent Förſter.
Nach dem Gottesdienſt Beichte und Kommunion Paſtor Pfaffe.

Katholiſche Kirche: Sonntag den 13. April Morgens 7 Uhr Früh-
meſſe Kaplan Peter. Vorm. 9 Uhr Pfarrer Woker. Nach
mittags 2 Uhr Vesper Derſelbe.

dontag den 14. April Morgens 7 Uhr Frühmeſſe PfarrerWoker. Horn 9 Uhr Kaplan Peter. Nachm. 2 Uhr Andacht

Pfarrer Woker.
Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Evang Luther. Gemeinde: Vormittags 9 Uhr Gottesdienſt.
BaptiſtenGemeinde: Vorm. 9 Uhr und Nachm. 3 Uhr Gottes-

dienſt im Saale zu den drei Schwänen.
Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vorm. 10--12 Uhr

Feier der heiligen Euchariſtie. Nachmittags 3 Uhr Predigt,
danach Abendgottesdienſt.

Giebichenſtein: Sonntag den 13. April Vorm. 9 Uhr Superintendent
Urtel. Nach der Predigt Beichte und Abendmahl Paſtor
Grüneiſen.

Montag den 14. April Vormittags 9 Uhr Paſtor Grüneiſen.
Nachmittags 2 Uhr Superint. Urtel.Baptiſten Gemeinde zu Giebichenſtein: Vormittags von 9/, bis 11
Uhr und Nachm. von 3 bis 5 Uhr Triftſtraße Nr. 19.

Marquis, „hätte ich den Herrn nicht rufen laſſen, ſo wäre er
wohl auch heute nicht gekommen!“

„Kann ſein, gnädiger Herr,“ antwortete Briſſot.
werden wohl Recht haben!“

„Und aus welchem Grunde fragte der Marquis, indem
er ſtehen blieb.

„Jch dränge mich nicht gern auf,“ antwortete der Alte,
„was liegt Jhnen an meinem Geſchwätze, das Sie ſchon oft
genug gehört haben? Jch bleibe weg, wo ich Jemandem im
Wege bin, ich halte das für's Beſte!“

„Aha,“ verſetzte der Marquis weiter gehend. „IJch ver-
ſtehe, geht es da hinaus? Jch habe ſo etwas vermuthet.
Wer hat Dir denn geſagt, daß Du im Wege biſt

„Was ich ſehe, das braucht mir Niemand erſt zu ſagen,“
entgegnete Briſſot.

„Wie ſo?“ rief der Marquis, abermals ſeinen Spazier-
gang unterbrechend. „Was ſoll das heißen? Was haſt Du
geſehen? Von wem haſt Du ſo etwas geſehen

„So lange der gnädige Herr allein war,“ antwortete
der Alte, „war es meine Schuldigkeit, es zu verſuchen, ob ich
mit meinem dummen Geſchwätze Jhnen ein wenig die Zeit
vertreiben könne. Nun aber, da die junge gnädige Gräfin
dieſes Amt übernommen hat, die es jedenfalls beſſer verſteht,
wie ich, da bin ich überflüſſig und kann deshalb zu Hauſe
bleiben.“

„Das iſt keine Antwort auf meine Frage!“ rief der
Marquis unwillig werdend. „Jch habe Dir geſagt, Du ſollſt
mich auf meinen Spaziergängen begleiten, und das haſt Du
zu thun, bis ich den Befehl zurücknehme. Was Du geſehen

„Sie

zu haben glaubſt, das geht Dich und mich nichts an. Haſt
Du mich verſtanden?“

„Ganz wohl entgegnete Briſſot, „ich werde es mir
merken, gnädiger Herr!“

„Jch möchte aber doch wiſſen, was Du eigentlich geſehen

haben willſt?“ fragte der Marquis weiter, indem er ſeinen
unterbrochenen Spaziergang wieder fortſetzte.

„Jch habe geſehen ſagte Briſſot, „daß die gnädige
Nichte dem gnädigen Onkel, der ſo viel fragt, immer viel und
heimlich zu antworten hat. Das ſind Sachen, die ein alter
Reitknecht nicht zu wiſſen braucht, und da bleibe ich natürlich
weg. Jch will es wenigſtens nicht ſo weit kommen laſſen,
daß man mich wegſchickt. Das würde mich alten Burſchen
kränken.“

„Du haſt nicht eher wegzubleiben, bis ich es wünſche
und Dir ſage,“ unterbrach der Marquis den Alten. „Zwiſchen
mir und Delphinen beſteht kein Geheimniß, das ein alter
treuer Diener nicht wiſſen darf, und Du weißt ja, daß ich
auch vor Dir kein Geheimniß habe, gar keins! Deine alten
Augen ſind trübe geworden und täuſchen Dich; ich werde Dir
eine Brille anſchaffen.“

Nach einer Weile, während die Beiden ſchweigend neben
einander hingingen, fragte der Marquis plötzlich:

„Wie gefällt Dir meine Nichte, Briſſot?“
„Ei, es iſt, ſoweit ich es beurtheilen kann, ein ganz

hübſches Frauenzimmer,“ antwortete Briſſot.

„Jch will nicht wiſſen wie Dir ihr Aeußeres gefällt
ſagte der Marquis lachend, „ich traue in dieſer Be-
ziehung Deinem Geſchmacke nicht ſehr viel zu und habe ſelbſt
noch ganz gute Augen. Jch will wiſſen, wie Dir ihr Thun
und Laſſen gefällt, wie ſie ſich gegen die Dienerſchaft benimmt,
ob Jhr ſie für brav haltet, ob ſie ein gutes Herz hat, und
ſo weiter. Jhr habt doch Gelegenheit, ſie allenthalben zu
beobachten

„O, daran fehlt es nicht, gnädiger Herr verſetzte
Briſſot. „Jch, was mich betrifft, ſo komme ich nicht weiter
mit ihr in Berührung; wenn ich ihr begegne, ſo ſage ich ihr
einen ſchönen guten Morgen oder Tag, und da dankt ſie mir
recht freundlich, ja ſo iſt es wirklich, recht freundlich,
und ich gehe dann meines Weges!“

„Und ſo weißt Du mir nichts von ihr zu ſagen fragte
der Marquis.

„Sonſt nichts, gnädiger Herr,“ antwortete Briſſot, „ſonſt
gar nichts!“

Der Marquis war unwillig über dieſe zurückhaltenden
Antworten des ſonſt ſo geſprächigen Alten und ſetzte ſchweigend
und dicke Rauchwolken in die Luft ſchickend ſeinen Weg fort,

während Briſſot neben ihm herging. J
Nachdem einige Minuten ſo hingegangen waren, fragte

der Marquis:
„Haſt Du nach meinem Auftrage den Martin genau

beobachtet, den ich als Diener angenommen?“
„Zu Befehl, gnädiger Herr,“ antwortete Briſſot.
„NRun, und was iſt Deine Meinung?“ fragte Jener

weiter.
„Wie ich ſchon vor vier Wochen ſagte,“ erwiderte Briſſot,

„er iſt lüderlich, heimtückiſch, boshaft! Er kann einem ehrlichen
Menſchen nicht aufrichtig in die Augen ſehen, er mißfällt
mir im höchſten Grade in allen Stücken.“

„Kannſt Du mir für dieſe Meinung Gründe angeben?“

fragte der Marquis.
„Das verſteht ſich erwiderte Briſſot. „Jch beſchulvige

nicht in den Tag hinein. Jch will Jhnen nur Eines er
zählen, gnädiger Herr! Er iſt nicht damit zufrieden den halben
Tag und Abend, welchen er in jeder Woche frei hat, in Cam
pan zuzubringen, er bleibt ganze Nächte dort und kommt erſt
am frühen Morgen nach Hauſe. Er beſucht das Städtchen
aber auch zu anderer Zeit. Wenn der gnädige Herr zu Bette
iſt, geht Martin in ſeine Stube und wartet da, bis er glaubt,
daß Alles im Schlafe liegt, dann ſteigt er zum Fenſter hinaus
und beſucht die lüderlichſte Geſellſchaft, die er ſchon in den
erſten Wochen ſeines Hierſeins aufzufinden wußte, denn Gleich
und Gleich geſellt ſich gern. Auch heute Nacht war er wieder
fort und kam erſt um vier Uhr nach Hauſe.“

(Fortſetzung folgt.)
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HDekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Wegen Umbaues der bis jetzt innegehabten Räumlichkeiten im S

Rathhauſe zu Wettin wird die unterzeichnete Gerichts-Commiſſion S
vom 17. April d. Js. ab bis auf Weiteres ihre Ge- G
ſchäftsräume nach dem Parterre-Geſchoß des neuen
Mädchen-Schulgebäudes am Nikolai-Kirchplatze hier S
verlegen, woſelbſt von da ab alle Termine abgehalten und Anträge
aufgenommen werden.

Das Publikum wird hiervon mit dem Bemerken in Kenntniß ge-
ſetzt, daß die Gefängnißanſtalt nach wie vor in den jetzigen Räumen
des Rathhauſes verbleiben wird.

Wettin, am 8. April 1879.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion.

Bekanntmachung.
6 Uhr Abends die Reinigung des unteren Reſervoirs vorgenommen werden.

Nach Entleerung des Reſervoirs wird direct nach der Stadt ge-
pumpt,
ein geringerer Waſſerdruck ſtattfinden.

Halle a/S. den 10. April 1879.
Die Waſſerwerks- Verwaltung.

Penſionat und Erziehungs-Höhere

in willigenPrurt. echtſgt.
Das Sommer-Semeſter beginnt am 21. April er. Ausführ-

lichen Proſpect durch den Director Er. W all.
Vorbereitung für die kaufmänniſche, gewerbliche

Landwirthschaftliches Institut

rade HeizI Die Mittelschule und II. Die Verwalteracademie
Kurſus 1--1 Jahr. Kurſus: Jahr.Abgehende Schüler, Verwalter, erhalten Stellungen e

in Deutſchland, Oeſterreich, Ungarn, Rußland und ſind
diesmal Abgehende auf Herrſchaften, gräfl. Gütern u.
Rittergütern vorzüglich plaeirt worden.

Unter den landw. Vereinsſchulen Sachſens iſt obige Anſtalt eine
der vorzüglichſten bereits über 700 Landwirthe ausgebildet und dies
Schuljahr von 103 Landwirthen beſucht.

Unſere Anſtalt iſt nicht mit der niedern landw. Vereins Kranke wurde immer schwächer und abgefallener, und ich ergab
ſchule zu Wnrzen zu verwechſeln, in deren Programm „Statut S
Brandis“ ſtand und deſſen Vorwort Satz für Satz ſachlich das von
uns ſchon 1873 geſchriebene iſt. Näheres

Director Schiemangl.
Vordläeutsche Hagolersicherunge-Gesollchatt inBerlin.

(Director F. Gruner.)
Dieſe bei weitem größte aller Hagel-Verſicherungs-Geſellſchaften

verſichert Feldfrüchte jeder Art und zahlt nach Feſtſtellung des Schadens
ſofort die ermittelte Entſchädigung.

Geſchäfts- Reſultat pro 1878: 23500 Mitglieder mit
232,957,985 Verſicherungs Summe Prämie nach Abzug
von 20 Rückzahlung: 1,410,096 60 Pro100 Verſicherungs- Summe. Durchſchnitts-Prämie
in den letzten 5 Jahren nur 76

Reſerven: A83,238
Zu jeder gewünſchten näheren Auskunft, ſowie Aufnahme von An-

trägen ſind der unterzeichnete General Agent, ſowie die Haupt und
Special Agenten der Geſellſchaft jederzeit gern bereit.

h. Emphinger, General-Agent
in Halle a/S. am Schulberg 6.

Sämmtliche Bau- Eisentheile
offerirt billigſt und fertigt Koſtenanſchläge gratis

M. Lviuutert. Eisellgiesserel und Maschinenfabrit,

Falle ca S.

schutz- MarkeFeinen holländischen Tabak der Firma
Henricus Oldenkott H. Zoon à Cie.

te Armasterd am
empfehlen Otto Thieme, H. C. Wer-
ther Cie. und Büben Herrmann,

Hauptdepöts für Halle.
Depöts in Eisleben bei Herren A. F.

Michel u. Jul. Reichel,
in Merseburg bei Herren A.
Wiese u. O. Peckolt. Vamilien-Wappen.

Halfkanaster pr. t 70 Superfyne Varinas pr. t 125
PZoort v v 80 Varinas I.. y v160t Zoort 9 100,, Bahia Krull v v 175M Zoort. 400 Varinas O. v u 200,Fyne Shag yvFg100,
Varinas en Portorico Gnba RKangster. „230
Canaster I. v 120,, Ouragao RKanaster „300
Aus 8. 3 des Gesetzentwurfs über Nachversteuerung von Tabak:

„Von der Nachsteuer sind deſrelt die eigenen Vorrätne, Wenn die Gesammt-
Wege eines Und desselden Inhabers 20 Pfund nicht übersteigt.“

Maracaibo Kanaster 250

Gutsverkauf. An vorzüglich bewährtem Pri-
Ein Gut von 54 Morgen Acker vatunterrichte, ſchritthaltend mit

in einem Plan und zwei Morgen der unterſten Vorbereitungs Schul-
Wieſe ſoll ſofort verkauft werden. klaſſe, können Knaben aus gebilde-
Zu erfahren in Queſitz im Gaſt ter Familie theilnehmen. Adreſſen
hof „Zur Erholung“ bei Markran unter F. M. bei Ed. Stück-
ſtädt. rath in d. Exp. d. Ztg.

e

S D.

die Waſſerzuführung alſo nicht unterbrochen werden und nur J

Sonntag den 13. d. Mts. wird von 12 Uhr Mittags ab bis

Jnſtitut. Die Anſtalt iſt zur
d j chſol Ausſtellung gültiger Jeug-Han el ſi yu k niſſe für den einjährig- frei

Militairdienſt be-
Man Jedermann gratis und franko überſchickt.

beizufügen und ſind ſolche franko zu richten an die

un land wirthſchaftliche Carriere. J

S Schmerz darüber War gross.

Mit Verlooſung, Prämiirnng, Ausſtellung

Zur Verlooſung kommen 5 conmplette 4,
S 10,000, 6000, 5000, 4000 und 3500 RM.
D5 ſonſtige Gewinne.

S in Halle a/S. durch Herren P. Barck Co.
9 a 234T W W

Caſſeler Pferde- Markt.
am 26., 27. und 28. Mai 18

2 und 1ſpännige Equipagen im Werthe von
im Ganzen 60 Pferde und 1000

Verkauf der Looſe à 3 Mark in Caſſel durch C. G. Heeger,

und Pferde-Kennen
879.

Königsſtraße 7,
Bas Comite.

Ziehung am 15. April 1879
der großen

S

Sülb er erüe.Genehmigt durch Miniſterial-Erlaß vom 27. September.

Beſtehend aus einer reichen Auswahl der feinſten
Luxus- Gebranchs- Gegenſtände in maſſivem Silber.

Hauptgewinne im Werth von Mark:

15,000. 5000. 1000. 700. 500. etc.
der niedrigſte Gewinn 30 Mark an Werth.

Verlooſungspläne, welche alle nähere Details enthalten, werden

Den Beſtellungen auf Looſe à 3 Mark iſt der Betrag

Palmengarten- Geſellſchaft in Frankfurt am Main.

a Hoff'sches Johann Hoff'sche Malz-
Gesundheits-Chocolade.

Des Magenleidenden Zuflucht.
Innerhalb 30 Jahren haben die 51 mal ausgezeichneten Hoff'schen S

Malzfabrikate viel Schmerzen getilgt und viel Thränen getrocknet.
I In dieser EBigenschaft sind sie unerreicht. Nachfolgende Zuschrift be-
weist dies so drastisch:
S Berlin 20. November 1878. Vier Jahre lang litt meine Tochter
S an schlechter Verdaunng, Appetitlosigkeit und dauerndem Magen- S
S leiden, was sie offenbar nach und nach aufreiben musste. Mein

Ich wendete alle möglichen Mittel an,
um sie zu retten, aber meine Aussicht war völlig trostlos, denn die

extrakt-Gesundheitsbier.

mich schon in mein Schicksal, sie zu verlieren. In diesem traurigen
S Zustande rieth mir noch der Arzt, das Kind durch den Genuss des
Johann Hoff'schen Malzextrakts zu kräftigen, was ich auch that, und
I diese Cur führte ihre völlige Genesung herbei. P. HIiohaelis, Alex-

anderstr. 27b. An die Kaiserl. und Königl. Hof-Malzextrakt- Brauerei
und Malzpräparaten-Vabrik von Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmstr. 1.

w. Hoff'sches Malz- Johann Hoff'sche
Chocoladenpulver. Brust-Malzbonbons.

Verkaufsſtelle bei D. Lehmann in Halle a/s., Leipzigerſtraße 105. e

m a 39 e Saalkreiſes, Stadt,e Beo e

Lehmann Schmidt,
C öy, Markt I.

Sämmtliche Neuheiten

u

S Alle die, welche Zahlungen zum
Nachlaß der hier verſtorbenen Frau

J Factor Erdmann geb. Richter
zu machen haben,

I ſolche an mich,
I mentsexekutor, zu leiſten.
4 Juſtizrath Krukenberg.

fordere ich auf,
als ihren Teſta-

Licitation.
J Dienstag den 15. April Vormit-
I tags 9 Uhr ſoll zur Beſſerung des

v

Weges nach Sylbitz ca. 600 Me
ter Steinknack im Wege der Licita-
tion unter den im Termine bekannt
zu machenden Bedingungen an Ort

J und Stelle an den Mindeſtfordern
den vergeben werden.

Gimmritz bei Wettin,
den 9. April 1879.

Der Ortsvorſtand.
Weber.

Hausverkanf.
Ein in hieſiger Stadt an der
frequenteſten Geſchäftslage belegenes
neu erbautes Wohnhaus, in wel-

S chem bisher die Schloſſerei betrie
ben wurde,
J des Beſitzers ſchleunig für 7500
J verkauft werden.

ſoll wegen Todesfall

G. Winterin Sondershauſen.
GCGirits verkauf.

Ein ſchönes Freigut, 2 Pläne,
nahe an der Stadt u. Bahn, Nähe

der Zuckerfabrik gelegen, hat eigne
Jagd, ſoll mit ſämmtl. Jnventar

zu. Maſchinen, 7 Pferden, 8 Foh-
len, Rindvieh u. ſ. w. für 68,000
Thlr. bei 20,000 Thlr. Anzahlung

verkauft werden.
Näheres durch Fr. Günther

S in Unterneuſulza bei Bahnhof
S Großheringen in Thür.

Ziegelei- Verkauf.
Eine Ziegelei in guter Lage des

Bahnſtation,
iſt veränderungshalber zu verkaufen.
Zu erfragen bei Ed. Stückrath
in d. Exp. d. Ztg.

Gaſthof-Perhauf.
Meinen durchaus ſehr flotten und

altbeliebten Gaſthof in einer beſſern
Provinzial und Garniſonſtadt bin
ich gewillt zu verkaufen und kann
derſelbe auf Wunſch ſofort übernom-
men werden. Zur Anzahlung wür-
den 6000--8000 genügen.

des In und Auslancies, welche in der Seiden-
Manfactur- und Modewaarenbranche für
die ritühjahrs- und sommersaison erſchienen,
ſind in ſehr reichyaltigen Sortimenten eingetroffen und em-
pfehlen wir ſolche bei Bedarf gütiger Beachtung.

Gleichzeitig offeriren wir unſer reich ausgeſtattetes La
ger von Damen und Kinder-Garderobe,
in Costumes, Havelocks, Radmändtel,
Tuniques, Fichus, Paletéts, in Sammet,
Seide und Wolle, ſowie ein großes Sortiment
Regenmäntel, von den geringſten bis zu den feinſten Genres.

Proben und Auswahlsendungen werden
ſtets ſchnell und franco ausgeführt.

Vei Baarzahlung 5 Rabatt.

Bakerguano-Superphosphat
18 leicht lösl. Phosphorſäure,

Ammoniakguano-Superphosphat
10 Stickſtoff, 9 leicht lösl. Phosphorſäure

offerirt den 32 Landwirthen zu den billigſten Preiſen nach Control-
Analyſe, ab Fabrik oder ab Lager bei V. BRaensch sen.

in Lettin, Oekonom W. Vink in Sennewitz.
Chemiſche Fabrik Goldschmiedeen,

Morl bei Trotha a. d. S., gegenüber von Lettin.

Ein nicht BerlinerKaufmann wünſcht ein Materialwaaren- Geſchäft pachtweiſe zu Weissbier- Export-Geschäft
übernehmen und bittet gef. Offer-- von Otto Puls, Berlin 80.,
ten sub S. 300 poſtlag. Tor- AdmiralStr. 23.
gau bis 13. d. M. niederzulegen. Verſandt nach allen Gegenden.

Herr W. Prenzlau in Bern-
burg wird die Güte haben, nähere
Auskunft zu ertheilen.

Hausverkauf.
Ein in Plagwitz bei Leipzig

gelegenes ſchönes neues Wohn-
haus mit 2 Hintergebäuden,
Stallung für 2 Pferde, gro
ßen Schuüppen und ſehr großem
Hofraum, welches ſich zur Einrich
tung eines Speditions- oder
Kohlengeſchäfts ſehr gut eig-
net, iſt ſofort billig zu verkau-
fen. Es werden auch gute Hypo-
theken mit in Zahlung genommen.
Näheres iſt zu erfahren Leipzig,
Schulſtraße 3 part links.

Für unſer Caffee-Groſſo-
geſchäft ſuchen wir einen
mit der VBranche vertrau-
ten, tüchtigen

Reiſenden
bei entſprechendem Gehalt.

Leipzig, April 1879.
Havwlitscheck Pranke.

Inspectorstelle-Gesuch.
Wegen Abgabe der Pachtung ſuche

ich für meinen Jnſpector zu Johs.
d. J. eine Stellung und kann ich
denſelben als einen praktiſchen, thä-
tigen und erfahrenen Mann beſtens
empfehlen.

Domaine Werdershauſen
bei Gröbzig.

M. Petzsch.



Bau-kFiseplieferung und Eisen-Banausführungen,
in Guss- und Schmiedeeisen, übernehme ich als langjähbrige Specialität, schnell, sachgemäss und billigst, und
unterhalte zur vorthbeilhaftesten Auswahl nachweislich grösstes Lager, in weitem Umkreise, von schmiedeeisernen
Trägern, gusseisernen Säulen, Eisenbahn und Grabenschienen, Stabd- und Façoneisen. Blechen, Metallbedachungs-
matertal, schmiedeeisernen Röhren, Pumpen, Winden, Hebezeugen, Schrauben etc. ete.

Minimal-Lagerbestand in Halle a/s. I Million Kilogramme.
Zuverlässige statische Berechnungen. Geringste Selbstkosten. Vorzügliche Referenzen.

Otto Neitsch, Halle a. S.,
Ingenieur und Hüttenrepräsentant.

Stettiner Portland-Cement in verſchiedenen Marken,
Pa. Roman -Cement, Gyps, Dachpappen,Thonröhren zu Waſſerleitungen c. von s bis 65 em lichte Weite nebſt allen Sorten Verbiudnngsſtücken,
Schornsteinaufsätze, Pissoir- u, Closetbecken, Kuh- u. Pferdekrippen, Schweinetröge ete.,
Drainröhrenm, rothe und weiße von 5 bis 150 mm lichte Weite,
Chamottesteine, vorzügliche deutſche und engliſche Marken,
Chamotteformsteine, Platten, Kesselringe für alle Feuerungen,
Fussbodenplatten, größte Auswahl, reichhaltigſte Muſter verſchiedener Sorten,
Künstliche Trottoir-, Pflaster- u. BRordsteine

empfehlen bei billiger reeller Bedienung

Feft. im G än.Elegante billige Sommer-Deberzieher
und Cahze Am e, fertig und nach Maass, empfiehlt
L. Richters Wilial, gr. Ulrichsſtr. 5.

Jm Graäflich Stolberg-
ſchen Marſtalle in Stol-

er berg a/H. ſtehen zwei
ſtattliche, ſtarke, gut eingefahrene,
5“ 6—-7“ große Wagenpferde (Rapp-
wallachen), ſowie zwei elegante, 5“
7“ u. 5“ 2“ große, gut gerittene,
braune Reitpferde zum Verkauf.

Ritter, Stallmeiſter.
Ein Paar braune Oldenburger

Wallachen, für leichten und ſchwe
ren Zug paſſend, fehlerfrei, ſind
billig zu verkaufen, weil überzählig,
bei Fritz Türk, Weimar.

Ein ſtarkes, elegantes, ſechs Wo
braunes Blut Füllen

ſteht zum Verkauf in Benken-
chen altes,

dorf beim Thierarzt Sosna.
Eine H„pferdige Gaskraftma-

v. Möller G Blum
mit ſtehendem Chylinder,

ſchine,
gebaut,
ſehr ruhig u. gut gehend, ſteht z.
Verkauf Berlin, Wienerſtr. 35 a.

Eine leiſtungsfähige Dampfbut-
terfabrik, deren Produkt auf der
Deutſchen Molkerei- Ausſtellung in
Berlin nicht als Kunſtbutter
erkannt worden iſt, ſucht für den
Verkauf von Stückenbutter größere
Abnehmer. Gefl Adr. unter I. V.
669. durch Rudolf Fosse,
Berlin C., Königſtr. 50 erbet.

In den beliebtesten Packungen
vorrüthig und empfohlen von;

Albin Hentze, Schmeerstr. 39.
Helmbold K Co. Droguenhandlg.
Oscar Ballin, Coiffeur.

4 im r J eWeibezahn's
Präp. Hatfermebl*)

wird ärztlich empfohlen als das beſte
Kudernabrungsunttel

wie auch als ausgezeichnetes Nähr-
und Stärkungsmittel für Blutarme,
Magenleidende, Wöchnerinnen ec.,
außerdem iſt es eine vorzügliche
Speiſe für den allgemeinen Fami-
lientiſch. Es iſt wohlſchmeckend,
leicht verdaulich und ſehr nahrhaft;
wegen ſeiner vielen guten Eigen-
ſchaften wurde daſſelbe mehrfach
prämiirt. Beim Einkaufe verlange
man ſtets Weibezahn's Hafer-
mehl, es trägt eine Krone als
Schutzmarke.

Vorräthig à Pfd. -Packet mit
Gebrauchs Anweiſg. 530 bei
Carl Eugling, E. Lang
Heinrich.
Vertrauensvoll

können alle an Bettnäſſen und
Blaſenſchwäche Leidende ſich
brieflich wenden an
F. C. Bauer, Sprvialiſt,
in Wertheim am Main.
Dies aus Dankbarkeit von

einem Geheilten.

Plissébrennerei Elle 1 Brüderſtr. 13

5. Große Geflügel u. Vogel- Ausſtellung
des Ornithologiſchen Central-Vereins f. Sachſenu. Thüringen

den 14. bis 16. April a. er.
im „Schützenhauſe“ zu Cönnern.

Zutritt: täglich von früh 8 Uhr bis Abends 6 Uhr.

England übergeführt; ferner Faſanen, Puter, Perlhühner, Pfauen,

zahlreiche überſeeiſche Vögel.
Entree: 50 Pfg., Kinder 20 Pfg., Schulen zu ermäßigten Preiſen.

Looſe zur Lotterie 1 Mk.) an der Kaſſe.
Das Ausſtellungs-Comité.

Tiegelgussstahl,
Förderwagenräder aus Façonguss,
Achsen, geschmiedet und gedreht,

Maschinentheile.
Civil-Ingeuieur Josef Khern, Halle a/S.

hält ſich bei billigſter Preisſtellung beſtens empfoblen.
Reparaturen werden ſauber ausgeführt, Kinder
wagen wieder wie neu hergeſtellt.

Büsscher C Hoffmann.
Bahnhof Eberswalde, Halle a s. Ilariaschein b. Teplitz,

empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen

Steindachpappen Asphaltplatten
als feuerſicheres Deckmaterial für zur Gewölbe-Abdeckung von Brücken,
flache Wohn, Fabrik- und Land Tunnels c. und zu Jſolirſchichten

wirthſchaft-Gebäude. von Mauern c.
Vertige DBecknngen nach bewährter Hethode

unter Garantie Vebernahme.
Holzcement, Dachlack, Steinkohlentheer, Asphalt, Latten,

Pappnägel ete.

Ausgeſtellt S
ſind ca. 130 Stämme edler Hühner, darunter 20 Stämme direct aus

Gänſe, Enten, 216 Paar Tauben in allen Raſſen, edle Kanarien- und 5

27

Natürliche Mineralwasser.
Das allein ächte Selterserwasser durchaus

nicht zu verwechseln mit dem in den Handel gebrachten sogen.
Selzerwasser sowie die natürlichen Fachinger-,
Emser-, (Kränchen- und Kessel-), Schwalbacher-,
(Stahl- und Weinbrunnen-), Weilbacher und Geil-
nauer-Wasser, ohne alle Künstlichen Zusätze, aus
den weltberühmten fiscalischen Mineralquellen zu Miederselters,
Fachingen, Ems, Schwalbach, Weilbach und Geil-
nam, gefüllt in Krügen und Flaschen, welche ausser an den be-
Kannten Abzeichen insbesondere an der im äusseren Perlenrande
der Kapseln angebrachten Bezeichnung: „Staniol- u. Me-
tall-Kapsel fabrik Wiesbaden“ erkennbar sind, werdeu
stets in tfrischer Füllung, ebenso auch die ächtenm Emser
Pastillom zum Verkauf vorrätbig gehalten bei den Herren
M elmnbold Cie. in Halle aS.

Königl. Preussisches Brunmen-Comptoir Näederselters,

Die Crinkkur im Pfälzer Schießgraben
wird am I. Ia a. C. wieder in der früheren Weiſe eröffnet. Die
verſchiedenſten natürlichen und künſtlichen Mineralwaſſer
werden in ſtets friſcher Füllung durch die Herren Helmbold
S Co. hier unter Garantie geliefert. Auch werden vorzügliche Mol-
ken von Morgens G Uhr an verabreicht; ferner täglich 2 mal
friſche unverfälſchte Milch aus der Halle'schen Mol-
Kerei der Herren Zimmermann in BenkKendorf und
Salzmünde.

Für aufmerkſame, gute Bedienung werde beſtens Sorge tragen
und bitte mein Unternehmen wie früher geneigteſt unterſtützen zu wollen.
Anmeldungen nehme jederzeit entgegen.

A. Brämer., Caſtellan des Pfälzer Schießgrabens.

Verpachtung.
Die in dem Grundſtücke Bernburgerſtraße 32 belegene

Maſchinenfabrik und Eiſengießerei
gq; incl. darin befindlicher Dampfmaſchine, Keſſel, Transmiſſion,

Kupolöfen und Ventilation iſt ſofort zu verpachten.
Näheres bei Ernst Haassengier, gr. Steinſtraße 10.

Nachdem ich eine Reihe von Jahren Erzieherin im Jn- und
Auslande geweſen bin, beabſichtige ich in Halle an Kin-

der und Erwachſene Unterricht zu ertheilen in franzö-
ſiſcher und engliſcher Converſation und Grammatik,
Aquarell-(Blumen-) Malerei, Jeichnen, feinen Hand-
arbeiten und allen wiſſenſchaftlichen Fächern. Die beſten
Zeugniſſe und Empfehlungen ſtehen mir zur Seite. Zu ſprechen von
10 12 Uhr und 3 5 Uhr.

r r enin Droyßig geprüfte Lehrerin.
Halle a/S., Blumenſtraße 2, I.

h l O hHierdurch beehre ich mich Ihnen
theilen, dass ich mein seither verpachtetes

Cafe DavidJean der Leitung meines Sohnes Paul selbst bewirth-
schaften und am ersten Osterfeiertag eröffnen
Werde.

Durch neue zeitgemässe Einrichtungen und durch sorg-
fältigste Bedienung hoffe ich, das mich beehrende Publi-
Kum in jeder Weise zufrieden zu stellen.

Hochachtungsvoll

F. v Ier weo e veEin zweiter Hausdiener wird Stadt Cheater.
v r Rheinischen Hof. Opern-Ensemble- Gastspiel vom

Hoftheater zu Sondershausen.

ergebenst mitzu-

53
o

a s c SO .2 3s Halle a/S. S Z
v 2 5 5 C2 s Eisernes Bau Materlal. 53

O 2 e 53s Trüger, S 37 Säulen, Schienen, S2 80 P 3 2S Hau3Winllen. ma e3 S
Billige Preise.

empfehlen frischen Portl. Ce-e
röhren, engl. u. deutsche Chamottesteine, Cham.-Mörtel,
blauen u. rothen engl. Dachschieſer, Dachpappe, Steinkoh-
lentheer, Pech, Asphalt, Goudron, Gyps, Creosot- und
Kientheer zu den billigsten Preisen.

Klinkhardt Schreiber,
Nene Promenade 12, neben der Volksschnle.

Ein Mühlengrundſtück, eine
Stunde von Wurzen Königreich
Sachſen) mit 50 Acker ca. 108
Mrg. Areal, lauter neuen maſſiven
Gebäuden (faſt ſeit 100 Jahren in

Lebens- u. Feuerversicherungen.
Vermittlung

für verkäutflichen Grundbesitz,
Hypotheken u. Capitalien.

Karl Peril,Halle a/S., gr. Ulrichsstr. 11 I. derſelben Familie), vollſtändiges Jn-
ventar, Auszugs- u. Herbergsfrei,
iſt wegen Kränklichkeit des Beſitzers
preiswerth und unter günſtigen
Bedingungen ſofort zu verkau-
fen und zu übernehmen. Tä
here Auskunft ertheilt der Gaſt

Französisohe Iühlensteine,

Pockholz, Katzenſteine', echt engli-
ſche Gußſtahlpicken ſeidne Müller-
gaze, deutſche Mühlenſteine empfiehlt

Clemens Kirchner, hofsbeſitzer
Berlin N., Linienſtraße 118. Carl Schuſter, Wurzen.

T 3. April.Weisser Frucht-Brugtgaft Die Jüdin,
(küher Brust-syrnp) 9 große Oper in 5 Acten von Scribe,

Koſtenfreie Probeſendung. 20 Mark mo-
natlich. Bei Baarzahlung hoher Rabatt.

Proſp. grat.

Häuser- u. Kapital-Geschäfte

Abon G. A. W. Mayer in Breslau
e

ördert ar F nSHentze in nan a/s., Schmeer S Der roivelüt-
ſtraße 39, ſowie Theodor Sacht-G ler in Brehna, Chräst. Diet- or reisc u Z-

jrien in Freyburg afll., 4. F romantiſche Oper in 3 Acten von
S Sechlesel in Alsleben a/S. S Fr. Kind, Muſik von C. M. v. Weber.
S V. W. Reinboth in Zörbig. Di 15. AvrilEinen mir durch Erkältung z D ar den 15. will

zogenen ſtarken Huſten, habe ich durGebrauch von Meyer's weißen er ar ler von Sevi a,
BruſtSyrup vollſtändig beſeligt komiſche Oper in 2 Acten v. Roſſini.

e e h d deeg efne“ Frl. Ledwinka als Gaſt.
Dies beſche hiermi zder Wahrheit gemäß. e 4 Opern- Preise.

d e C ſchel. Für II. Parterreloge, II. kl. MitM telloge und Gallerie bleiben die kleiS n Preiſe eNaturwein- Verkauf. Anfang 7 Uhr.
Unterzeich. empf. ſ. ſelbſtgezog. u. ganze et en „Anter-Centſchenthal.

pfalzer- u. 3 83 Monat p. L. z. 50, 60, 70, 85, 105, 120, Einladung zum Ball am 2ten

135, 160 5 verſ. eng Oſterfeiertag. G. PIanert.
g. Poſtvorſch. orgenroth, Privatier,Höllrich, Unterfrank., Mitgl. d. unter Halleſcher Turn Perein.
fränk. Weinbauvereins. Montag den 14. April

2 (2. Feiertag), früh 6 Uhr,Pianino S. Turnfahrt nach der Haide.
Jntereſſant für jeden Muſikfreund iſt Abmarſch v. d. Turnhalle.

a t i Vrlnorte-Fabrik Th. Weildenslaufer, Berlin iton.Dorotheenſtr. 88, deren Fabrikate in der FamilienNachrichten.

muſikaliſchen Welt Aufſehen erregen. TodesAnzeige

Heute Nachmittag 1 Uhr ſtarb
nach kurzem Krankenlager unſere
gute Schweſter Emilie.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in

vermittelt Halle, den 11. April 1879.A. Rleeser, Schmeerſtr. 25. Die Geſchwiſter ZJiegler.

Halle. Erſte Beilage.
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Die Bewegung der Bevölkerung,
oder was von den Statiſtikern unter dieſem Ausdruck zuſammenge-
aßt zu werden pflegt, nämlich die Zahl der Geburten, Sterbefälle
nd der Eheſchließungen und unter dieſen namentlich die Ziffer der
heſchließungen im Verhältniß zur Bevölkerungszahl wird mit
echt als ein Gradmeſſer des Wohlbefindens der Geſellſchaft und
r Anſchauungen welche die Bevölkerung über die günſtige oder
u ünſtige Entwicklung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe hat, an
ſehen.J Wenn wir nun für das Deutſche Reich die bezüglichen Ziffern

der letzten Jahre prüfen, ſo gewinnen wir kein gerade erfreuliches
Bild der Entwicklung des ſocialen Lebens. Nach den Veröffentlich
ungen des kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amts (Februarheft 1879 ſeiner
Mo jatshefte) kamen auf 1000 Köpfe der mittleren Bevölkerung d. i.
der Bevölkerung in der Mitte des betreffenden Jahres, im Deut

n Reich:ſchen Reich im Jahre 10,3 Eheſchließungen,
1873n m 10,0a 1874 9,5 n1875 9,1

n 1876 8,5 n1877 8,0Das bedeutet alſo eine fortwährende Abnahme der Ehe-
ſließungen ſeit 1872 und eine Differenz von 2,3 Eheſchließungena if 1000 E n ehrer beim Anfangs- und Endjahr dieſer ſechsjährigen

P kiode. Auch im Jahre 1878, wofür noch keine zuſammenfaſſenden
Da en vorliegen, dürfte ſich die Ziffer kaum gehoben haben Die
Ch ſchließungsziffer des Jahres 1872 war allerdings eine ungewöhn-
h hohe, und erſt mit dem Jahre 1875 war die relative x der
e igegangenen Ehen auf das Niveau zurückgekehrt welches ſie in
de Jahren vor dem franzöſiſchen Kriege gehabt hatte. Seit 1875
ſt ſie aber unter jenem Niveau normaler Zeiten und zwar macht
ſid dieſelbe Erſcheinung in allen Theilen des Reichs geltend und
un man ſich über dieſe ungünſtige Erſcheinung tröſten will, ſo
kann man es nur damit, daß ähnliche Verhältniſſe auch in anderen
Kalturländern obwalten.

Was aber bezüglich der Bewegung der Bevölkerung dem Deutſchen
R iche eigenthümlich iſt, das iſt die große Anzahl der Geburten
weichen entgegen den Ziffern der Eheſchließungen ſeit 1872 beſtändig
geſtiegen und erſt 1877 wieder gefallen iſt. Es kamen nämlich auf
1.00 der mittleren Bevölkerung Geborene im Deutſchen Reich:

im Jahre 1872: 41,1,
2 15873: 413,
r 1874: 41 8,
4 a 1875:. 42,3,

16876: 42,3,
1877: 41,7

Kein größeres Kullurland germaniſcher und romaniſcher Race
weiſt ſo höhe Geburtenziffern auf, Daneben ſchwankte in Deutſch
land in den ſechs Jahren die Ziffer der Geſtorbenen zwiſchen 30 und 28
auf 1000 Einwohner, wobei die Todtgeborenen hier wie auch bei dene borenen mitgerechnet ſind, von denen ſie gegen 4 pCt. ausmachen.

Der Vebnr fer gegenüber iſt die Sterbeziffer verhältnißmäßig
nicht ſehr bedeutend und die Vermehrung der Bevölkerung durch
Ueberſchüß der Geburten über die Sterbefälle geht alſo ſehr raſch
v orwärts. Auf 1000 Einwohner des Reichs kamen mehr Geborene
als Geſtorbene in den Jahren 1872/75 durchſchnittlich jährlich 12,1,tun Japre 1876: 14,5, im Jahre 1877: 13,6.

Man iſt bei uns im Allgemeinen geneigt, die große Zahl der
Geurten und die raſche Vermehrung der Bevölkerung für ein Zeichen
von Kraft und für etwas Gutes zu halten. Jndeſſen darf das doch
nicht ſo unbedingt angenommen werden. Namentlich iſt Zweierlei

bedenken:zu b Erſtens bedingt bekanntlich eine große Zahl von Geburten auch

eine große Sterblichkeit, da von den Geborenen ſchon im erſten
Lebensjahre etwa z in Berlin in einzelnen Stadttheilen über die
Hälftel ihr Daſein wieder beſchließen. Eine große Zahl von
Geburten, die zudem mit einer weniger ſorgfältigen Pflege der Neu-
gedorenen Hand in Hand gehen wird, bedingt demnach gegenüber
geren Bevölkerungen mit geringerer relativer Geburtenzahl einegrößere Menge von ſeichtoſer Sorge und Mühe von un-
produktiver Koſten und ArbeitsAufwendung. Man bedenke nur,
was wir mit unſeren 419 Geburten z. B. den Franzoſen gegenüber,
wo, die Geburtsziffer 27 bis 2800 beträgt, für eine größere Laſt
teien bedingt die raſche Bevölkerungsvermehrug einen ver
ältnißmäßig ſehr großen Antheil von Kindern, d. i. unproduktivenPerſoten in der Bevölkerung, welche für dieſelben arbeiten und er

werden muß. Jn Deutſchland ſind unter je 1000 Perſonen über-
haupt Kinder, d. i. Perſonen bis zu 15 Jahren 348, in Frankreich
nur l. Jn einzelnen Gegenden des Reichs iſt das natürlich ſehr
verſchieden. Der Oſten, namentlich da, wo die ſlaviſche Bevölkerung
zafreich, iſt weit kinderreicher, als es namentlich der Nordweſten
und der Süden iſt.

Dieſe lebhafte Produktion von Menſchen Material hat ja aller-
dings auch ihre gute Seite. Sie ermöglicht unſere Ausbreitung auch
agyerhalb der Grenzen des Vaterlandes die auf dieſes wieder günſtig
zurückwirken kann, wenn die Auswanderer den wünſchenswerthen
Zuſammenhang mit dem Mutterlande behalten. Aber wir dürfen
angeſichts ſolcher Thatſachen nicht vergeſſen, daß. wir unſere ganze
nationale 1 und organiſiren müſſen, um auf
die Dauer unſerer eigenen Größe gewachſen zu ſein.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Köſen, 9. April. Unter recht erſchütternden Um
ſtänden hat heute ein 18jähr. Dienſtmädchen ihr Daſein ver
kürzt. Ohne irgend welche Merkmale eines belaſteten Gemüthes
verrathen zu haben, hat ſich das Mädchen von dem Nacht-
güterzuge vorſätzlich überfahren laſſen, wo daſſelbe mehrere
Stunden ſpäter von dem Streckenwärter bei vollem Be
wußtſein, aber mit zermalmten Armen und Füßen vorge-
funden wurde. Die raſch herbeigeeilten Aerzte des Ortes
erfüllten gewiſſenhaft ihre Pflicht, die Unglückliche dem
Leben zu erhalten, indem ſie als einziges, wenn auch
zweifelhaftes Mittel die Amputation der unheilbar ver-
ſt immelten Gliedmaßen anwandten. Ungeachtet der ſorgſam
ſten Bemühungen erlag die Unglückliche nach 8 Stunden
ihren entſetzlichen Verletzungen. Unglückliche Liebe wird
als Beweggrund des verzweifelten Schrittes angegeben.

e Gefell, d. 9. April. Heute ward hier das
Muſterungsgeſchäft für die preußiſchen Enklaven abgewickelt.
Jn Allgemeinen iſt nur eine geringe Prozentzahl der jungen
Leite dienſtfähig befunden, was darin ſeinen Grund hat,
daz die Bevölkerung vorwiegend hinterm Webſtuhl arbeitet
und in Folge deſſen körperlich zurückbleibt. Ausnahmen
davon macht die Enklave Blankenburg, die meiſt
Landbauer tüchtige Rekruten ſtellte.

Am 18. d. M., dem Jahrestage der Erſtürmung
der Düppeler Schanzen vor 15 Jahren, wird die Grund-
ſteinlegung zu dem in Wittenberg zu errichtenden
Kriegerdenkmale ſtattfinden.5 Ein Zug der Liebenswürdigkeit unſeres
Kaiſers iſt dieſer Tage einem alten Veteranen aus
Schlanſtedt (Kr. Oſchersleben) zu Theil geworden. Das
„Ofchersl. Kreisbl.“ erzählt den Hergang folgendermaßen
Dem herkuliſchen Alten war es in den Sinn gekommen,
den Kaiſer, welcher ſeiner Zeit ſein General geweſen und
Altersgenoſſe ſei, noch einmal zu ſehen. Er reiſte alſo
nich Berlin und ſpaziert in ſeiner alten Tracht, gelber
Kniehoſe, langem Rock, weißem Hemdkragen und Cylinder

Halle, Sonntag den 13. April 1879.

vor dem Palais auf und ab, eifrig nach dem verehrten
Kaiſer ausſchauend. Der Kaiſer bemerkt ihn und läßt
ihn durch einen Adjutanten nach ſeinem Vorhaben fragen.
Als er nun ſeinen Wunſch geäußert, unterhält ſich der
Kaiſer mit ihm, nach ſeiner Dienſtzeit als Soldat ſich er
kundigend und entläßt ihn, indem er ihm einen anſehn-
lichen Reiſegroſchen und ſeine Photographie mit Namens-
unterſchrift zu ſtetem Andenken beſcheert.

Zu der Gewerbeausſtellung für das Harz-
gebiet, die im Laufe dieſes Sommers in Wernigerode
ſtattfinden ſoll, ſind die Anmeldungen abgeſchloſſen und
laſſen ſich bereits überſehen. Gegen 520 Ausſteller haben
ſich angemeldet, faſt doppelt ſo viel, als erwartet wurden.
Jn Folge deſſen iſt eine bedeutende Erweiterung des Aus-
ſtellungsgebäudes vorgenommen, um alle Wünſche zu be-
friedigen; es wird hinter dem Hauptgebäude eine große
damit verbundene Querhalle angelegt und verſchiedene
hilboffene Hallen dabei gewonnen. Jn den nächſten Tagen
werden die Antwortſchreiben an die Ausſteller abgehen;

die Commiſſionen arbeiten wie mit Dampf, um die
Gruppeneintheilung zu ſchaffen und den Catalog vorzu-
bereiten. Die Zimmerarbeiten auf dem Ausſtellungsplatze
rücken zuſehends vor.

Mit dem Thierſchutzverein in Saalfeld war ein
„Knabenvogelſchutzverein“ verbunden worden, dem
der Schutz der geflügelten Sänger des Waldes anvertraut
iſt. Derſelbe hat ſich ſo gut bewährt, daß im Jahre 1878
durch die unausgeſetzten Bemühungen des Kreisſchulin-
ſpectors v. Neſſe in Saalfeld 46 ſolche Knabenvogelſchutz-
vereine dort ins Leben gerufen worden find.

4 Der Landtag des Herzogthums Meiningen iſt
auf den 27. April einberufen; Etats- und Juſtizvorlagen
werden den weſentlichſten Theil der legislatoriſchen Arbeiten
ausmachen.

4 Jm Großherzogthum Weimar hat das Cultus-
miniſterium angeordnet, daß auch in den Fortbildungs-
ſchulen, wie in den Volksſchulen, alljährlich eine öffent-
liche Prüfung ſtattfinden und den abgehenden Fortbildungs-
ſchülern ein Schulzeugniß behändigt werden ſoll

4 Der „L. Z.“ wird aus Gera geſchrieben: Seit-
dem unſere Gemeindebehörden die Einrichtung getroffen
haben, daß nur ſolche Handwerksburſchen einen Zehr-
pfennig erhalten, welche ſich legitimiren können, ſind die
Stromer und Vagabonden wie verſchwunden. Man ſieht
jetzt, wie leicht man ſchon früher dieſer zur Landplage ge-
wordenen S. rolche ſich hätte endledigen können.

Am vergangenen Mittwoch iſt auf dem Bahnhofe
Nordhauſen aus dem Packwagen des erſten nach Kaſſel
gehenden Zuges kurz vor Abgang deſſelben ein Beutel
mit 5000 Mark geſtohlen worden.

Vereine, Verſammlungen c. in der Provinz.
J Wittenberg, den 9. April. Das hieſige Lokal-Comité für

die am 4. und 5. Juni cr. in unſerer Stadt zu veranſtaltende
Diſtricts-Schau hat in ſeiner zuletzt abgehaltenen Sitzung beſchloſſen,
ſowohl eine Ausſtellung von Molkereiprodukten und den zum Be-
triebe der Milchwirthſchaft dienenden Geräthſchaften als auch eine
Lotterie mit Ausgabe von 8000 Stück Looſen à 1 zu ver-
binden. Die vom Staat zur Vertheilung von Prämien für Pferde
und Rindvieh zur Verfügung geſtellte Summe beträgt ca. 4000
während einzelne Lokalvereine kleinere Beträge, zuſammen bis jetzt
etwa 800 gezeichnet haben, um auch für Schweine, Schafe, Feder-
vieh, Bienen u. ſ. w. entſprechende Prämien zahlen zu können.

Der Bauernverein des Saalkreiſes
(Schluß.)

Den einzelnen Punkten meines Programms will ich nun etwas
näher treten.

Es gehen jetzt nach Deutſchland eine Menge von Waaren ein
z. B. Steine, Quadern c. zum Bauen, Kohlen, Holz und dgl. ohne
irgend eine Kontrolſteuerabgabe. Jn keinem Lande der Welt, auch
nicht in England, hat irgend ein Produkt freie Einführung, es hat
eine Kontrolabgabe zu entrichten. Ohne dieſe Abgabe iſt eine Statiſtik
837 nicht möglich, denn man erfährt gar nicht, wie viel von ſolchen
Waaren eingeführt wird. Wir müſſen eine ſolche Kontrole durch
eine Kontrolabgabe verlangen, deren Höhe von der Art der einzelnen
Artikel ſelbſt abhängt.

Die Beſtimmung ad 2 iſt getroffen, konform mit dem, was
andere Korporationen aufgeſtellt haben, die meiſtens einen hohen Zoll
verlangen, während wir nur einen Finanzzoll haben wollen. Jch
ſtehe nicht auf dem Standpunkte des Fürſten Bismarck, der für

oggen nur 25 z und für Weizen 50 pro Etr. erheben will.
Jch ſehe nicht ein, wenn man auf dem Standpunkt des Finanzzolles
ſteht, der auf den Preis für Konſumenten keinen Einfluß ausübt,
warum man den Roggen billiger verſteuern will, als den Weizen.
Eine etwas höhere Steuer, alſo 50 z pro Ctr. Roggen, wird nichts
ſchaden, wenngleich ſonſt der Zoll ſo niedrig wie möglich bemeſſen
werden muß, z. B. für Roheiſen nicht über 30 43, für façonnirtes
Eiſen nicht über l

Ad 3 glaube ich auf Widerſpruch zu ſtoßen, wenn ich mich für
das Tabaksmonopol des Staates erkläre. Aber ich halte doch dafür,
daß bei dem Tabak das Monopol der einzig mögliche Steuermodus
iſt, bei welchem eine Defraude nicht vorkommen kann und dann iſt
das Monopol der einzige Weg, durch welchen der Tabaksbau nicht
geſchädigt wird. Wir haben u keinen Tabaksbau, aber wir find
Landwirthe und als ſolche verpflichtet, den Landwirthen, welche Tabak
bauen, ſo viel wie möglich Schutz angedeihen zu laſſen. Es würde
uns unangenehm berühren, wenn man in Oſt und Weſtpreußen
gegen unſern Rübenbau zu deſſen Schädigung losginge, wir müſſen
alſo auch den Tabaksbau zu ſchützen ſuchen, der nur bei dem Monopol
blühen kann und der bei jeder anderen hohen Beſteuerung geſchädigt
wird; die elſäſſer Landwirthe bezeugen das, ſie wiſſen, wie ſie ſich
unter dem franzöſiſchen Monopol geſtanden haben. Wenn man jetzt
das Monopol einzuführen nicht geneigt iſt, ſo liegt das daran, daß
man glaubt, zu hohe Entſchädigungen an die Tabakshändler und
Fabrikanten geben zu müſſen, man will die kleinen Fabrikanten durch
eine hohe Steuer erſt todt machen und wenn ſie aufgehört haben
werden zu ſein, wird man wohl an das Monopol denken. Das iſt
aber jeſuitiſch; wenn einmal eine Entſchädigung gegeben werden
muß, ſo verdienen ſie die kleinen Fabrikanten eher als die großen.

Man hat mir geſagt, daß die Summe, die das Monopol ein-
bringen werde, 36 Mill. Mark höchſtens betragen könnte, ich habe
aber entgegnet, man möchte nur dafür ſorgen, daß ich die ganze
Sache r 100 000 in Pacht bekäme, ich würde mich noch recht
gut dabei ſtehen.

Ad 5 muß ich ſagen, daß mich die Sache viel beſchäftigt hat,
die die Klauſeln mit den „meiſt begünſtigten Nationen“ betrifft. Jch
halte dafür, daß dieſer Paſſus eigentlich wenn ich ihn auf mein
Geſchäft anzuwenden verſuche, eine Spitzbüberei iſt. Wenn man den
Standpunkt dieſer Klauſel feſthält, ſo ſagt man Jedem, der z. B. bei
uns Zucker kaufen will, für den wir 30 verlangen und für den
der Käufer uns nur 28 geben will: Wir können nicht anders,
wir haben mit Andern Verträge, wonach wir niemand begünſtigen
dürfen, oder müßten denen den Zucker auch zu 28 laſſen, und
Du kannſt nicht verlangen, daß wir wegen der 1000 Etr., die Du
nimmſt, an Andere 10000 Ctr. auch ſo billig abgeben. So deckt
man fich bei Kaufabſchlüfſſen vorwärts und rückwärts. Jch würde

nicht wußten,

eine ſolche Phraſe in einem Steuer und Zollprogramm aus dieſen
und anderen Gründen nicht wünſchen können.

Ad 7 halte ich es eigentlich für ſelbſtverſtändlich, daß das Reich
ſeine eigenen Einnahmen habe. Die größte Jnſtitution des Reiches,
das Militär, verbraucht rieſig viele Gelder und es iſt wunderbar,
daß wir unzulängliche Reichseinnahmen haben. Sollen Matrikular-
beiträge wegfallen, ſo müßte pro rata der Bevölkerung eine Reichs
einnahme geſchaffen werden das Reich muß ſeine eignen Einnahmen
haben es würden hierzu am paſſendſten die indirekten Steuern be-
nutzt werden können, damit das Reich eine Finanzquelle hat, auf
Grund der es voperiren kann, wodurch ſeine Macht wächſt.

Die direkten Steuern muß der Staat haben, um ſeine Jnſtitutionen
zu erhalten; die Kommunen aber, die bisher nichts bekamen, müſſen
auch eine Einnahme haben, denn der jetzige Zuſtand iſt unhaltbax.

Die Wege verlangen Unſummen von Geld, die Freizügigkeit, das
Armenweſen u. dgl. koſten viel Geld. Es iſt haarſträubend, welche
Laſten den Kommunen aufgebürdet ſind ohne Einnahmen. Wir
wünſchen deshalb, daß die Kommunen bie Abgaben von den Liegen-
ſchaften, die Grund und Gebäudeſteuer für ſich erhalten.

Jch habe Jhnen hiermit das Programm entwickelt und wünſche,
daß auch Sie Jhre Meinung darüber ausſprechen; es würde mich
freuen, wenn auch Sie dieſes Programm zu dem Jhrigen machten.“)

Durch Aufſtehen erklärte die Verſammlung ihre Zuſtimmung
zu dem Programm und zwar einſtimmig.

Außer der Tagesordnung ergriff Herr Knauer das Wort, um
eine Petition betreffend das Viehſeuchengeſetz zu begründen und
äußerte ſich folgendermaßen:

Meine Herren! Ich habe in der letzten Zeit einige bittere Er-
fahrungen gemacht betreffs der Seuchen. Es iſt mir dabei die Er-
kenntniß gekommen, daß unſre Seuchengeſetzgebung hauptſächlich den
Mangel hat, daß ſie mit zu milden Strafen ausgeſtattet iſt. Sie
werden z. B. gehört haben, daß Jemand, der die Rinderpeſt einge-
ſchleppt und verbreitet hat, höchſtens 3 Monate Gefängnißſtrafe erhält,
wie wir kürzlich erlebt haben.

Jm Saalkreiſe haben wir hier ja keine Rinderpeſt gehabt, aber
denken Sie ſich den Schaden, wenn dies bei uns hier einträte!
Denken Sie ſich das Heruntergehen der Viehpreiſe und wie depri-
mirend ſo etwas auf alle Verkehrsverhältniſſe wirkt; denken Sie
ferner, wie viel tauſend Stück Rindvieh todt geſchlagen werden müſſen,
welche Summen Geldes ein ſolches Unglück repräſentirt! Denken
Sie dann, wie die Seuchencalamität nicht ſchnell vorübergeht, ſondern
wir in ſolchem Fall ein Jahr lang noch exkludirt ſein würden!

Wenn ich mir das vergegenwärtige, ſo ſage ich mir, daß die
Strafe im Seuchengeſetze viel zu milde iſt. Wenn jemand bei Jhnen
einſteigt und ſtiehlt, für nur einige Thaler Waare vielleicht aus Hunger,
ſo nimmt der Staatsanwalt die Sache in die Hand und der Mann
bekommt mehrere Monate Gefängnißſtrafe. Jſt das Gerechtigkeit,
wenn auch der nicht mehr Strafe erhält, der durch die Verbreitung
einer Seuche der Nation einen Schaden zufügt, der nach Millionen
geſchätzt werden ſoll?

Jch meine, die Landwirthſchaft muß deshalb ihre Stimme er-
heben und ein Veto einlegen.

Betreffs der Lungenſeuche iſt es ähnlich. Dieſe iſt ja eine Cala-
mität, die uns hier eigentlich immer anhaftet, wir im Saalkreiſe
ſind eigentlich permanent, verſeucht. Auch in dieſer Beziehung ver-
fährt die Geſetzgebung nicht ſcharf genug, die Strafe iſt zu gering
bemeſſen für Verheimlichung und Verſchleppung der Seuche. Man
iſt wahrlich hier ſehr unſicher und muß befürchten, daß ein Ochſe,
ſowie man ihn nur über die Straße führt, angeſteckt wird.
Durch eine andere ſtrengere Geſetzgebung nur kann das beſſer werden,und meine Meinung iſt, daß unſer Danenverein ſich ein Ehren-

zeugniß ausſtelle, wenn er durch eine Petition an den Reichskanzler
dahin zu wirken ſucht, daß wir ſchärfere Strafbeſtimmungen bekom-
men. Jch lege Jhnen den Entwurf einer ſolchen Petition hier vor,
Sie lautet:

An Se. Durchlaucht den Herrn Reichskanzler Fürſten Bismarck.
Die Unterzeichneten, die in einer fortwährend verſeuchten

Gegend leben, bitten dahin wirken zu wollen
J. Daß die Strafbeſtimmungen gegen die Einſchleppung und

Verbreitung der Rinderpeſt äußerſt verſchärft, verdoppelt und
verdreifacht werden, da die jetzt beſtehenden Strafen ein Hohn
gegen die Gerechtigkeit ſind.

2. Daß die Strafbeſtimmungen gegen die Verſchleppung und
Einführung der Lungenſeuche ebenfalls thunlichſt verſchärft
werden und mindeſtens auf Gefängnißſtrafe lauten, weil die
Lungenſeuche ſonſt nicht ausgerottet werden kann.

Dies, m. H. iſt mein Antrag und ich bitte Sie, darüber zu
n und wenn Jhnen der Entwurf konvenirt, denſelben anzu
nehmen.

Herr Profeſſor Dr. Pütz: Jch kann im Ganzen der Anſicht des
Herrn Knauer nur zuſtimmen. Es iſt jedenfalls wohl zu beachten
daß durch Vernachläſſigung der Pflicht, die jeder Staatsbürger zu
erfüllen hat, dem Gemeinweſen ganz bedeutende Schädigungen er-
wachſen und daß höhere Strafen für ſolche Verſchuldungen feſtgeſtellt
werden müſſen, wie ſelbige Herr Knauer citirt hat.

Jch möchte aber noch bemerken, daß die Unzulänglichkeit der
jetzigen Thierſeuchengeſetze darin wurzelt, daß wir bis 1875 in Preußen
eigentlich gar kein geordnetes Sanitäts-Veterinärweſen kannten. Es
beſtand kein brauchbares Seuchegeſetz, ſo daß es vielleicht beſſer ge
weſen wäre, wir hätten in jener Zeit gar keine Veterinär-Polizei
gehandhabt. Es waren bis vor 1875 noch Beſtimmungen aus dem
17. Jahrhundert vorhanden, die nach den verſchiedenſten Richtungen
hin korrigirt waren, ſo daß die Behörden in den meiſten Fällen ſelbſt

was ſie damit anfangen ſollten. Jn neuerer Zeit iſt
in den höheren Verwaltungskreiſen das Verſtändniß für die Bedeu
tung eines geregekten Veterinärweſens bedeutend gewachſen obgleich
daſſelbe in den landwirthſchaftlichen Kreiſen noch keineswegs überall
in wünſchenswerther Weiſe vorhanden iſt. Vor mehreren Monaten
habe ich von einem Landwirthe in einer öffentlichen Verſammlung
und zwar in einer Sitzung unſeres Provinzialvereins hier ganz un
verfroren ausſprechen hören: Wir ſtehen zu ſehr unter den Thier-
ärzten! M. H.! Was ſoll das heißen? Man kann wirklich nicht
verſtehen, wie ein Mann, der wiſſen muß, daß ein Thierſeuchen-d zum Schutze der Land wirthſchaft nothwendig iſt; ſo etwas

äußern kann. Es müſſen doch Organe da ſein, die das Geſetz aus-
führen, und daß die Geſetze beſſer, milder und verſtändiger durch
Sachverſtändige, als durch Laien ausgeführt werden, das leuchtet ja
faſt jedem Kinde ein.

Den Antrag des Herrn Knauer möchte ich alſo unterſtützen, aber
ich bitte Sie, auch Jhr Möglichſtes dafür thun zu wollen daß die
Thierheilkunde, die endlich auf die wiſſenſchaftliche Bahn gerathen
iſt, mit dieſer immer weiter in ihrer Entwickelung geführt werde.
Die Landwirthe namentlich wollen keine Gelegenheit verſäumen, für
die Thierarzneiſchulen Mittel zu beſchaffen da durch dieſe Schulen
auf die gediegene Ausbildung der Thierärzte weſentlich eingewirkt
werden kann.

Obgleich wir früher nur eine Thierarzneiſchule hatten, ſo war
dieſelbe doch ſo dürftig ausgeſtattet, daß ſie den Anforderungen der
Wiſſenſchaft in neuerer Zeit nicht mehr Rechnung zu tragen vermochte.
Wahrſcheinlich beſitzen auch heute unſere beiden Thierarzneiſchulen in
Preußen noch nicht die Mittel, die einer einzigen mediziniſchen
Fakultät zur Verfügung ſtehen. Jch will damit der hohen Bedeutung
der Menſchenheilkunde keineswegs entgegentreten; ich kann nur wün
ſchen, daß auch für dieſe Wiſſenſchaft, die ja der Thiermedizin ſo
nahe verwandt iſt, nach Kräften geſorgt werde; aber wenn auf Koſten
der Thierheilkunde andere Zweige der Wiſſenſchaft ungleichmäßig be
günſtigt werden, ſo ſchadet dies, meiner Meinung nach, gerade Jhnen,
den Landwirthen, am meiſten.

Jch bitte Sie deshalb überall, wo ſich Gelegenheit bietet, zu
Gunſten einer weiteren wiſſenſchaftlichen Entwickelung des Thierheil-
weſens Jhren Einfluß geltend machen zu wollen.

Eine weitere Ausführung hat Referent in einer im Buch
handel erſchienenen Broſchüre niedergelegt.

Es kommt uns ſoeben eine neue Schrift von dem
Verfaſſer des Vorſtehenden zu, welche den Titel führt:
Contra Delbrück oder Finanzzöllner gegen Frei-
händler und Schutzzöllner in Beziehung auf den



Getreidezoll von Ferdinand Knauer-Gröbers.
(Berlin bei Julius Bohne) und die wir hiermit der Auf
merk amkeit unſerer Leſer beſtens empfohlen haben wollen.

Vermiſchtes.
[Die Staatsforſten im Königreich Sachſen]

beabſichtigt man, wie dem „Sporn“ geſchrieben wird, mit
dem edlen Auerwild zu beſetzen, zu welchem Behuf
aus Norwegen eine Anzahl Hähne und Hennen eingeführt
werden ſollen. Jedes Stück dieſer dem deutſchen Jäger
bis heute nur ſelten zugänglichen Wildart muß in einem
beſonderen, mit Wachholderſtrauchwerk ausgepolſterten Käfig
verſandt werden, doch ſcheint der Verſuch zu einer umfang-
reichen Akklimatiſation nicht ausſichtslos. Ein aus Nor-
wegen nach Dresden übergeſiedelter Waidmann hat ſich an
die Vermittlung der Ueberführung von Auer- und Birk-
wild begeben und für die Jagdreviere des Fürſten Bismarck
bereits im vorigen Jahre fünfzig Stück Bitkhühner aus
Norwegen herübergebracht. Ebenſo iſt unter derſelben
Leitung ein größerer Transport von Auerwild, der für die
ausgedehnten Waldkomplexe des Fürſten v. Pleß in Schleſien
beſtimmt geweſen, vollkommen geglückt.

[Falſcher Bernſtein.] Die Beſitzer der Bern-
ſteinbergwerke in Palmnicken, Herren Stantien und Becker,
erlaſſen eine Warnung an Raucher gegen falſchen Bern-
ſtein. Es wird in letzter Zeit eine dem Bernſtein täuſchend
ähnliche Kompoſition hergeſtellt, welche ebenfalls durch
Reiben auf Tuch elektriſch bezw. anziehend wirkt. Dieſe
Nachahmung, die äußerlich ſchwer erkennbar iſt, wird aus
Kopal, Kampher, Terpentin u. ſ. w. hergeſtellt, ſchadet
nach ärztlicher Unterſuchung der Geſundheit und verhält ſich
wie eins zu zwanzig im wirklichen Werthe zum echten
Bernſtein. Daraus gefertigte Gegenſtände werden, auf

eine heiße Platte gelegt, nach einigen Minuten ſchmelzen,
während Bernſtein der Hitze bedeutend größeren Wieprſtand
leiſtet; ferner werden aus dieſer Kompoſition hergeſtellte
Artikel, in Schwefeläther getaucht, ſchon nach einigen
Augenblicken die Politur verlieren. Echter Bernſtein wird
von Schwefeläther abſolut nicht angegriffen.

[Es iſt eine hinreichend motivirte An-
ordnung] der Schulbehörden, daß die den Schülern er
theilten Cenſuren von dem Vater des Empfängers zu
unterſchreiben und dem Lehrer wieder vorzulegen ſind.
Dies geſchah auch kürzlich in den Berliner Gemeinde-
ſchulen. Die meiſten der qu. Zeugniſſe tragen die ein
fache Unterſchrift, einige ſind „mit Vergnügen geleſen“,
von anderen iſt „Kenntniß genommen.“ Wir überlaſſen
unſern Leſern die kühnſten Schlüſſe auf Vater, Schüler
und Cenſur, wenn wir mittheilen, daß eine der letzteren
in kräftigen Zügen die Worte enthielt: Berlin, 30. März
1579. Auguſt H. „Geleſen und gewichſt.“

[Ein dekorirter Fiſch.] Der Altofner Wein-
bauer Johann Much fiſchte auf der Donau und fing einen
centnerſchweren Schaiden. Das wäre an und für ſich
nichts Beſonderes, da Schaiden von dieſem Gewichte häufig
vorkommen. Was aber das Beſondere an dem Fiſche war,
iſt die unglaubliche, aber von vielen Zeugen beſtätigte
Thatſache, daß in den Kiemen des Fiſches an einer ſogen.
amerikaniſchen Verſicherungsnadel ein Ordenskreuz hing.
Der Fiſcher machte von ſeinem höchſt ſonderbaren Fund
die Anzeige, und wurde das Ordenskreuz im Zeilinger' ſchen
Gaſthauſe zur Beſichtigung ausgeſtellt. HonvedOber-
lieutenant v. Mück, welcher in Altofen war, beſichtigte das
Ordenskreuz und erkannte es als das öſterreichiſche goldene
Verdienſtkreuz mit der Krone. Auf welche Art der Fiſch
wohl zu dieſem Ordensſchmuck gelangt ſein mag? Nach
dem Zuſtande des Bandes zu urtheilen, muß der Schaiden
ſchon geraume Zeit das Kreuz mit ſich getragen haben.

Eine pikante Geſchichte] wird aus Nizza im
„Deutſchen Montagsbl.“ erzählt. Der Held dieſer Ge-
ſchichte gehört einem altadligen Geſchlecht an, nennt
man die klangvollſten Namen, werden auch die F.', s ge
nannt. Graf Taſſilo iſt ein bischen leichtlebig, ein bischen
leidenſchaftlich im Spiel bei den Rennen wagt er bei-
ſpielsweiſe jedesmal die höchſten Einſätze aber Frauen
gegenüber benimmt er ſich immer in muſtergiltiger, cheva-
lereskeſter Weiſe. Er hält etwas auf Frauenehre und iſt
in dieſer Beziehung wahrhaftig ein weißer Rabe. Mo-
nako iſt das Eldorado der Spieler, es iſt daher ſelbſtver
ſtändlich, daß Graf Taſſilo keine Gelegenheit vorübergehen
lißt, ohne einen Abſtecher nach dem grünen Tiſch zu
machen. Jn der letzten Zeit gab's in Monako aber noch
einen anderen Magnet für den Grafen als den grünen
Tiſch eine blonde Frau. Er war in Liebe entbrannt
zur Fürſtin von Monako, einer wenn auch nicht mehr in
der erſten Jugend ſtehenden, ſo doch durch ſeltene Schön
heit und beſtrickenden Liebreiz ausgezeichneten Dame. Sie
iſt ſeit elf Jahren verheirathet und das keineswegs am
glücklichſten. Jhr Gatte trägt ſie wohl auf den Händen,
aber ihr Herz hat er nicht zu erobern vermocht. Sie hat
zu feſte Grundſätze, als daß ſie ſich beifallen ließe, ihren
Gemahl zu hintergehen und ſo mußte denn Graf Taſſilo
auf ganz außerordentlichem Wege in den dauernden Beſitz
dieſer Frau zu gelangen ſuchen. Er erbat die Jnterven-
tion des Papſtes, dem die Frage zur Entſcheidung vorge-
legt wurde, ob eine Ehe giltig ſei, zu der einer der beiden
Theile gezwungen worden. Und das Verdikt des Papſtes
ging dahin, daß eine ſolche Ehe aufgelöſt werden könne.
Graf Taſſilo ließ es ſich nun angelegen ſein, die Beweis
mittel dafür zu ſammeln, daß ſeine Auserkorene ſeinerzeit
nicht Herrin ihrer Entſchließungen war, ſondern auf Be-
fehl der geſtrengen Mutter die Heirath mit dem Fürſten
eingehen mußte und demnächſt wird ſie einen Ehebund
eingehen, ohne Zwang, voll Freuden. Jn ſeinem Glück,
ſein Ziel erreicht zu ſehen, ſoll Graf Taſſilo dem Peters-
pfennig die Kleinigkeit von einer Million haben zufließen
laſſen. Es bleiben ihm noch immer zwei Millionen zum
„Leben“.
e [(Ein merkwürdiges Prozeß-Objekt.] Vor
einem ſchweizeriſchen Gerichte ſtand dieſer Tage der Prediger

Dabadie, angeklagt, ein Paar Waden, die er ſich hatte aus
Paris mitbringen laſſen, nicht bezahlt zu haben. Der Ver-
klagte verſuchte gegen den Kläger eine Gegenforderung auf
Bordeaurwein, den Letzterer bei Erſterm getrunken, geltend
zu machen, wurde jedoch damit abgewieſen und zur Be
zahlung ſeiner falſchen Waden und in die Gerichtskoſten
perurtheilt.

Die Ausgrabungen zu Olympia.
Ueber die Ausgrabungen zu Olympia ſagt der neueſte offizielle

Bericht (von Dr. Treu): „Als eine von den Hauptaufgaben der
Ausgrabungen iſt auch in dieſem Jahrr die Vervollſtändigung der
Giebelgruppen und Metopen des Zeustempels angeſtrebt worden
und zwar zunächſt die des Oſtgiebels. Beſaßen wir hier auch ſchon
ſämmtliche von Pauſantas aufgezählte 21 Figuren, ſo fehlten uns
doch an den 13 menſchlichen Geſtalten außer zahlreichen Gliedern
nicht weniger als 10 Köpfe. Die ſchwer transportabeln Torſen
der Statuten waren verhältnißmäßig in der Nähe der Oſifront aus
gegraben worden die leichter verſchleppbharen Extremitäten haben
wir in weiterem Umkreis ſuchen müſſen, und ſo iſt denn das ganze
Gebiet im Oſten des Tempels zugleich mit den Säulenhallen in An-
griff genommen worden, welche den Bezirk des Zeus nach dieſer Seite
hin begrenzen Obgleich nun noch nicht die Hälfte dieſer Arbeit ge
than iſt, ſo haben wir doch aus dem dichten Gewirre ſpäter Raub-
bauten, welche dieſe ganze Gegend überſpinnt, nicht nur eine große
Menge von Gliedern und Körpertheilen, ſondern auch bereits ſechs
Köpfe hervorgezogen, von denen zwei den Gicbelgruppen, drei den
Metopen des Zeustempels angehören und einer, der Portraitkopf
eines bartloſen Mannes, aus römiſcher Zeit ſtammt. Vor Allem
wichtig iſt der Fund des behelmten Oinomaoshauptes. Was wir am
6. März von demſelben entdeckten. war freilich nur die vordere Hälfte
des ſchräg durchgeſpaltenen Kopfes: doch ließ ſich der Hinterkopf durch
a gefundene Helmfragmente zum größten Theil ergänzen Jeden-
alls iſt der Eindruck ungetrübter als bei dem arg verſtoßenen Pelops-
kopfe; ja er ſcheint dieſem auch an Kunſtwerth überlegen. Augen
und gezurchte Stirn ſind ausdrucksvoller, der bartumrahmte Mund
tiefer eingeſchnitten und ein wenig geöffnet, mit einem Ausdruck,
der trefflich zu der ſtolzen Haltung paßt, in welcher der grimme König
von Piſa mit eingeſtemmtem Arme daſteht. Pelops dagegen blickt
ſtill und beſcheiden vor ſich hin. Am 13. März wurde der Kopf jenes
knienden Mädchens vom Oſtgiebel gefunden, welches Pauſanias
wunderlicher Weiſe für einen der Stallknechte genommen hat. Die
Zugehörigkeit des Kopfes iſt durch ſeine verhältüißmäßige Kleinheit
geſichert, trotzdem daß auch hier Hals und Hinterkopf fehlen. Das
Haupt bildet mit dem Körper ein höchſt anmuthiges Ganze in dem
alles Ruhige und Naive zu ſchauen iſt. Jn Geſichtsformen und Haar
anordvung herrſcht die größte Einfachheit: eine Schnur umzieht das
Haupt, um welche das Haar im Nacken heraufgenommen geweſen zu
ſein ſcheint. Nur die Stirnlocken unterhalb der Schnur ſind plaſtiſch
ausgeführt, die übrigen Haarpartien glatt gelaſſen und blos durch
Bemalung gegliedert geweſen. Jntereſſant iſt die Uebereinſtimmung
dieſes Kopfes in Form und Haarordnung mit einem wohlerhaltenen
weiblichen Metopenkopfe, den wir aut 7. März ausgruben, weil da-
mit nach meiner Anſicht die Jdentität der Entſtehungszeii und
Schule für Giebel und Metopen von Neuem dargethan wird. Es
iſt dies unzweifelhaft der ſchönſte aller bisher gefundenen Metopen-
köpf. Es iſt faſt völlig rund hereusgearbeite; und hing mit dem
Reliefgrunde nur noch durch einen kleinen cylindriſchen Anſatz
an der linken Seite zuſammen. Leider läßt ſich über ſeine Bedeutung
für jetzt noch nichts Sicheres ausmachen. Wahrſcheinlich gehört er
in die Metope mit der Heraufführung des Kerberos aus der Unter-
welt, denn in keiner der Oſtmetopen und zu dieſen muß er ſeines
Fundortes wegen gehören iſt ſonſt für ihn Platz Die große
Fragmentleſe vor der Oſtfront iſt unter anderem den noch fehlenden
Unterkörpern des Zeus und des Kladeos zu gute gekommen auch
die Nike des Paionios iſt an derſelben betheiligt; namentlich können
wir jetzt das kühn vortretende linke Bein derſelben vollſtändig er-

änzen und konſtatiren, daß es nur durch eine diskret angebrachteEtibe unter der Fußſohle mit der Baſis zuſammenhing. Auf dieſem

reichlich und ſtetig zufließenden Strom von Fragmenten beruht unſere
gegründete Hoffnung, die Nike ſowohl wie die Giebelgruppen einſt voll-
ſtändig wiedergeſchenkt zu erhalten.
konzentrirt ſich unſere Aufmerkſamkeit auf zwei Gebäude, dem Pry
taneion und dem zunächſt vermuthungsweiſe ſo bezeichneten Leoni-
daion (ſüdöſtlich des Zeustempels), über welche mein architektoniſcher
Kollege nach vollendeter Aufdeckung ausführlicher berichten wird. Für
jetzt handelt es ſich darum, an beiden Stellen die älteſten griechiſchen
Anlagen aus dem Gewirr von ſpäteren Um und Ueberbauten heraus-
zuſchälen. Bei den hierbei nöthig gewordenen Tiefgrabungen haben
ſich die tieferen Schichten des olympiſchen Bodens hier wie überall
von Bronzen älteſten Stils, Votirfiguren, Jnſchriftplättchen, Waffen-
ſtücken, Gefäßen, Geräthetheilen, Gewichten, Münzen u. ſ. w. ganz
durchſetzt gefunden der bedeutendſte Bronzefund wurde am 3. Märzan der Sub Altiemauer gemacht: die Relieffigur des knieenden

Herakles als Bogenſchütze. Die Geſtalt des Helden iſt in einen vier
eckigen Rahmen von 40 zu 30 em knapp hineinkomponirt und der
Reliefgrund ausgeſchnitten. Unter den übrigen Bronzefunden, welche
meiſt am Prytaneion gemacht wurden, ſind faſt alle Epochen der
griechiſchen Kunſt vertreten: die älteſte Periode, wie ſie für uns am
charakteriſtiſchſten durch jene am atheniſchen Dioplon ausgegrabene
Vaſen mit geometriſchem Ornament und rohen menſchlichen Figuren
repräſentirt wird, durch einen ſehr primitiven Kentaur mit menſch-
lichen Vorderbeinen und eine anſcheinend ungepflügelte Sphynxr; die
Epoche des korinthiſchen Vaſenſtils etwa durch das überaus feine
Flachrelieffigürchen eines reitenden Knaben, das Untertheil einer
rennenden Gorgone, einen Löwen, zwei Greifenköpfe c. der reife
Archaismus durch eine fein ciſelirte nackte Jünglingsgeſtalt mit er
hobenen Armen und geſtreckten, mageren Formen, welche einem
pfannenartigen n Griff diente, und durch das ſpannenhohe
Figürchen eines ebenfalls nackten Jünglings von ſehr unterſetzten
Formen, der in Wiederholung eines beliebten archaiſchen Typus ruhig
und ſtarr daſteht, den linken Fuß vorgeſetzt; die vollendete Kunſt
epoche Alexander's und ſeiner Nachfolger durch ein kleines, höchſt
lebendig komponirtes und fein durchgeführtes Relief mit der Geſtalt
des Theſeus, welcher den Minotauros von ſeinem Felſenfſitz herab-
r endlich durch einen wundervoll gearbeiteten lebensgroßen
nackten Bronzearm, der uns ſchmerzlich daran erinnert, wie Herr
liches an Bronzewerken in der Altis untergegangen iſt.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Es iſt wiederholt vorgekommen, daß rohes Schwefelnatrium,

aus welchem das in Gerbereien zum Enthaaren der Felle verwendete
raffinirte waſſerhaltige und kryſtalliſirte Schwefelnatrium gewonnen
wird, in Fäſſern verpackt, während der Beförderung auf der Eiſen-
bahn durch Selbſtentzündung in Brand gerathen iſt. Die von
einzelnen Bahnverwaltungen in Folge deſſen veranlaßten chemiſchen
Unterſuchungen führten zu dem gutachtl ichen Ausſpruch, daß das
rohe Schwefelnatrium der Selbſtentzündung fähig ſei, daß der Selbſt
entzündungsproceß durch die Einwirkungen von atmoſphäriſcher Luft
und h auf das Sauerſtoff und Feuchtigkeit ſtark anziehende
Product herbeigeführt werde und daß die bisher allgemein üblich ge-
weſene Verpackungsweiſe in gewöhnlichen Holzfäſſern g gen das
Eindringen von Luft und atmoſphäriſchen Niederſchlägen durch die
Fugen keine genügende Sicherheit gewähre. Die zum Tarifverbande
vereinigten Eiſenbahnverwaltungen haben demgemäß die An-
nahme des rohen Schwefelnatriums v Eiſenbahntransporte einſt-
weilen beanſtandet. Das Reichseiſenbahnamt beantragt eine Reihe
bezüglicher Aenderungen des Betriebsreglements für die deutſchen
Eiſenbahnen. Die wichtigſten Vorſchläge lauten: „Rohes unkryſtalli
firtes Schwefelnatrium wird nur in dichten Blechbehältern, raffinir-
tes, kryſtalliſirtes Schwefelnatrium nur in waſſerdichten Fäſſern oder
anderen waſſerdichten Behältern verpackt zur Beförderung übernom-
men. Die unter der Bezeichnung Paſta in den Handel kommenden

eueranzünder werden nur in Behältern von Blech oder in dichten
Holzgefäßen verpackt zur Beförderung übernommen.“ Der Bundes
rath ſoll nun die Entſcheidung treffen.

Bei Wechſeln, welche auf Rußland von einem Platze,
an welchem nach neuem Stil gerechnet wird, auf beſtimmte Friſt ge
zogen ſind, wird der Verfalltag in der Art ausgerechnet daß der
Auoſtellungstag zunächſt in das Datum alten Stils umgewandelt
und nach dieſem Datum alten Stils der Verfalltag gemäß der Friſt
beſtimmung des Wechſeltertes berechnet wird. Dieſer Verfalltag alten
Stils iſt demnächſt in das gleiche Datum neuen Stils zurück
zurechnen.

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.
H. Von dem bekannten Literarhiſtoriker Georg Brandes,

Profeſſor an der Kopenhagener Univerſität, beſindet ſich ein umfang
reicher Band über Lord Beaconsfield unter der Preſſe, aus dem
Rodenberg's „Deutſche Rundſchau“ bereits einige Bruchſtücke mit
theilte. Das Werk wird e den werdenden Mann, den jungen

enfamin Disraeli als aufſtrebenden Schriftſteller, wie den
bedeutenden Staatsmann Lord Beaconsfield behandeln.

Eine große Auszeichnung iſt ſoeben dem Profeſſor an der
Univerſität Freiburg im Breisgau, Herrn v. Holſt, zu Theil ge
worden. Profeſſor v. Holſt, der tüchtigſte Kenner amerikaniſchen

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Jn topographiſcher Beziehung

konſtitutionellen Rechts, der ſich jetzt eben wieder zu Studienzwecken
in New-ork befindet, iſt während der Zeit ſeines Aufenthaltes als
Profeſſor an die Cornall- Univerſität berufen worden, deren
Präſident, Andrew D. White, ſoeben die rig t als Geſandterder Vereinigten Staaten in Berlin erhalten hat. Profeſſor v. Holſt

wird zunächſt einen Cyklus von zehn Vorleſungen halten.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle g/ S.
Börſe vom 10. April 1879.

S Zf. Anged Geſ

5 Halleſche Stadt-Oblig. Gasanl. 5 1053,60, 02 509
4 Halleſche StadtOblig. v. 1867 43 Halleſche Stadt Oblig. v. 1818 954 Sächſ. Provinzial- Obligationen
4 Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 933 95,50
4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 44 Unſtrut Regulirungs-Oblig. 4 77 I1005 Halleſche Zuckerſiederei- Anleihe 5 24 v
5 Zucker Raff. Anleihe 5 38,501
5 Körbisdorfer Hypoth.Anleihe 1206 Braunkohlen Verwerth. Anleihe 0Halleſche BankvereinsActien 72 5 I Il6 114
Stamm-Act. der Neuen ActienZucker-Raff. 0 4 51
Stamm-Prioritäten derſelben o 5 80 aSt.Act. d. Hall. Zuckerſied. Comp. pr. St. to.

Zuckerfabrik Körbisdorf 3 65Zuckerfabrik Glauzig e l 45Sächſ. Thür. BraunkohlenVerwerthung s 4 10,765
Stamm Prioritäten derſelben 6 5 98,6Werſchen -Weißenfelſer Actien Geſellſchaft 18 4 j160
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd. 4 58Halleſche Brauerei Michaelis K Co. 9 a
Stamm Prioritäten derſelben 9 SCröllwitzer Actien-Papierfabrik 0 l 4 122
Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde J 4 34,50
Halleſche Maſchinenfabrik 104 121ActienMalzfabrik Cönnern 8 18 80Actien Malzfabrik Landsberg 12 s |usEilenburger Kattun Manufactur 2 14 1 7
Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte 0 jko 5
Kuxe der Bruckdorf -Nietl. Bergbauvereins

pr Anth. (1 Antheil 4 Kuxe) fo. S
Packhofs-Act. (nom. 1500 pr St. 2 ſo. 750
Theater-Act. (wom. 300 pr St. S fo 150

Börſennachrichten.
Berlin, d. 10. April. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in ſchwacher Haltung bei ſtillem Geſchäft; in dieſer Ve
ziehung waren namentlich die matteren Notirungen der fremden
Börſenplätze von Einfluß. Sehr bald aber befeſtigte ſich die Tendenz
und der Verkehr g wann an Lebhaftigkeit. Jm Vordergrunde ſtan
den heute die inländiſchen Eiſenbahnactien, die recht gute Umſatze
bei meiſt ſteigenden Courſen für ſich hatten. Der Börſenſchluß er
ſchen aufs Neu abgeſchwächt Der Kapitalsmarkt wies recht feſte
Haltung für heimiſche ſolide Anlagen auf, und frey. de Papiere die
ſer Eattung, welche mihr den Bewezungen des Spekulationsmartk-
tes folgten wayen nach ſchwacher Eröffnung feſter. Die Ka awer
the der übrigen Geſchäftzweige waren im Allgemeinen behauptet und
ruhig. Privatdiekont 1*, für feinſte Briefe. Von den öſterrei-
chiſchen Spekulationspapieren W Creditactien ca 2 niedriger
ein, gewannen aber im Verlaufe der Börſe 4 Franzoſen folg-
ten erſteren und gingen ziemlich lebhaft um; Lombarden blieben ſtill.

Von fremden Fonde waren Oeſterreichiſche Renten ziemlich un
verändert und ruhig, Ungariſche Goldrente erſchienen etwas abge
ſchwächt; Ruſſiſche Noten und Ruſſiſche Anleihen gleichfalls ſchwä
cher. Deutſche und Preußiſche Staatsfonks verkehrten in recht
feſter Haltung theilweiſe lebhafter, Reichs Anleihe und 4 conſolid.
Preußiſche Anleihen etwas anziehend; landſchaftliche Pfand- und
Rentenbriefe behauptet; inländiſche Eiſenbahn Prioritäten recht feſt
und ziemlich lebhaft. Von Eiſenbahnactien waren Oberſchleſiſche
zu 465 höheren Courſen in lebhaftem Verkehr auch Rheiniſch
Weſtfäliſche Bahnen Berliner Deviſen, Rechte Oderuferbahn, Oſt
preußiſche Südbahn c. erſcheinen höher Berlin-Anhalt, Rumänier,
Weimar-Gera matter. Bankactien feſt und ruhig; Jnduſtriepa
piere feſt und theilweiſe lebhafter, beſonbers Montanwerthe.

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Schwach. Lombarden 118,00, Fran
zoſen 447,50, Creditactien 427 00, Laurahütte 70,50 Bf. Diskontv-
Commandit 139,10 Bergiſche 85 10, Cöln-Mindener 109,00 Rhei
niſche 109,75, Galizier 101,50, Rumänier Oeſterreichiſche Papier
rente 56 00, Jtaliener 57,90, Ruſſ. neue 85,90, Oeſterreichiſche Gold
rente 67,00, Ungar. Goldrente 76,55. Ruſſiſche Noten 198.,75.

Deutſche Reichs Anleihe 4 98,20 bz. Conſolidirte Anleihe
4 106, 10 bz. u Gd. Conſol. Anleihe 4 98,30 bz. Staats
Anleihe 4 98,00 Gd. Staats Anleihe 1850 4 98.00 Gd. Staats
Anleihe 1852 4 98,00 Gd. 1853er 9890 Gd. Staats Schuld
ſcheine 3, 92,50 Gd.

Leipziger Börſe vom 10. April. Deutſche Reichs Anleihe v.
1877 von 5000——2000 4 98,20 bz., do. 1000 4 98,20
bz do. v. 500 200 4 98,20 bz., Königl. ſächſ. RentenAnl. v.18376 v. 5000 3000 .4 3 74,90 G, do. v. 5000 3000 .4 3 74,90
G., do von 1000 3 74,95 bz. do. von 1000 3 74 95
bz., do. v. 500 3 75,50 B. do. v. 500 3 75,50 B.,
do. von 300 -4 3 79 G., do. von 300 3 75,75 bz.Königl. ſächſ. Staats Anleihe v. 1830 von 1000 u. 500 3 96,46
G. do. von 1830 von 200 25 3 96,50 G. do. v. 1855 von
100 39 87 B. do. von 1847 v. 500 4 99,20 bz do. v.
1852 1868 v 500 4 99,20 bz. do. von 1869 von 500 4 4
99,20 bz., do. von 1852 1868 von 100 4 99 bz., do. von
1869 von 100 4 99 bz. do. von 1869 von 50 v. 25 439 75 G., do. v. 1870 v. 106 und 50 4975 9930 G., do. von
1840 v. 500 5 102 40 G do. v. 1870 v. 100 5 i02 40 G.,
do. v. 1867 abg. abz 5 3. 8. I 4 98 80 G, do. v 1867 abg
abz. 5 3. 8. II 490 9890 bz. do. LöbauZittauer Lit. A. à 1003 90,25 bz. do. LöbauZittauer Lit 3 4 25 4 98 G.

Markktberichte.
Magdeburg, d. 0. April. Weizen 170--186 Roggen

125--137 Gerſte 140--190 Hafer 122--139 pr. 1000 kg
Magdeburger Börſe, d. 190. April. Kartofſelſpiritus pr.
10,000 Literprocent loco ohne Faß 50,50

Nordhauſen, d. 10. April. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 18
82 A bis 17 65 A. Roggen 14 29 X bis 13 69
r 16 bis 15 Af 33 X. Hafer 13 A 50 X bis

V

Leipziger Productenbörſe vom 10. April. Weizen per 1000
o. netto loco 180 189 bz., geringer 160 --170 4 nominell unver
ändert Roggen per 1000 Ko. netto loco 136 bz., fremder 120 i28
bz. unverändert. Gerſte per 1090 Ko. netto loco 149 -175 b.
geringe 110--124 4 b Hafer ver 1000 Ko. netto loco hiefiger 132 4 bz.
fremder 120 124 .4 bz. Mais per 1000 Ko. netto loco ungariſcher
125 bz. Raps per 1000 Ko. netto loco 270 nomiell. Raps-
kuchen per 100 Ko. netto loco 14 Bf. Rübol per 100 Ko. netto
loco 58 bz. per April Mai 58,25 Bf. unverändert. Spiritus
per 10.000 Liter-Proc. ohne Faß loco 50 .4& Gd. etwas feſter.

Liverpool, d. 10. April. Baumwolle (Schilußoericht.) Um
ſatz 10,000 Ballen davon für Spekulation und Export 1000 Billen
Amerikaniſche und Surats d. theurer als offizielle Preiſe. Middl.
amerikaniſche April-Mai Lieferung 6* MaiJuni Lieferung 6/

Petroleum. Berlin, d. 10. April: voco 21,2 b. pt.
April 29,9 bz. Hamburg: Ruhig; Standard white loco 9.40
Bf.. 920 Gd., pr. April 9,10 Gd. pr. Aug. Dec. 9,75 Gd. Bre
men: Niedriger (Schlußbericht.) Standard white loco 9 10, pr. Mai
9,25, pr. Juni 9,25, pr. Juli 9,25, pr. Sept. Dec. 9,60. Ant
werpen (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 23 bz. u.
Bf pr. Mai 23 Bf., pr. Septbr. 24/, Bf., pr. Septbr. Decbr. 24
Bf. Ruhig. New-Hork (d. 9. April): Petroleum in New
Hork 9 do. in Philadelphia 9 rohes Petroleum 7*,, do. Pipe
o Tertiſeats P. 81 C. Wechſel auf London in Gold 4 D.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 10. April Vormit
tags i a d Elbe del gr

aſſerſtan er e a ur
aſſerſtand der Elbe bei Dresden am 10.timeter über Rull. April 5 Cen

Zweite Veilage.
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Zweite Beilage zu e 87 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 13. April 1879.

Ein Thüringiſcher Landprediger.
Von geſchätzter Hand wird uns Folgendes geſchrieben
Der im Anfang dieſes Monats in Oberheldrungen

verſtorbene Pfarrer Gräſer iſt vielleicht eine der populärſten,
in den weiteſten Kreiſen Thüringens verehrte und geliebte
Perſönlichkeit geweſen. Seine Schulbildung hatte er in
Pforta genoſſen, wo er einen Freundſchaftsbund mit dem
nachherigen Condirektor der Francke'ſchen Stiftungen Max
Schmidt ſchloß. Als er dann in Halle ſtudirte, fand er
dort eine völlig rationaliſtiſche Atmoſphäre; keiner der
Profeſſoren, welche er hörte, ſtand poſitiver als Wegſcheider
oder Geſenius. Dieſer Richtung folgte er und iſt ihr treu
geblieben durch die drei Pfarrämter hindurch, welche er be-
kleidete, in Eckartsberga, in Spielberg, in Oberheldrungen.
Aber es war auch ein Rationalismus der beſten Art, zu
welchem er ſich bekannte; nicht jener dürre, auf das Flache
geſtellte, ſondern ein von Kantiſchem Pflichtbewußtſein er
füllter, auf die praktiſche Bethätigung des echten Chriſten-
thums in ſelbſtloſer Liebe zu ſeinen Gemeinden gerichteter,
allen Hilfsbedürftigen gewidmeter. Jn Pforta hatte er
gelernt ſich in wiſſenſchaftliche Arbeiten zu vertiefen ſein
Seelſorgerberuf führte ihn dazu, mit dieſer Befähigung
ſeiner und einigen anderen Gemeinden einen unſchätzbaren
Dienſt zu leiſten. Es handelte ſich für Oberheldrungen,
Griefſtedt u. a. um den Schoß, eine Abgabe, welche der
Fiskus in Anſpruch nahm, deren Berechtigung jedoch die
Gemeinden beſtritten. Gräſer, von der Unbilligkeit der
ſelben überzeugt, fand es nicht zu mühevoll, ſeinen Parochialen
ihr gutes Recht durch eine wiſſenſchaftlich begründete, halb-
hiſtoriſche, halbjuriſtiſche Deukſchrift zu erkämpfen. Er ging
im Herbſt 1851 nach Halle, benutzte alle Hilfsmittel, welche
ihm die Univerſitätsbibliothek bot, und erwirkte durch ſeine
zu den Akten gegebene Darlegung, daß das ſchließliche
Urtheil ſeine Anſicht beſtätigte. War die Arbeit mühevoll,
ſorgenreich und von einem bedeutenden Aufwand von Zeit
und materiellen Ausgaben begleitet geweſen, ſo war doch
auch die Freude über das endliche Gelingen groß, und noch
größer der Dank der Gemeinden, den ſie ihm in allen
denkbaren Formen äußerten. Ein ander Mal hat er die
Schuldloſigkeit eines von ihm konfirmirten Mädchens in
Oldisleben, das der Brandſtiftung angeklagt war, durch
die genaueſten Nachforſchungen, durch Verhöre und Con-
frontationen die er auf ſeine Hand vornahm, unwider
leglich bewieſen und die Arme von einer entehrenden Strafe
gerettet. Bei ſolchen Fragen kannte er keine Rückſicht,
ſcheute er keine Mühe es kam ihm auf die Wahrheit und
das Recht an.

Um ſo mehr konnte er ſeinen Beichtkindern menſchlich
nahe treten. Er hatte nichts von jenem perſönlichen Vor-
nehmthun, das Manche als die angemeſſene Form der
Amtswürde anſehen, er trug keinen Rock mit ſteifem Kragen
und einer Knopfreihe; aber er konnte ſeinen Dorfbewohnern
die beſten Rathſchläge über ihre Wirthſchaftsführung geben,
konnte ihnen eindringlicher als Andere das Evangelium
vom barmherzigen Samariter auslegen und verlor nichts,
ja er gewann ſogar in ihren Augen, wenn er acs tüchtiger
Landwirth flott zu Roß an ſeinen und ihren Feldern ent-
lang ritt und ihnen nur erſchien als der beſte, zuverläſſigſte
und gebildetſte von Jhresgleichen. Jſt es ſonach zu ver-
wundern, daß er in der Conflictszeit, wo alle Meinungen
ſchwankten, von ſeiner Umgebung zum Abgeordneten ge-
wählt ward? Und welchen einfachen, faſt kindlichen Sinn
bewährte er auch wieder in dieſer Funktion. Einſt, als
Kandidat, war er der Hauslehrer von Georg von Vincke
geweſen, jetzt ſtellte er ſich in liebenswürdiger Treuherzigkeit
unter deſſen Führung und ſchloß ſich ſeiner Fraktion an.
Als er dann aber ſelbſt mit ſich in Conflict gerieth, als
ſein royaliſtiſch geſinntes Herz in Widerſtreit kam mit dem,
was die parlamentariſche Conſequenz verlangte, da legte er
ſein Mandat nieder, zum Theil auch bewogen von ſeinem
Superintendenten, dem er perſönlich nahe ſtand, obwohl
er einer anderen Richtung angehörte.

So ward er wieder nur Pfarrer. Er hatte ja nie
etwas Anderes ſein wollen. Und das iſt er geblieben bis
zu ſeinem Jubiläum in faſt ungeſchwächter Kraft, immer
thätig, jeder Anfrage offen und in heiterer Freundlichkeit
ſein Haus Jedem erſchließend. Möchten unſerem Volk
ſolche Hirten und Seelſorger, die, in beſter Weiſe gebildet,
lauter und ſelbſtlos unter ihm wandeln, doch auch alle ihre
Kräfte ſeinem Wohle widmen, nie fehlen!

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, d. 11. April. Gegenüber den Anſchauungen

der auswärtigen Preſſe, welche in der egyptiſchen Frage
Differenzen zwiſchen England und Frankreich an
nehmen, wird von unterrichteter Seite hervorgehaben, daß
von ſolchen durchaus keine Rede iſt, da der zwiſchen beiden
Kabineten ſtattgehabte Meinungsaustauſch ein völlig ge
meinſames Vorgehen beider Mächte in der Frage geſichert
hat. Die Nachricht auswärtiger Blätter, daß Roche-
fort hierher zurückgekehrt ſei oder zurückkehren werde, iſt
nicht begründet, auch dürfte ſich Rochefort nicht unter Den
jenigen befinden, die noch Amneſtirung zu erwarten haben.

Rom, d. 11. April. Wie der „Meſſagiero“ meldet,
hat bei Garibaldi eine Verſammlung der Führer
der demokratiſchen Partei ſtattgefunden behufs Her-
beiführung einer Agitation zur Erweiterung des Stimm-
rechtes in der Richtung auf das allgemeine Stimmrecht.

Petersburg, d. 11. April. Die „Agence Ruſſe“
ſchreibt, die Cabinete unterhandelten gegenwärtig über den

Vorſchlag der Pforte, ſtatt eine gemiſchte Occupation
Oſtrumeliens eintreten zu laſſen, Aleko Paſcha zum
Gouverneur zu ernennen, welcher allen Theilen ſympathiſch
ſei. Die Pforte habe ſich ferner bereit erklärt, einer Ver
längerung der Machtbefugniſſe der internationalen Com
miſſion auf ein Jahr zuzuſtimmen während dieſer Zeit
wolle die Pforte die Punkte nicht militäriſch beſetzen, in
denen ihr das Recht zuſtehe, Garniſonen zu halten. Die
„Agence Ruſſe“ fügt hinzu, dieſe Combination könnte gut-
geheißen werden, wenn zwiſchen den einzelnen Cabineten
ein abſolutes Einvernehmen beſtände, und wenn ihre
Sprache gleich unparteiiſch und energiſch in Konſtantinopel,
Tirnowa und Sofia ſich geltend machte. Das ruſſiſche herum“ einen Schneefall gebracht,

Cabinet habe ſeinerſeits ſeinen Vertretern in der Türkei,
in Rumelien und Bulgarien kategoriſche Jnſtructionen zu
gehen laſſen.

Kairo, d. 11. April. Die Mitglieder der En quéte-
Kommiſſion für die Finanzen Egyptens haben ihre
Stellen als Kommiſſionsmitglieder niedergelegt. Der
Rücktritt erfolgte wegen der Abſetzung des Präſidenten der
Kommiſſion, Riaz Paſcha, durch den Khedive.

Konſtant.nopel, d. 11. April. Nachdem die Pforte
vom Khedive Aufklärungen über die Angelegenheit mit
Frankreich und England erhalten hatte, iſt der türki
ſche Miniſterrath zur Erörterung der egyptiſchen
Frage zuſammengetreten. Ein Beſchluß iſt noch nicht ge
faßt worden, weil die Pforte zuvor die Anſchauungen
Englands und Frankreichs kennen lernen will. Wie es heißt,
hat der Sultan die neuen Vorſchläge genehmigt,
welche Griechenland in der Grenzregulirungsfrage
gemacht werden ſollen.

Deutſches Reich.
Verlin, den 11. April.

Während der letzten Seſſion des preußiſchen Landtags
war vielfach davon die Rede, daß im Finanzminiſterium
eine Vorlage ausgearbeitet werde, wonach das Schank-
gewerbe mit einer beſonderen Gemeinde-Gewerbe-
ſteuer belegt werden ſoll. Das im Reichskanzleramt aus-
gearbeitete Geſetz wegen Abänderung der 99 30 und 31
der Gewerbeordnung will der Vermehrung der Schank-
ſtätten dadurch entgegentreten, daß ein Zuſatz zum 9 33
beantragt wird, wonach in ländlichen und kleineren ſtäd
tiſchen Gemeinden die Errichtung von Gaſtwirthſchaften von
dem Nachweiſe des Bedürfniſſes abhängig gemacht werden
kann. Vom preußiſchen Miniſter des Jnnern und der
Petitionskommiſſion des Reichstages iſt ausdrücklich aner
kannt worden die Berechtigung der Schankgewerbe mit
einer beſonderen kommunalen Gewerbeſteuer zu belegen.
Es iſt richtig, daß der Finanzminiſter Hobrecht einen be-
züglichen Geſetzentwurf hat ausarbeiten laſſen, der die
Steuer für jede Vertriebsſtätte in der 4. Gewerbeſteuer-
Abtheilung auf 40, in der 3. auf 60, in der 2. auf 80
und in der 1. auf 100 jährlich in Ausſicht nimmt.

Wir meldeten vor einigen Tagen nach der „Königs-
berger Hart. Ztg.“ den Tod des Abg. v. Kraatz. Jn-
zwiſchen erweiſt ſich dieſe Nachricht als irrig; das genannte
Blatt ſchreibt nämlich: „Die uns von ſehr zuverläſſiger
Seite zugegangene, inzwiſchen auch von amtlicher Stelle
verbreitete Nachricht, der Herr Abgeordnete und Provinzial
landtags- Präſident von KraatzWiersbau ſei geſtorben, hat
ſich erfreulicher Weiſe als irrig herausgeſtellt. Nicht er,
ſondern ſein Bruder, Herr von Kraatz-Meiſchlitz iſt ge
ſtorben.

Die zwiſchen Offenburg und Freiburg zahlreich
wohnenden Tabak-Jntereſſenten, deren geſchäftlicher
Mittelpunkt die gewerbreiche Stadt Lahr iſt, haben nun
ebenfalls eine Petition an den Reichstag zu richten be
ſchloſſen, worin ſie ſich über die Steuerſätze ausſprechen,
welche der Tabak, ohne den Ruin des Geſchäfts herbei-
zuführen, möglicherweiſe ertragen könne. Auch ſie erheben
gegen jede Nachverſteuerung Proteſt und erklären das
Monopol noch für annehmbarer als die geplanten über-
mäßigen Steuerſätze, welche das ganze Tabak-Geſchäft zu
Grunde richten würden. Der von den Tabak- Händlern
und -Fabrikanten von Mittelbaden in Bruchſal beſchloſſenen
Petition haben ſich nun auch die Tabak Pflanzer und
Cigarren Arbeiter der dortigen Gegend angeſchloſſen.

Nach der jetzt vorliegenden Berechnung der nach dem
Reichshaushalts- Etat für 1879/80 zur Deckung der Ge-
ſammtausgabe aufzubringenden Matrikularbeiträge
haben nach Abzug der Antheile an dem Ueberſchuſſe für
1877/78 zu zahlen: Preußen 44 199 312 (gegen
41494609 im Vorjahre), Bayern 19015557 (gegen
19682 751 Sachſen 4739 618 (gegen 4575727
Württemberg 6 777 330 (gegen 6 806 586 Baden
4864 561 (gegen 4836 566 Heſſen 1 517 657
(gegen 1422 501 ElſaßLothringen 3 425 579
(gegen 3 060 410 wozu noch durch Nachtragsgeſetz
200 000 kamen; die übrigen Beiträge bleiben ſämmtlich
unter 1000000 Die Geſammtſumme beträgt 90 371390
Mark gegen 87 345 516 im Vorjahre.

Nach Erkundigungen, welche der Londoner Correſp.
der Zittauer Morgenzeitung bei dem Drucker des ſozial
demokratiſchen Wochenblattes „Freiheit“ in Lon
don eingezogen zu haben verſichert, hat das Blatt, welches
vor 3 Monaten mit 700 Exemplaren Auflage begann, jetzt
eine Abonnentenzahl von 3600! Die Zuſendung nach
Deutſchland ſei vollkommen organiſirt und von der
Nummer am 15. März ſolle nicht ein Exemplar den Platz
ſeiner Beſtimmung verfehlt haben den Anlaß zu dieſen
Erkundigungen habe die Rede des Generalpoſtmeiſters
Stephan im Reichstage gegeben.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

(O Jm Laufe der letzten Woche entſtand in dem
zwiſchen den Dörfern Brachſtedt und Kütten belegenen
königlichen Forſte „Abatiſſina“ (Unterförſterei St. Peters-
berg) ein Waldbrand auf eine bislang noch unerklärte
Weiſe, vermuthlich jedoch durch Wegwerfen eines noch bren
nenden Cigarrenſtummels oder auch eines noch glimmen-
den Streichhölzchens, wodurch die meiſten derartigen Brände
hervorgerufen werden. Bei der trocknen Beſchaffenheit der
Grashalme und des Laubes verbreitete ſich der Brand in
züngelnder Geſchwindigkeit über circa 10 Hektar Land, bis
endlich der Fortpflanzung durch die herbeieilenden Holzhauer
ein Ziel geſetzt wurde. Der aufſteigende Rauch überdeckte
in dichten Maſſen eine große Landfläche, ſo daß es ſchien,
als ob eine ganze Ortſchaft in vollen Flammen ſtehe. Dem
Unterholzbeſtande hat der Brand wenig oder gar nicht ge
ſchadet; noch weniger hat er den größeren Bäumen (Eichen)
Schaden verurſacht. Jn dem Städtchen Zörbig fand
man in dieſen Tagen beim Abbruch eines Gebäudes eine
größere Anzahl alter Münzen. Der heutige Char-
freitag hat uns bei einer Temperatur von etwa „um Null

deutete „milde Frühlingswetter“ des Prof. Klinkerfues in
Göttingen.

o Wittenberg, den 11. April. Der am Montag
nach ſeiner Feſtnahme wegen der bedeutenden Rauferei,
über die wir berichtet haben, entſprungene Arbeiter P. iſt
jetzt auch polizeilich in Haft gebracht worden. Als er den
Schuhmacher F. erſtochen hatte, kam er mit einer Gefäng-
nißſtrafe von 9 Monaten davon vermuthlich ſteht ihm
aber jetzt eine weit ſchwerere Strafe bevor.

Halle, den 13. April.
Die herzzerreißenden Scenen, welche ſich täglich unter

den Nothleidenden im Speſſart abſpielen, haben
Mitglieder der hieſigen Geſellſchaft „Caſino“ veranlaßt,
durch eine öffentliche Theateraufführung ein Scherflein zur
Linderung der Noth jener Unglücklichen beizutragen. Es
ſollen am nächſten Mittwoch, den 16. d. M., im neuen
Theater Abends S Uhr zwei, im geſchloſſenen Kreiſe der
Geſellſchaft wegen des gerundeten Enſembles und charakte
riſtiſchen Spieles ſämmtlicher Mitwirkenden bereits mit
großem Beifall aufgenommene, Stücke: „Das Schwert des
Damokles“, Schwank in 1 Act von G. zu Putlitz und
„Das Verſprechen hinterm Heerd“, Scene aus den öſter-
reichiſchen Alpen mit Nationalgeſängen von Baumann zur
Darſtellung gelangen. Wir appelliren an die Opferwillig
keit unſerer Mitbürger, die ſich bereits zu Gunſten der uns
nicht ſo nahe ſtehenden Szegediner ſo glänzend bewährte,
und laden zu recht zahlreichem Beſuche der Aufführung
ein. Die Billets ſind von Dienſtag an in noch näher
durch Jnſerate und Plakate zu bezeichnenden Verkaufs-
ſtellen vorher zu haben. Die Einnahme wird an eine
der hieſigen Sammelſtellen abgeliefert und öffentlich be
kannt gemacht werden

Wie wir aus den Verhandlungsgegenſtänden für
die nächſte auf Donnerstag d. 17. d. angeſetzte Sitzung
der Stadtverordneten vorläufig mittheilen, wird u. a.
die Vorlage des Magiſtrats in Betreff der Er-
richtung einer Schlachtehausanlage in ge-
ſchloſſener Sitzung zur Berathung gelangen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 10. April 1879.

Aufgeboten: Der Kaufmann J. Wienrich, Oldesloe, und A. Winter,
Große Ulrichsſtraße 8. Der Knecht E. Perufsky und W. Schla-
ditz, Gerbergaſſe 8.

Geboren: Dem Maurer F. Kröbel ein Sohn, Rathhausgaſſe 1.
Geſtorben: Eine unehel. Tochter, todtgeb., Liliengaſſe 3. Der

Poſtſchaffner Georg Dietrich, 37 Jahr 7 Monat 8 Tage, Carci-
noma hepatis, königl. Klinik. Die Wittwe Bertha Seiffert
geb. Trübe, 61 Jahr 3 Monat 29 Tage, Luftröhrenentzündung,
Große Klausſtraße 18. Des Feldwebel C. Kloß Tochter
Eliſabeth, 1 Jahr 22 Tage, Lungenentzündung, Steinweg 28 a.
Des Handarbeiter V. Smarſick Tochter Leopoldine, 1 Jahr 4 Monat
26 Tage, Atrophie, Mühlrain 2.

Courszettel des Mehlbörſen-Vereins zu Halle.
Am 10. April 1879.

(Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogr. netto.)

Weizenmehl 00 14,0014,75.do. 13,00 13,75.Roggenmehl 10,00 10,80.do. o 950 1090.
Bericht des Sekretärs des Börſenvereins

in Halle a/S.
Halle, den 12. April 1879.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo unverändert feſt, geringere Sorten 160

—-165 mittlere 178183 feinere 184188
.4 bez.

Roggen 1000 Kilo 132135
Gerſte 1000 Kilo in matter Haltung, geringere Land-

gerſte 144——-150 beſſere 156 170 .4, feinſte Che
valier 180190 .4 bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 13,3013,80
Hafer 1000 Kilo 125136 bez. bei feſterer Stim

mung.
Mais 1000 Kilo Donau-, neue trockene Waare 132

amerikan. 125—130
Kümmel 50 Kilo 30—30,50
Lupinen 1000 Kilo 95--100

Spiritus 10,000 Liter-pEt. loco niedriger,

Kleeſaaten 50 Kilo rothe 3246 weiße 20--50
ſchwediſche 40-50

Luzerne 50 Kilo 50--70 Esparſette 17
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 260-270
Stärke 50 Kilo unverändert 20,50--21 .4 bez.

Kartoffel
50,50 Rüben 48,50 .4.

Rüböl 50 Kilo 28,75 -4 gefordert.
Solaröl 50 Kilo unverändert bis Juni bei monatlichen

gleichen Raten 6,50 bez.
Malzkeime 50 Kilo fremde 4,50 hieſige 5,50 .4.
Futtermehl 50 Kilo 66,25 .4.
Kleie, Roggen- 4,75--5 Weizenſchaalen 4,10 .4,

Weizengrieskleie 4,75 .4.
Oelkuchen 50 Kilo 7,10--7,30
Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.

Halle, den 12. April 1879.
Bei geringem Angebot blieb heute die Stimmung für
Weizen und Roggen feſt. Mit Gerſte war es weniger

flau. Man bezahlte für:
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 186192

geringere Sorten 174——185 .4.
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 135
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 132—-135 beſſere

138--141 feine und Chevaliergerſte 144156
Fehlerhafte Sorten unter Notiz.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 78--84 .4.
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 132 .4.
Victoria- Erbſen 180--192 p. 12 Säcke à 90

Kilo brutto.
Luptnen p. 1000 Kilo netto 96—100 .4.
Langes Roggenſtroh 21---23 .4 p. 60 Bund à 20Pfd.
Maſchinenſtroh 18—-20 .4 p. dito.
Hieſiges Heu 44,50 p. Ctr.

alſo nicht das ange Auswärtiges 3,50--4 p. dito.



e

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank. 12) Die an eine Kündigunggsfriſt Brandenburg n. Magdeburg. Willcke, leer, v Parey n. Magde-ch B t 7. A gebd. Verbindlichkeiten 7,052,000 Abn. 74,000. burg. Stahlkopf, Strm. Hellwig, Güter, v. Stettin n. Magdeburg.
erlin, April. 13) Die ſonſtigen Paſſiven7 1,564,000 Abn. 425,000. Heldmann. leer, v, Brandenburg n. Magd. burg. Prödehl,Activa. Gegen d 31. März.

1) Metallbeſt. (der Beſtand an
coursf. deutſchen Gelde u. an der mittelſtGold in Barren oder ausländ. duMünzen (das Pfund fein zu Neuſtadt-Buckgau Am 8. April. Fr. Andreä, Strm. Wolf, Mat h u1392 berechnet 537,776,000 Abn. 8,381,000. Güter, v. Magdeburg n. Dresden. ZHZinke, Cement, v. Stettin n. v Helm Maadebu

2) Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 41,564,000 Zun. 80,000. Deſſau. Oewald, Strm. Feder, Roheiſen, v. Hamburg n. Buckau. denburg R zig ha 9 urg.
020,000 Zun. 199,000. Zunder leer, v. Magdeburg n. Außig. Euünther, desgl. denbur n Aupig F ine Desgl.

di 1 7
3) do. an Noten and. Banken 5

6,630,000.4) do. an Wechſeln 1,706,000 Zun.
Am 9. April.
Braband, leer, v. Magdeburg n. Schönebeck.

h

Verzeichnißder Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und in n. Magdeburg
rch die Elbbrücken daſelbſt paffirten Kähne H. Aprit N. N. F. D. S. G

Semlin, desgl.
Schade, Oelkuchen, v. Berlin n. Schönebeck. Da- brauer, Roggen, v Landsberg n. Magdeburg.

Roggen, v. Birnbaum n. Magdeburg. Anderſch, Roggen, v. Stet
Urack, Güter, v. Stettin n. Magdeburg

Schulze leer, v. Jerichow n. Magdeburg Steuer, desgl. Am
Strm. Hamann, leer, v. Tange rmünde

eer v. Tangermünde n. Außig. Ja-
Müning, leer, v. Bran

Wanzeck Gerſte, v. Bran-
Fiſcher, leer, v. Kehnert n. Außig. See

Bartſch leer. voub 0005) do. an Lombardenforderungen 55,943,000 Abn. 4,493,000. Byr M e leer a6) do. an Effekten 30,366,000 Abn. 1,038,000. bekow, Kleie, v. Stettin n. Deſſau. Kappus, Güter, v. Hamburg Wuſtan r R Parer Narden VBrandenburg n. Ma eburg.
7) do. an ſonſtigen Activen n 21,379,000 Abn. 1,327,000. n. Halle. Theuerkauf, leer, v. Magdeburg n. Außig. Fiſcher, leer, Arey n. Magdeburg.

Paſſiva. desgl. Windberg, desgl. Richter, Strm. Kühn, Güter, von8) Das Grundkapital C 120,000,000 unverändert. Hamburg n. Dresden. Focke, leer, v. Magdeburg n. Außig. Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
9) Der Reſervefonds „15,223,000 unverändert. Glanz desgl. Wilke, leer, v. Magdeburg n Schönebeck. Bei-ſchleuſe bei Trotha) am 10. April Abends am neuen Unterhaupt 3.14.

10) Der Betr. der umlauf. Noten 647,689,000 Abn. 1,512,000. nop, ſeer, v. Magdeburg n. der Saale. Steuer, leer, v. Magde- am 11. April Morgens am neuen Unterhaupt 3,14 Meter.

11) Die ſonſt. tagl. fälligen Ver burg n. Schönebeck. Schulze, desgl Waſſerſtand der Anſtrut am Brückenpegel bet Strauß,bindlichkeiten „207,485,000 Abn. 6,504,000. Niegripp-Magdeburg. Am 8. April. Windberg, leer, v. furt am 15. April 1,77 Meter, am II. April 1,78 Meter über 0.
e

Ein Nahrungsmittel bricht ſich jetzt immer mehr Bahn, welches von vielen
Aerzten ſehr empfohlen, Einzelnen im Volke zwar längſt bekannt aber noch lange
nicht allgemein genug gewürdigt wird. Es iſt das Hafermehl, welches man mit
Waſſer, Milch oder Fleiſchbrühe als Suppe und Brei genießen kann und welches in
allen dieſen Zubereitungen eine wohlſchmeckende und ſehr geſunde Speiſe bildet.
Von den im Handel vorkommenden Mehlen zeichnet ſich Weibezahn's präpa-
rirtes Hafermehl beſonders aus durch vollkommene Reinheit, durch Reichthum
an nahrhaften Subſtanzen, durch leichte Verdaulichkeit, angenehmen Geruch und
ſüßen Geſchmack. Es enthält, wie chemiſche Uuterſuchungen zur Genüge bewieſen
haben, alle Stoffe, die zur Ausbildung des Körpers nothwendig ſind, insbeſondere
auch die für die Entwickelung des Knochenbaues ſo weſentlichen phosphorſauren
Salze (von Liebig Nährſalze genannt), und iſt dieſes Mehl beſonders für kleinere
Kinder das nahrhafteſte und zuträglichſte aller Producte. Es wird daher auch von
den größten Aerzten als beſtes Kindernahrungsmittel dringend empfohlen und hat
fich als ſolches einen nicht unbedeutenden Ruf erworben; aber auch für das Kranken-
zimmer und den allgemeinen Familientiſch iſt es nicht zu unterſchätzen. Wie wir
erfahren halten die Herren C. Eugling und E. LangHeinrich Lager dieſes aus
gezeichneten Präparats. E. LangHeinrich-
CCÜCn[naaaaanaaaaaaaaeeHalliſcher Cages Kalender

und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 13. April:

Kaufmänn. Verein: Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Vereins-
lokale gr. Ulrichsſtraße 53.

Volksbibliothek: Vm. von 11--12 geöffnet im Rathhaus
Patentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr.
Stadt-Theater: Ab. 7 „Die Jüdin“, gr. Oper.

Montag den 14. April:
Stadt- Theater Ab. 7 „Der Freiſchütz“, romant. Oper.

Dienstag den 15. April:
Die Königl. Univerſitäts-Bibliothek iſt vom 10. bis 16. April incl. geſchloſſen.
Marien Bibliothek: vom 5. bis 22. April geſchloſſen.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. N. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 Barfüßerſtraße 8. I.
Spar u. Vorſchuß-Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Schnellſchönſchreib Unterricht im Vereinslokale gr. Ul-
richsſtr. 53 (Meißner's Reſtaurant).

Patentſchriften-Leſezimmer: im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße
Nr. 19) geöffnet von 9--1 Uhr und von 3--6 Uhr.

Verein füngerer Buchhändler: Ab. 8 Bibliothek im Gaſthof „zur grünen Tanne“.
Polytechniſcher Verein: Ab. 7——-9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Volksbibliothek: von 7——8 geöffnet im Rathhaus.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.
Hall. LehrerVerein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
Habelsbergerſcher Stenographen-Verein: Ab. 8 Sitzung in der „Elſäſſer Taverne“.

all. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße Nr. 8.
ang und Klang Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Dresdener Bierhalle.

Geſangverein Arion: Ab. 8' Uebungsſtunde im Paradies.

Stadt -Theater: Ab. 7 „Der Barbier von Sevilla“, komiſche Oper.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-Römische Bäder v. 7--12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.
Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche. e

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel-, Malz, Kleien, Seifen
aromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen-, Loh, i Waſſerbäder von früh 7
bis Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche
Ziegenmilch.

Bekanntmachungen.

Steckbrief!
Der Sattler Emil Louis Hugo Weſenfeld aus Alt

Stettin, daſelbſt am 17. November 1845 geboren, iſt wegen Dieb
ſtahls von einem Paar neu beſohlten Hausſchuhen, eines grauen Bein
kleides und eines Taſchentuchs zu verhaften und an das hieſige königl.
Kreisgericht einzuliefern.

ignalement: Alter: geb. 17. November 1845, Größe: 1,64 m,
Haare: blond, Stirn: frei, Augen: grau, Mund: gewöhnlich, Bart:
raſirt, Zähne: gut, Geſichtsbildung: oval, Geſichtsfarbe: geſund, Geſtalt:
mittel, Beſondere Kennzeichen: Sommerſproſſen.

Halle a/S., den 9. April 1879.
Der königl. Staatsanwalt.

Der mittelſt Steckbriefs vom 26. Juni v. J. wegen Diebſtahls
verfolgte Former Ludwig Göbel aus Zorge iſt ergriffen.

Halle a/S., den 8. April 1879.
Der Königliche Staatsanwalt.

Lehrerin-Geſuch. Haupt-Arent-Gesuoh.
Eine Lehrerin wird für einen An einen tüchtigen Verſ.Agen

Knaben von 8 Jahren und für ein ten iſt die HauptAgentur einer al
Mädchen von 7 Jahren zum baldi ten renommirten ViehVerſ.-Geſ.
gen Antritt auf das Land geſucht. mit der Berechtigung Agenten an
Meldungen nebſt abſchriftlichen Zeug zuſtellen, unter günſtigen Bedin-
niſſen und Angabe der Bedingungen gungen für hieſigen Kreis zu ver
unter Chiffre G. S. 164 in der geben. Fr. Off. unter „Haupt-
AnnoncenExped. von Hanasen- agentur““ ſind an den „„In-
stein Vogleri. Halle a S. validendank“ in Dresden
niederzulegen. zu ſenden.
Land u. Stadtwirth(hafterinnen,

Kochmamſells, Köchinnen, Stuben-, Für mein Colonialwaaren-Geſchäft
Haus u. Kindermädchen werden ge ſuche per ſofort einen Lehrling.
ſucht u. nachgewieſen durch Pauline Herm. Dyroff,
Fleckinger, kl. Schlamm 3. Klausthorſtraße 15.

hierſelbſt im Hotel Anun

bringen,

Die Handelskammer wird Freitag, den I. April er. um
2 Uhr Nachmittags, im Stadtverordnetenſaale des hieſigen Rath
hauſes eine öffentliche Plenarſitzung abhalten, für welche folgende
Tagesordnung feſtgeſtellt iſt.

Geſchäftliche Mittheilungen, Referent der Vorſitzende.
Die Zolltarifvorlage, Referent Herr Bethcke.
Verkehrsangelegenheiten, Referent Herr Ernſt.
Der Tabaksſteuergeſetzentwurf, Referent Herr Brandt.
Erhöhung der Brauſteuer, Referent der Sekretair.

Halle a/S., den 10. April 1879.
Die Handelskammer

gez. Werther. gez. Bethcke.

Zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen
empfehlen wir unſere Drillmaſchinen (Schöpfräder-Syſtem), Uni-
verſal-Hackmaſchinen (eignes Patent) zur Getreide-, Rüben-
und Kartoffel-Kultur, zu allen Reihenabſtänden bis zu 4 her-
unter verwendbar, dreitheilige Gliederwalzen von 12“21“
Walzendurchmeſſer, ſowie alle andern landwirthſchaftlichen Maſchinen
und Geräthe eigner Fabrikation

Landsberg bei Halle a/S. Reg.-Bez. Merſeburg.

Aen Watbrüäs

t 90

Bekanntmachung. Jnventar-Anction
in Rödgenmn bei Delitzſch.

Dienstag den 15. April er. von
Morgens 10 Uhr ab ſoll im Kü-
ſter'ſchen Gute in Rödgen wegen
Aufgabe der Wirthſchaft ſämmtli-
ches Jnventar, beſtehend aus:

2 Pferden,
6 St. Rindvieh,

Schweine,
Hühnern

Ackerwagen,

Dr. enroſchke,
Schlitten,
Exſtirpator,

1 Krimmer,
1 Häckſel-, Futter u. Rei-

nigungsmaſchine, Pflü-
ge, Eggen, Walzen,

1 Jeugrolle,
1 Partie Stroh u. Dünger,

ſowie verſchiedene andere zur Wirth-
ſchaft gehörigen Gegenſtände öffent
lich meiſtbietend
Baarzahlung verkauft werden.

gegen ſofortige

dieſem Blatte wegen der Verpach-
tung des Rittergutes W onmnmnmen
und des Rittergutes FIacdelum-
gen mit Krauthansen im
Laufe der letzten Monate (ſiehe
Nummer 24, 30, 36, 38, 44, 50)
erlaſſenen Anzeigen werden hierdurch
Pachtluſtige wiederholt darauf auf-
merkſam gemacht, daß der Bie-
tungstermin für erſteres Gut am
21. April d. J. um 11Uhr
bei Herrn Juſtizrath Oetker.
untere Königſtraße Nr. A8 I
zu Caſſel, der Termin für letzt
genannte Güter am 1. Mai
d. J. um halb 1 Uhr

edelſtes, köſtlichſtes dabei
ſicherſtes, gegen alle Erkältungslei-
den der Athmungsorgane, namentlich
auch gegen den Keuchhuſten der Kinder

bei allen Ständen und Klaſſen beliebtes
Haus und Genußmittel nur allein
J fabricirt von
W. H. Zickenheimer in Mainz,

dem gerichtlich anerkannten Erfinder,
wird hiermit allen Huſten-, Hals-,
J Bruſt- und Lungen-Leidenden
J angelegentlichſt empfohlen. Nieder-
lagen in Mainz in der MohrenApo-
theke des Herrn r W. Strauß, in
Halle a/s. bei Helmbold Co.

Leipzigerſtr. 109; in Eilenburg bei
Rudolf Falcke. Kräutergewölbe;
in Bitterfeld bei Gustav Ikker.
Burgſtr. 46; in Zeitz bei Apotheker
G. Ackermann, „zum Mohren.“
J (Zu beziehen durch alle renommirten

Apotheken.)

HeirathsGeſuch.
Ein junger Mann, 29 J.,

Zwickau, d. 10. April 1879. Se er e
eſchäfts in einer kleinern StadtAdv. Reinhold sSchraps. wünſcht die Bekanniſchaft eine

[c]co--—m. T èèà ei)Xà1” Jm"4. jungen Dame aus anſtän-
agen- u. Darmkatarrh, diger Familie im Alter von 20an Art auch crh, bis 26 Jahren zu machen. Selbige

leimung der Verdauungs muß, da ſie eine Hauptrolle im Gee L die ſo h ſchäft ſpielt, ſich hauptſächlich dafür
Neben- u. Folgeleiden heilt intereſſiren. Etwas Vermögen, 1500
J. J. F. Popp, Heide bis 2000 Thlr. wären erwünſcht.
Holſtein. Darauf reflektirende Damen mögen

Man faſſe nur Vertrauen auf vertrauensvoll ihre Adreſſe nebſt
Wunſch der Patienten erfolgt zu- Beilage der Photograpbie, ſowie
nächſt die 120 Seiten ſtarke näherer Angabe ihrer Verhältniſſe

5 N. unter Chiffre A. A. 100 in deran iee und alles Nähere ohne Annoncen- Expedition von Rudolf

Mosse, Halle a/S. niederlegen.
Discretion wird zugeſichert.

Ilbirathbesgoh
Ein junger Rexr der zum

1. Juni ein Rittergut über-Erbrechen nimmt von ſehr fruchtbarer Gegend,
hat ſofort nachgelaſſen, der Stuhl ſucht eine Lebensgefährtin.
iſt wieder d ben Appetit Zeffektirende Damen werden gebe-
ſtellt ſich täglich beſſer ein und ten, ihre w. Adreſſen bis 16. April
haben die Blähungen mich ganz inter V. S. 8 Leipzig, Haupt
verlaſſen. Jch werde jedem Hülfe poſtlagernd niederzulegen.
ſuchenden Jhre 52 z ſeſlen

Frau Hoth. 90Bahnwärterhaus Nr. 17.
Straßburg i/U., 25./4. 78. Geſucht eine noch brauchbare

Dampfſpeiſepumpe von 90 mm
Kolbendurchmeſſer, 180 mm Hub v.
Eisengräber Schulze

halben Mondird.WKifenach, den 21. März 1879.

Fäuard von Eiohel-Streiber'sohe
Reuntverwaltung,

um dieselben bei der aemnuehst

zu Prag statttündenden Haupt-
versammlung zur Vertretung zu

übernehme ich und
bitte, mir solche anzumelden,
bez. einzusenden.

ſtattfinden

(Brief-Auszug.) Jch ſehe mit
Gottes und Jhrer Hülfe meiner
Geſundheit entgegen, denn durch
Jhre Kur hat mein 8sjähriges
Leiden ſich gebeſſert, das

Ein Laden
per 1. Juli er. zu vermiethen

werden allen Müttern hiermit der
S empfohlen, die ſeit ea. 30 Jahren
A vortrefflich bewährten

e ß 2Gebrüder Gehrig's

S a 4 e S Szur nde Kinder

electromotoriſchenZahnhalsbänder,
welche Kindern das Zahnen erleich-

ſeit 12 Jahren glänzend bewährtes, tern, Zahnkrämpfe 2c. fern halten.
S Preis 1 Da Nachahmungen
J exiſtiren, wird erſucht, genau zu
achten auf die Firma: Gebrüder
I Gehrig, Hoflieferanten und
Z Apotheker, Berlin, 8W., Beſſel-

ſtraße 16.

5 Jn Halle a/S. ächt zu haben bei
Gustav Verber.

Gut antul. od. z. verb. erth. Rath
e
Skiswerkbes Schalſehn, Magdeburg

Sollen Eiskeller unter der Erde das
Eis gut conserviren, so müssen sie
mindestens 10 cm stark durch Bretter
mit Hinterfüllung guten Isolirungsma-
terials an den Seiten, der Decke und
dem Boden verwahrt werden doch
muss dieses Holzwerk mit dem flüs-
sigen Antimerulion von allen seiten,
BVnden und Kanten sorgfältig ge-
strichen und das Isolirungsmaterial
mit demselben befeuchtet werden, sonst
verfällt es in kurzer Zeit dem Schwamme
und der Fäulniss. Die Kosten des
Anstrichs ete. werden meist schon
im ersten Jahre erspart.

Niederlage in Halle a. s. bei Herrn
I. Waltsgott. Gr. Ulrichstr. 38.

9) von II.Huſte-Nicht ietsen a
Co. in Breslau, Honig-Kräuter-Nalz-
Extrakt u -Caramellen“).

Zu haben in Halle a/S. bei
M. Waltsgott. gr. Ulrichsſtraße,
in Löbejün bei Emil Anger-
n nn.Anerkennung. Jhr „„Huste- Nicht
hat bei mir in Kurzem Großes
geleiſtet, indem nach dem Ge-
brauch von kaum einer Flaſche
ein hartnäckiger Huſten radi-
kal beſeitigt war. Jch glaube
denſelben deshalb angelegent-
lichſt als Heilmittel empfehlen
zu müſſen.

Königsberg, im Oktober 1878.
Jagielski, Polizei-NRath.

Außer zahlreichen Anerkennungen
beſitzen wir auch ein Dankſchreiben
Sr. Durchlaucht des deut-

schen Reichs- Kanzlers
Fürsten von BRismarehk.

Hühnerangenpflaster
von Caſſian Lentnerin Schwaz
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz
los Huhneraugen, Leichdor-
nen, Warzen 2e. à St. 13 Rpfg.
pr. Dtzd. 1 Rm. 20 Rpfg. Zu haben

bei Albin Hentze,in Teutſchenthal.gr. Steinſtraße Nr. 72. Schmeerſtr. 39.

je ei
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anerkannt wirkſam bei Blutarmuth, Bleichſucht,Stahlbad Menſtruationsſtörungen, weißen Fluß, Nerven-

t ſchwäche, Lähmungen, Rheumatismus c.Lauchstädt, eröffnet die Saiſon den 15. Mai er.
Die Königliche Bade-Direction.

Berlin, den 10. April 1879.
Viederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn.

S

e Die 195 km lange Eiſenbahnſtrecke Berlin-Blan-
Se SW Z kenheim wird mit folgenden für den Güterverkehr be-

ſtimmten Stationen: Verlin, Dreilinden (Wannſee), Dre-
witz, Michendorf, Beelitz, Brück, Belzig, Wieſenburg,
Nedlitz, Lindan, Güterglück, Barby, Stadt Calbe, Neu
Gattersleben, Güſten, Sandersleben, Hettſtedt und
Mannsfeld

am I. April d. J.
zunächſt für den Güter-Verkehr (mit Ausſchluß der Beförderung von
Leichen, Fahrzeugen und lebenden Thieren) eröffnet.

Die Beförderung erfolgt nach Maßgabe der Beſtimmungen des
BetriebsReglements für die Eiſenbahnen Deutſchlands ſowie des dies
ſeitigen Localtarifs vom 1. Juli 1877. Die zur Anwendung kommenden
Tarife ſind beſonders bekannt gemacht und bei uns ſowie auf den
Stationen käuflich zu haben.

Zwiſchen Berlin und den obengenannten Stationen findet directe
Expedition von Gütern von und nach dem BerlinOresdener, Nieder
ſchleſiſch-Märkiſchen und Nordbahnhof ſtatt. Bei Eil- und Stückgütern
ſind die Tarifſätze nach den genannten drei Staatsbahnhöfen gleich, für
alle Wagenladungsgüter jedoch nach und von dem Nordbahnhofe ſowie
dem Niederſchleſiſch Märkiſchen Bahnhof der Mehrentfernung ent-
ſprechend höher.

Jm Verkehr nach Berlin werden daher alle Güter auf dem
Berlin-Dresdener Bahnhofe zur Abnahme geſtellt, wenn auf dem
Frachtbrief nicht ausdrücklich der Niederſchleſiſch-Märkiſche oder Nordbahn
hof als Empfangsbahnhof vorgeſchrieben iſt.

Königliche Direction.
Magdeburg Halberſtadt.

Für den Magdebürg-Oeſterreich-Ungariſchen Holzverkehr via
Marchegg Leipzig iſt an Stelle des Special-Tarifs vom 15. Sep-
tember 1877 ein neuer Specialtarif erſchienen. Derſelbe tritt am 1. Mai
in Kraft und enthält faſt durchweg Ermäßigungen, in einzelnen Fällen
aber auch Erhöhungen. Jn letzteren Fällen bleiben die bisherigen nie
drigeren Frachtſätze noch bis 15. Juni d. Js. beſtehen. Näheres bei
den Expeditionen.

Directorium.

Auktion.
Freitag, den 18. April Vormittag von 19 Uhr an ver-

ſt eigere ich gr. Wallſtraße I Treppe,
Schreib, Kleider-, Wäſchſekretairs- und Verticos, Sophas mit und

ohne Fauteuils in Damaſt, Plüſch und Ripsbezügen, 1 Schlafſopha mit
Mechanik, gr. Spiegel mit Marmorplatten, Bettſtellen mit Matratzen,
Näh, Sopha und Waſchtiſche mit Marmoraufſatz, Herren und Damen
ſchreibtiſche, Rohrlehn, Schaukel- und andere Stühle, Oelgemälde, Kupfer-

1 franzöſiſche Bronze-Pendule,ſtiche, Salon und Sophateppiche,
Figuren u. dgl. m.

(Die Sachen ſtehen nur Donnerſtag, den 17. April
von Nachmittag 2 Uhr bis A Uhr zur gefälligen An-

ſicht.) J. B. Branclt,Kr.-Aukt.-Kommiſſar u. ger. Taxat.

Börner IHagelAsseodlranzGesellschaſt von 1632.

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß
Herren

Kaufmann F. R. Korn in Firma R. Kornin Halle a S.,
Gerichts-Kanzliſt L. ZAnbel in Löbejün,
Heilgehülfe Mal. Thiele in Niemburg,
Franz Loss in Pranitz,

Zimmermeiſter Kehling in Wettin
je eine Agentur der Rerliner Hagel-Assecuranz Gesell-
schaft von 1832 übertragen haben.

Magdeburg, den 10. April 1879.
Die Heneral-Agentur

Aken felde Co.
Verkauf in Cöollme.
Der Reſtbeſtand des Hirſchſchen

Gutes an Gebäuden, ODreſcherhaus,
Garten, Acker und Wieſen ſoll öffent-
lich im Ganzen oder Einzelnen unter
günſtigen Bedingungen
am 20. April Nachm. 2 Uhr

Aensserst seltene
Kauſgelegenheit.
Ein größeres Reſtaurations-

Grundſtück mit Geſellſchaftsſaal,
Garten u. Kegelbahn, Kaufpreis
30,000 Logis ſind für 490.7.
vermiethet, Anz. 7 bis 10,000

Lateiniſche Hauptſchule.
Das Sommerſemeſter beginnt Freitag den 18. Vormitt. 8 Uhr.

Die Aufnahmeprüfung der bereits angemeldeten Schüler findet
Donnerstag d. 17. Vormitt. 8 Uhr ſtatt.

60,000 Mark
ſind in einzelnen Beträgen
theils ſofort, theils zum I. Juli

r. FPrick. Sr. gegen gute Hypothek durch mich

Die Aufnahme der bei mir zur
zeitig angemeldeten neuen Schülerinnen findet Mittwoch, d. 16. April,
im Conferenzzimmer der deutſchen Schulen ſtatt, und zwar für die An
fangsklaſſe (8.) Vormittags 9--11 Uhr,
2-4 Uhr.

auszuleihen.

Juſtizrath Krukenberg.Töchterſchule recht-

Krankheits halberfür alle übrigen Klaſſen
Schmiede- Verkauf.H. Diceclks.

Die Kloſterſchule Donndorf
nimmt mit Landesherrlicher Genehmigung von jetzt bis Michaelis 1887

Alle geſchehenen, ſowie noch zu geſchehenden
Anmeldungen müſſen daher unberückſichtigt bleiben.

Bachra, am 10. April 1879.

keine Eleven mehr auf.

Freiherr von
Erbadminiſtrator.

Jn einer großen Stadt (An-
halts) beſter Lage der Haupt
ſtraße, ſeit 30 Jahren im flot-
ten Betriebe, große geräumige
Gebäude mit Einfahrt, 2 Feuer,
A Gehülfen e. Preis: 6500.2.
Anzahlung 1500 Reſt bleibt
feſt ſtehen. Durch A. Fohl in
Belgern a“Elbe.

Werthern.
Sächſ. Kunſtgewerbe- Ausſtellung zu Leipzig.

Ein Kaufmann, 34 Jahre alt,
wünſcht die Leitung eines Geſchäfts

Annoncen für den Jnſeratenanhang des Ausſtellungsführer

nehme noch bis Ende dieſ. Mon. entgegen.
p. Seite 9 p. Seite 5Rudolf Mosse,

Halle und Leipzig.

oder Etabliſſements möglichſt ſelbſt
ſtändig zu führen. Adreſſen werden
unter A. Z. 10. durch Ed. Stück-
rath in der Exped. d. Ztg. erbeten

Verkauf einer Wasvermähle,

Preis p. Seite 15

Ceutral-Annonoen Expedition

Auf Rittergut Straußfurt,
Station der Nordh.?Erfurter Bahn,
wird zum ſofortigen Antritt ein
zuverläſſiger Hofverwalter
geſucht. Briefl. Meldungen nebſt
Abſchrift der Zeugniſſe erbittet

R. Wagner.
Eine tüchtige, gut empfoh-

lene erſte Wirthſchafterin
wird auſ der Domäne Lützendorf
bei Weimar geſucht. Baldiger Antritt.

eine große
Parthie feine Nußbaum- und Mahagoni-Möbel, als:

wir den

Ein Lehrer auf dem Lande ſucht
einen mit guter Schulbildung ver
ſehenen und mit normalen Anlagen
begabten Präparanden. Penſion u.
Schulgeld jährlich 96 Nähere
Auskunft ertheilt

U

D.
S

PoCenschirn

in Laſting m. Glocke v. 1,50. an
Zanella à 2,506.reiner Seide, 618.
WVeuestes Fabrikat

Pa. GlIoria (Wolle u. r
A. 9.

Ilerrensonnenschrmne

garantirt regenächt mit Patent-
glocke von 2. an in größ-
ter Auswahl bei

Franz Rickelt,
gr. Steinſtraße 74,
Ecke der Kleinſchmieden.

m

Hapnbg, Sohmal, (Radruen)

a t 50 für 3 6pr. 50 kg 43 Mark.
Aulerik, Sohmal (beſte Marke)

à t 45 für 3 7pr. 50 ka 40 Mark
A. Trautwein,

gr. Ulrichsſtr. 30.

Eine größere berrſchaftl.
Wohnung, hohes Parterre, mit

bei

Poſtagent Hartding- Niemberg. I ler.

Eisleben:ſowie Nich. Wöldicke. Erms
Nleben: A. Schlemmer. Fran-
kenhauſen: Carl Herzberg.

ſter.
Glauch. Heldrungen:
I bert Dittmar.

im Gaſthauſe zu Cöllme verkauft
werden und lade ich Liebhaber zur
Abgabe von Geboten ein. Auch
ſtehe vorher zu Verhandlungen bereit.

G. Martins in Halle.
Eine Dame reiferen Alters

(30gerin), die geneigt und befähigt
iſt, zwei halberwachſene Töchter im
Nachmittage der Woche in Litera-
tur, Geſchichte, Muſik zu
unterrichten, wird um Meldung
und Gehaltsforderung gebeten.
666 poſtlagernd Halle aS.

Ein Laden mit Wohnung,
in beſter Geſchäftslage und zu jedem
Geſchäft paſſend, in hieſiger Gott-
hardtsſtraße 29 gelegen, iſt ander
weit zu vermiethen u. 1. Juli zu
beziehen.

Merſeburg. Otto Scholz.
J Tüchtige Landwirth-

ſchafterinnen ſuchen 1. Mai,
1. Juni u. Juli Stellen.

Hofmeiſter mit ſehr gut. Zeugn.
ſuchen bald Stellen.

2 Landwirthſchafterinnen
zum ſofortigen Antritt ſucht
Frau Deparade, gr. Schlamm 10.

Hypothek feſt, nachweislich monat-
licher Bierumſatz 100 bis 120 Hecto-
liter, ſowie 2 bis 3000 Fl. Goſe,
habe eingetretener Familienverhält-
niſſe halber ſofort zu verkaufen.
Auguſt Riehl, Ziegelſtr. Nr. 17.

Plagwitz bei Leipzig.

Ein junges Mädchen wird zu
einem leichten Dienſt geſucht. Zu
erfragen Klausthorſtraße 15
im Laden.

Garten, zum 1. October in der
Nähe des Gymnaſiums. Preis
300 Eine desgl. Bel
Etage zum 1. Juli, Preis
350 zu vermiethen. Näheres
bei Carl Schulzehinterm Harz 10.

Lausverkauf.
e Ein in m 7vor eipzig's gelegenes ohn-Brüderſtraße Nr. 8 haus e welcgem un Parterre eine

nahe dem Kreisgericht iſt die zweite flotte Reſtauration und ein
Etage, 4 Stuben nebſt Zubehör Materialwaaren- und Pro-
zum 1. Juli zu vermiethen. duetengeſchäft betrieben wird,

Zur Bauſaiſon bringe ich mit ſchönem kleinen Geſellſchafts
mich hiermit einem geehrten hieſigen ſaal, Seitengebäude und großem
und auswärtigen Publikum in em Hofraum iſt ſofort billig zu ver
pfehlende Erinnerung und ſichere kaufen. Auch werden gute Hypo
bei billigſter Preisſtellung theken mit in Zahlung genommen.
reellſte Bedienung zu. Näheres iſt zu erfahren Leipzig,

C. Schwreppe, Schulſtraße 3 part. links.
Maler ILackirer und Firmaschreiber,igg 5 Zur Ausnutzung eines Pa-Hedwigſtr. Br. I. tentes n

18.000 Mark tikel) wird ein Weinhändler oder
im Ganzen oder getheilt auf 1. Hypo anderer Capitaliſt geſucht. Offert.
thek von jetzt zu verleihen. Adreſſen mit Angabe der Verhältniſſe poſt-
unter T. E. 60 an Ed. Stück- lagernd Halle aS. F. F. Nr.
rath in der Exped. d. Ztg. 199 erbeten.

Berlin SW. einzuſenden.

ärztlich empfohlen als das wirkſamſte
und geeignetſte Mittel gegen die

e eeeoeoaé2à2SòSòSS—S—S T Jch beabſichtige e n drei
S C jGängen gut eingerichtete Mühle zude Fenchelhonig verkaufen. Die Mahllage ſehr gut,

Nähe der Eiſenbahn und Staats-
ſtraße, gleichmäßiges Waſſer, liefert
in 24 St. 2 Wiſpel Mehl u. ſ. w.
6 Morgen Areal. Anzahlung nach
Uebereinkunft. Selbſtkäufer erfahren
die Adreſſe bei Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg.

Ein Stadtgut, 200 Morgen Acker,
durchweg Rübenboden, vorzüglichem
Jnventar, in einer größeren Stadt
Anhalts belegen, ſofort wegen Krank

Meine Verkaufsſtellen ſind in heit des Beſitzers zu verkaufen.
Halle a/S. allein bei: W älIz. Offerten zur Weiterbeförderung unter
Schubert gr. Steinſtr. 1,1 der Chiffre L. M. abzugeben an

Ed. Stückrath in der Exp. d. Ztg.J Aſchersleben: Ferd. Göh-
Artern: Herm. Fuchs.

Bleicherode: W. Broſin.
wandt im Conſtruiren m. langjähr.
Erfahrung im allgem. Maſch.-Bau,

Bitterfeld: F. Krauſe. S
Cölleda: H. Kottenhagen.

Dampfmaſch., Keſſelfabricat., Müh-
len, Bergwerk- u. and. induſtr. An

Eilenburg: Ernſt Pleſſe.
Ant. Wieſe

lagen, ſucht geſtützt auf ſehr empfehld.
Zeugniſſe Stellung im Büreau od.

von L. W. Egers in BRreslau,
gegen Huſten, Heiſerkeit, Ka
tarrh, Verſchleimung, Hals-
und Bruſtleiden ein wahrer
Hausſchatz, der an Wirkſam-

keit alle Huſten-Mittel, Bruſt
Honige, Bruſt -Syrupe, Malz-

Extracte c. bei Weitem über-
trifft. Der zahlreichen Nach-
pfuſchungen wegen beachte man,
daß jede Flaſche mein Siegel,
meinen Namenszug und im
Glaſe eingebrannt meine Fir-
ma trägt.

Z. als Betriebsleiter einer Maſch.-Fabrik.
I Antritt könnte per 1. Juli oder früher

erfolgen. Offerten sub A. 1538
Rudolf Mosse, Halle.

Freyburg' a. G.
Gräfenhainchen:

Kelbra: G.
Tröbs. Lauchſtädt: F. H.
Langenberg. Lützen: C. F.
Weidling. Merſeburg: M.
Thiele. Mücheln: Moritz

Ein Commis, der erſt ſeine Lehr
zeit beendet und beſcheidene Gehalts-
anſprüche macht, findet auf dem

S Contor eines Engrosgeſchäftes hier

J a- n r mr r J ſelbſt ſofortiges Engagement. Off.
33 sub E. G. 79 poſtlag. Halle a. S.weiler ſowie Louis Lehmann. erbeten poſtlag. He S

Querfurt: J. E. Biener.
Capital-Geſuch.I Schkölen: Louis Böhme. S

Schafſtedt: Hnur. Reßler.
Stolberg: E. Fritſche. Für zwei Hausgrundſtücke
Sangerhauſen F. W. in Halle a. S. von 100
Quenſel. Stößen: J. S reſp 165 DRuth. Grund-
Ludwig. Teuchern: C. F. fläche, 250 reſp. 200 Fuß
Burkhardt. Wippra: Alb. I Front und 38,090 reſp.
Müller. Weißenfels: C. 34,660 Mark Feuertaxe,
F. Zimmermann. Wiehe:
C. A. Knorr. Zörbig: C.
F. Straube.

L. W. Egrrs in Breslau-

werden pro 1. Juli oder
auch früher je 24,000 bis
36,900 Mark zur 1. Hypo-
thek geſucht. Gefl. Aner-
bietun gen vermittelt
Rudolf osse i. Halle a/S.

Geſuch.
Auf dem Rittergut Großgeſte-

witz bei Naumburg a/S. wird zum
1. Juli eur. eine ältere, im Mol-
kenweſen u. Geflügelzucht gründ-
lich erfahrene Wirthſchafterin ge-
ſucht. Gehalt nach Uebereinkunft.
Nur ſolche, welche gute Zeug-
niſſe haben, mögen ſich melden.

WNeues Theater.
Zum Beſten d. Nothleidenden

im Speſſart
Mittwoch d. 16. April Abds. 8 Uhr

Theater- Aufführung
von Mitgliedern der hieſigen Geſell

ſchaft „Caſino“.
Das Sohwert des Damobles,

Schwank in z G. zu Putlitz.
Das Versprechen hinterm Heerd,

Scene aus den öſterreichiſchen Alpen
mit Nationalgeſängen v. Baumann.

Einlaßkarten für Parquet,
nummerirter Platz 1
nicht nummerirter Platz 75
Logen und Galerie 50 J

ſind von Dienstag an in noch näher
durch Jnſerate u. Plakate zu bezeich-
nenden Verkaufsſtellen vorher zu
haben. Jm Theater ſelbſt findet kein
Billetverkauf ſtatt.

Poſten ee feinſten fet- eheten Mecklenburger Milch-
ſchweine iſt angekommen u.
offerire ſolche zu billigſt ge
ſtellten Preiſen.

G. Stockmann,
Bahnhof 6.

Ein junger gebildeter Land-
wirth, 7 Jahr beim Fach, dem
gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht
von ſogleich oder 1. Juli Stellung
als erſter oder alleiniger Verwal
ter. Gefäll. Offerten bitte sub J.
W. 5098 an Rurciolf osse,

Birken-TWheer-sesfe.

läſtigen Hautausſchläge,
Finnen, Miteſſer, Scropheln, Flech
ten, ſowie gegen ſpröde, trockne und
gelbe Haut, à Stück 50 RPfg. Zu
haben bei Albin Hentzein Halle, Schmeerſtr. 39, in
Löbejün durch Fr. Rudloff.

Poſtſtraße Nr. 6
iſt vom 1. October ab das Hoch-
parterre, 83immer, 1 Saal, Küche c.
zu vermiethen.
Otto, Rechtsanwalt, Leipzigerſtr. 11.
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Meinen werthen Kunden, einem geehrten hieſigen und aus
wärtigen Publikum zur Nachricht, daß nach beendigtem Um-
bau ich mein

laden Wäsche elsswaarengesehant
im ſelbigen neu eingerichteten Locale wieder eröffnet habe.

Halle a. S., den 12. April 1879.
Louis Kehling,

93. Leipzigerstrasse 93.

G. A. Henze,
Schülershof 22. am Uarkt

W
empfiehlt a ganz begeonders prefs-
Werth eine grosse Parthie
Weise Waftel-Bettdecken

das Stück 1.25., 1.50. 1.80. 2.25. 2,50., 3. 00
umd 3.50.

Kochheerd, IIeizapparat,
Patent Herm. Liebau in

Magdeburg- Sudenburg.
Centralheizung durch Warmwasser, für jede grössere Haus-

haltung passend, äusserst bequem, unbedingt zuverlässig und s0
sparsam und reinlich im Betriebe, wie keine andere Heizung.
Der Apparat steht in der Küche, hat Vormm und Grösse
eines gewöhnlichen Kochheerdes, wird von der Köchin
bedient, wie immer, und heizt nebenbei eine Woh-
mung von 6. 12 oder 15 Ziümmern. je nach Bestellung.
Jedes Zimmer ist einzeln regulirbar und mit Ventilation versehen.
Der Apparat dient im Sommer nur als Kochheerd, ohne zu heizen.
Eine complette gute Einrichtung Kostet pro Zimmer ca. 400 Mk.

Aus Prospekt und Zeugnissen über ausgeführte Anla-
en ist Näberes zu ersehen.

Ein Apparat, der 10 Zimmer heizt, wird stets im Betriebe ge-
halten und gern gezeigt.

Magdeburg-sudenburg, Breite Weg 17.
Grosser IIaschimen-Ausverrauf

Die Biünrichtung der ZAncker fabrik Gottesgnaden
bei Calbe a s., welche ichkäuflich erworben habe, enthaltend u. A.
1 Diffusionsanlage, nur
Schnitzelmaschine und allem Zubehbör, 2 liegende Ver-
dampfapparate von 1600 OPuss Heizfäche, A BDampf-

pressen, Wiülter, Montejns, Saturatenre, Reser-
voirs, Wransmiässfonen, Vacumn, Kühler, Schei-
depfannen, sowie eine grosse Auswahl Knapferne und

Ventäle etc. oſferiäre ich
en blIoc und in einzelnen Vtensäläen zu billſgsten
eiserne Rohre,. Hähne,.
Preisen. Ich beginne an 20. d. FIts. mmät dem
Ausverkauf und bin, sowohl durch mein hiesiges Comtoir
O. Alexanderstr. Nr. 28 Berlin. sowie durch meine
Vertretung auf der Anckerfabrik Gottesgna-
den bei Calbe a/S. zu allen nähern Auskünften gern bereit.

J. Goldmann.
Der hillige Ausverkauf von

R nGold u. Silberwaaren,
Nähmaschinen ete,

M zum Selbſtkoſtenpreiſe, d. h. 20 und theilweiſe
noch billiger als bisher, wird noch bis zum I. Mai

forgeſetzt. O. Fe,Löbejün.
Reisszeuge,

ſowie alle einzelnen
Theile derſelben von
den einfachſten bis zu
den feinſten

S tun eng
I G Leipzigerſtr. Nr. 103.

JIII
mit u. ohne Wärmröhre, neueſter Conſtruection, empfiehlt
zu ermäßigten Preiſen die Oſenhandlung von

Ia. Gr in Halle aS.gr. Klausſtraße 24.

Eiserne Waschtischgestelle
von den einfachſten bis zu den feinſten halte in großer Aus-
wahl zu ermäßigten Preiſen beſtens empfohlen.

Ofen S in Halle aS.gr. Klausſtraße 24.
II. Taube, Drechslermeiſter,

Halle aS. Rathhausgaſſe 1,
hält ſich zur Anfertigung aller in dies Fach einſchlagenden Arbeiten

beſtens empfohlen. (G. 712)

1 Jahr alt, ganz complett, mit

Kessel. Eine grössere Anzahl Pammpfinaschinen von
6——20 Pf., Centriäfogen mit unterm Antrieb, 6 Fiülter-

2 en2 Die Niederlage derel e

e
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3 Poſtſtraße 3
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager aller Sorten

T Schuhe und Stiefel
für Herren, Damen und Kinder.

Reparaturen werden ſchnell und billigſt ausgeführt.
40
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Restaurant „„Drescener Bierhalle“,
Alleinige Nirderlage der Actien- Brauerei zu Coburg

in Halle a. S.

n tnwen deeeh

Dieſes Bier iſt von ärztlichen Autoritäten als einer der
beſten anerkannt und empfehle ich mein großes Lager davon den
Herren Wirthen als etwas ganz vorzügliches.

alle a. S. P. Weiss wangoe.
e r

Die Erzeugnisse der

Königl. Preuss. Kaiserl. Oesterr.
Hof-Chocolade-Fabrikanten

e Gehbr. Stollwerck in LSöln
Filialen in Frankfurt a. M., Breslau Wien,

verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Verwen-
dung von nur besten Rohmaterialien und deren sorgfäl-
tigster Bearbeitung. Die Original und /-Pfund-
Packungen sind mit Preisen und Garantie Marke

(pure Cacao und Zucker) Versehen.
Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin:

I. I. M.M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta,
Sr. K. u. K. H. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl. u. Königl.
apostol. Majestät Franz Ioseph, sowie der Höfe von Eng-
land, ltalien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland,

Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg,
Rumänien und Schwarzhurg.

e S goldene, silberne u. broncene Medaillen.
Stollwerck'sche Chocoladen Oacaos

ng nS c e e e u e S t 2
e O 17Concursmassen-Ausverkauf.

Die aus der Pulins Banchwitz'schen
Concursmmasse herrühbrenden

W frühjahrs- u. Sommer-Waaren, r
bestehend aus einer grossen Auswahl von Prühjahrs-
Anzügen, Sommer Paletots, sowie noch eini-

gen Dutzend Confirimanden-Amzüögen sollen bis
zum 20. April a. c. zu Taxpreisen ausverkautt werden.

Verkaufslohal: einrigerstrasse G.
vis-à-vis dem „goldenen Löwen.

m eWeinſtube von Pranz Traeger
Ranniſcheſtraße 24 (am alten Markt).
Reingehaltene preiswerthe Weilne,

reichhaltige speisekarte.
Friſche Holſteiner u. Holländer Auſtern, Ia. Aſtrach.

und Elb-Caviar, ger. Rheinlachs, friſche Maikräuter,
junge grune Erbſen empfehlen

Ferd. Rummel Co.
Weiße Reiſſtangen u. Faßbände

ſind von jetzt ab am Lager bei Gebr. F. G. ElIitzsch.
Schnlangelegenheit. Hall. Turm Verein
Jch zeige ergebenſt an, daß ich Aprivon ſern ab nen Einzelverkauf r Abends S Uhr

eröffne und meine Fabrikate, als Generalverſammlung
Reissbretter, Schienen, in Thieme's Garten (Auguſtaſtr. 2).
Federkasten, Dreiecke, Tagesordnung: Kaſſenlegung.
Lineale, Massstäbe Frage bez. der Anmänner. Wahl

zu Fabrikpreiſen verkaufe. von Abgeordneten zum nächſten Gau-
Halle a. S., Mühlgraben 3 turntag. Mittheilungen des Vor-

nebeg dem Fürſtenthal. ſtandes. Der Vorſtand.

tto einicke u rHolzwaarenFabrik. x Meerschaum-
Cigarrenſpitzen in Etuis,

die Holzhandlung Franz R an agelität von
Schiele in Teuſchenthal empf. Wgute trockne Waare in allen Dimen- drngt Karravſlll,

ſionen zu billigen Preiſen. Stock- u. Pfeifen-Lager,
e Ilarkt 25, Waagegebände,

2herrschaftliche W oh-
nungen mit Gartenpro-

Frische Schneehühner
empfing

Br.36. Schmeerſtraße 36. menade z. 1. October
Wilhelmstr. 2 II.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Künstliche Zähne
nach neueſt. Methode ohne Gaumenbl.
v. Gold, Kautſchuk, Celluloid. Rei-
nig. Plomb. Zahnſchm., beſ. ſofort
ſchmerzlos J. Sachse jun. gr.
Märkerſtr. 4, II.

Täglich friſchen Waldwmoister,

C. Müller Nachfolger.
e

Den 2ten Oſterfeiertag ladet zur
Tanzmuſik ergebenſt ein

Girosse.
HMöhnstet.

Zum 2. Oſterfeiertag ladet zum
T Tanzvergnügen freundlichſt ein

Kieser.
Be

Kleinoſtern ſoll hier Phlgettanz ſein!
Hierzu laden die j. Mädchen und

auch Schiller ein.
Ich bin während der Oster-

Woche abwesend.
Dr. Röäsel.

M. M. Br.
FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute Nachmittag nahm Gott

unſern kleinen Otto wieder zu ſich.
Altranſtedt, d. 11. April 1879.

G. Schelling.
TodesAnzeige.

Geſtern Abend endete ſanft durch
einen Schlagfluß das Leben meines
lieben Mannes, unſeres guten Va-
ters, des Rentier Carl Häußler.

Halle a/S., d. 12. April 1879.
Wittwe Friederike Häußler

und Kinder.

Todes Anzeige.
Heute Abend S Uhr entſchlief

ſanft und ruhig mein herzensguter
Mann und unſer lieber Vater,
Großvater und Schwiegervater, der
Buchdruckereifactor Johann Phi-
lipp Edner, im Alter von 64
Jahren 3 Monaten. Dieſes ſeinen
vielen Freunden und Bekannten
auf dieſem Wege zur Nachricht mit
der Bitte um ſtilles Beileid.

Halle, d. 11. April 1879.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Todes Anzeige.
Heute Morgen endete ein ſanf-

ter Tod das thätige Leben meiner
geliebten Mutter, unſerer Schwä-
gerin und Tante, der Wittwe Jo-
hanne Karf geb. Schaaf, im
74. Lebensjahre. Dies ihren vielen
Freunden mit der Bitte um ſtilles
Beileid.

Halle, d. 11. April 1879.

TodesAnzeige.
Charfreitag früh endete ein

ſanfter Tod im feſten Glauben
an ihren Erlöſer nach langen
Leiden das thätige, theure Leben
unſerer guten, braven Mutter,

Frau Chriſtiane Roſine
Naucke geb. Keil

aus Neukirchen bei Röpzig,
in ihrem bald vollendeten 63.
Lebensjahre.

Um ſtilles Beileid bitten
die tieftrauernd. Hinterbliebenen.
A. Naucke, Salzſiedemeiſter.

TodesAnzeige.
Nach ſchweren langen Leiden ent

ſchlief am 10. dieſes Mts. Abends
8* Uhr mein theurer Mann und
unſer guter Vater, der Kaufmann
Moritz Seidel, im noch nicht
ganz vollendeten 46. Lebensjahre.
Dies zeigt tiefbetrübt im Namen
der übrigen Angehörigen an

Antonie Seidel u. Kinder.
Merſeburg.

Nachruf.
Den geehrten Mitgliedern der

Hall. Volksliedertafel hiermit die
tiefbetrübende Nachricht, daß geſtern
Abend 8 Uhr unſer langjähriges
Ehren und Vorſtandsmitglied, Herr
Factor Philipp Edner, nach
kurzen aber ſchweren Leiden zur ewi-
gen Ruhe eingegangen iſt. Wir ver
lieren in dem Dahingeſchiedenen
nicht allein den letzten Stifter un
ſerer Liedertafel, ſondern ein wahr
haft treues biederes Sängerherz!
Leicht ſei ihm die Erde!

Die Beerdigung findet am 2ten
Feiertag Nachmittags 3 Uhr ſtatt.

Halle, d. 12. April 1879.
D. Vorſtand d. Hall. Volksliedertafel.
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er Oſtermorgen iſt erwacht!
Ha, wie das Frühroth glühend leuchtet
Im Perlenthau, der bei der Nacht

J Die Aluren lebensfriſch befeuchtet!
wie ſich des Purpurs Zauberglanz
So hehr im Oſten hingegoſſen!
wie dort das Firmament ſo ganz
Von einem Lichtmeer überfloſſen!

Was bringſt du, glühend Morgenlicht?
Bringſt du des Friedens milde Sonne
Verklärſt Du unſer Angeſicht
Zu wahrer Herzensfreund' und Wonne?
Wie Oder bringſt du Blut und Brand
Mit Schrecken, Gräueln und Zerſtörung?
Malſt an des Horizontes KRand
Du uns das Feuer der Verheerung?

rer

Halle, den 13. April. 1879.
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O nein! Was heut' vom Himmelsrand
Durchzuckt der Wolken dunkle Wände
Wird uns vom Fichte ſelbſt geſandt,
Nicht durch des Krieges Schreckensbrände.
Die Sonne folgt ihm auf dem Fuß,
Aurora kündet ihr Erſcheinen
Und bringt der Welt den Oſtergruß,
Den Gruß des Lichts, den heilig reinen!

O daß dein Stkrahl, du rothes Ficht,
Ein wahrer Seligkeitsverkünder,
Sich Bahn auch in die Herzen bricht,
Zur Andacht ſtimmend ſelbſt den Sünder!
O daß dein Strahl, deß goldner Glanz
Der Erde Nacht ſo ſchnell verſcheuchte,
wie jetzt den wolk'gen Hügelkranz
Auch unſer ſtürmiſch Herz erleuchte!

O komm, zieh ein in unſre Bruſt,
Zieh ein, du goldner Oſtermorgen!
Wir öffnen dir das Herz mit Luſt,
Still warkend, was uns noch verborgen!
Laß, wie die Nacht vor dir entfſloh,
Bald auch des Geiſtes Dunkel ſchwinden,
Damit bald Aller Herzen froh
Den Morgen beſſren Seins verkünden!

h
g

Oſtermorgen.

Von C. W E. Brauns.,
Das war ein Leben, ein Treiben im Hauſe, wie ſelten an einem

andern Tage im Jahre. Der Winterſtaub, die langen Nächte und die
Dunkelheit der trüben Tage: Alles, Alles wurde zum Fenſter hinaus ge-
worfen! Nun glänzte ſauber das Haus, und obgleich der Hausherr
murrte wegen der vielen Unruhe, des dampfenden Waſſers und des
Seifenſchaums, der ihm beläſtigend gar zu ſehr in den Weg trat, lachten
doch heute ſeine guten Augen dankbar der Hausfrau entgegen, welche dem
dumpfen Studirzimmer neues Licht und freie Luft gegeben hatte. Durch
die glänzenden Scheiben ſtrahlte warm die Sonne, und freundlich nickten
aus den Töpfen am Fenſter Hyacinthen und Tulpen ihren Gruß. „Das

iſt alljährlich der ſchöne Oſtergruß meiner ſinnigen, guten Hausfrau“,
murmelte der Hausherr, „Gott erhalte dem Hauſe dieſen köſtlichen Schatz!“
Draußen auf dem Gange kämpfte der Duft der Seife mit dem köſtlichen
Dufte der Gewürze, die in der Küche verrieben und geſtoßen wurden.
Um das Oſterfeſt zu krönnen, wurden noch Kuchen in allerlei Form ge
backen, und hell erklang der Mörſer durch das Haus, der mit tönenden
Schägen verrieth, was man noch Alles zu erwarten hatte. Und da-
zwiſchen jubelten die Kinderſtimmen; ſie hatten vollauf zu thun, ihre
Neſtchen für das Oſterhäschen in Ordnung zu bringen, denn heute Abend,
wenn die Glocken das Oſterfeſt einzuläuten begannen, mußte Alles
an Ort und Stelle gebracht ſein; und ein gutes, fleißiges Kindchen, das
das Moosneſtchen am beſten und ſorgfältigſten zugerichtet hatte, wurde
muthmaßlich auch am beſten bedacht, denn die Oſterhäschen ſind vor

än. o 4 en r 343 ran rennt den x S e



nehme, reiche Herren geworden, welche wunderbare ſchöne Eier bringen
und ſich ſelten mehr mit dem einfachen gelb oder roth gefärbten Hühnerei
von ehedem begnügen, das ſchon ein weniger gutes Neſt vertragen konnte.

Und Großmütterchen lauſcht in ihrem ſtillen Stübchen von Ferne
dem Treiben; ſie iſt jetzt ausgeſchloſſen von den Mühen des Lebens und
träumt mit friedlich ſanftem Blick dem ewigen Frühling entgegen.

Ach, obgleich das Gedächtniß ſchwächer wird und ihr oft den Dienſt
verſagt, wird die Erinnerung an längſt vergangene Zeiten klarer und
klarer. Alles Nebenſächliche, das die Tage uns bringen, Alles, was
Stunde um Stunde uns neu beſchäftigt, unſer Blut in Wallung bringt
und uns mit tauſend Fäden an die ganze Menſchheit kettet: Das ſchwindet
ihr dahin wie Dunſt und Nebel; nur die Momente des eigenen Lebens
von Stufe zu Stufe ſtehen Großmütterchen von der Kindheit an klar
vor der Seele. O, ſie war auch ein Kind, das am Tage vor
Oſtern das Neſt für das Oſterhäschen machte, und erinnert ſich
deutlich, wie ſie am Abend, als ſie ſchon im Bettchen lag, und die
Stimmen der Mutter und der Dienerin hörte, heraus aus dem Kiſſen
ſchlüpfte, um zu ſehen, ob die Mutter wohl mit dem geheimnißvollen
Häschen im Bunde war! O, ganz gewiß war ſie es, denn als das
Kind den Hals emporreckte und nach dem Neſtchen hinſah, das heimlich
unter dem Nähtiſch auf Mamas Fußbank lag, da glänzten ſchon die
Eier und freudevoll ſchlug es die Händchen zuſammen. Aber da zürnte
Mama, und Oſterhäschen war ſo böſe, daß es augenblicklich das Licht
ausblies, und nun ſtanden Alle in tiefer Finſterniß, und das Kind konnte
ſich nur mit Mühe zurecht tappen und ſein Bettchen finden, in dem es
ſich tief unter die Decke verſteckte und bald feſt einſchlief. Großmütter-
chen, als ſie draußen die Enkelkinder lärmen hörte und dabei ganz deut
lich der Einzelheiten dieſer kleinen Begebenheit aus ihrer Kindheit ſich
erinnerte, lachte und dachte bei ſich, daß die Tage des Lebens wie der
Wechſel der Jahreszeiten ſich doch ſo ziemlich gleich blieben!

„Und doch“, murmelte ſie, „iſt die Welt ſo ganz anders geworden!“
Schon zog das freundliche Lächeln über das alte liebe Geſicht hinweg,
als ihr Großſohn mit Botaniſirbüchſe und Plaid wohl ausgerüſtet ins
Zimmer trat. Es war ein herrlicher Anblick, den muthigen Jüngling zu
ſehen, wie ihm die blonden Locken um die hohe Stirn wallten, wie aus
den hellen Augen Klugheit und Herzensgüte leuchteten, und wie ſein
Mund, der ſo liebevoll und warm Großmütterchen küßte, doch unverkenn-
bare Linien entſchloſſenen Sinnes und tapferen Muthes zeigte. Und
hättet Jhr den Triumph auf Großmütterchens Geſicht leſen können, Jhr
hättet gleich mir gewußt, daß ihr aus dieſem Blick, in dieſen Mienen
aus fernen, fernen Zeiten ein liebes, ewig theures Angeſicht entgegenblickte.
Ja, ſebſt die Locke auf der Stirn war genau ſo wie die blonde jugend-
liche Locke des Großvaters!

„Du biſt reiſefertig, Leopold fragte Großmütterchen erſtaunt.
„Jch muß fort ins Freie, Großmutter!“ erwiderte er. „Papa hat

mir Urlaub gegeben, das Wetter iſt gut, und ſo will ich gleich gehn.
Friſch gewagt iſt halb gewonnen!“

„Wie ſchade, Leopold, daß Du mit uns nicht Oſtern feiern willſt,“
ſagte ſie traurig; doch er umarmte ſie, und der loſe Junge drehte ſie
zweimal um und um in ſeinem Uebermuth. Dann ließ er ſie ſanft in
den bequemen Seſſel gleiten, klopfte ſie auf die Wange, küßte ihr beide
Hände und fort war er!

„Er will zu Schweſter Emilie, Mütterchen,“ ſagte die gute Schwieger
tochter, „dort im Pfarrhauſe auf dem Lande will er mit ſeinen Vettern
Oſtern feiern. Laß ihn immerhin gehen, der lange Winter hält die
jungen Leute ſo feſt gebannt an den Studirtiſch, daß ſie ſich nach Frei
heit ſehnen, und man kann es ihnen nicht verargen!“

Großmütterchen aber war trotz alledem nicht zufrieden. Mißbilligend
ſchüttelte ſie das ehrwürdige graue Haupt und tadelte die raſche, gar zu
unwirſche Jugend.

„Wer ging wohl ſonſt vor Pfingſten aufs Land ſprach ſie. „Die
Luft iſt noch kalt, die Bäume ſind kahl, und kaum ein Blümchen zeigt
ſich im Freien.“

„Das macht dem Jungen nichts, Mütterchen,“ ſprach begütigend
und doch zugleich etwas gereizt die Schwiegertochter, „er will nur freie
Luft, und die gönne ich ihm von Herzen.“

„Und Alles iſt immer ſo raſch in dieſem Leben,“ klagte die Groß-
mutter weiter, „ſonſt überlegte man doch zuſammen die Pläne, welche
man vorhatte. Aber das brauſt wie junges Märzbier gleich über und
über. Mein Gott, ich habe nicht einmal Grüße an das Pfarrhaus be-
ſtellen können! Geh, geh, Jhr Eltern habt viel zu verantworten mit
Euerer allzu nachſichtigen Erziehung!“

Jetzt war es Zeit, Großmütterchen zu beruhigen, denn ſonſt konnte
wohl gar die ganze ſchöne Oſterſtimmung verdorben werden, und deshalb
trat die Schwiegertochter freundlich zu ihr heran und ſprach begütigend:
„Mütterchen, die Geſchichte ging ſo zu, daß er heute Morgen beim Kaffee
ſeinen Vater und mich um die kleine Reiſe bat. Wir wiſſen, daß auch
Du Leopold jeden billigen Wunſch erfüllſt, und deßhalb ſagten wir Ja.
An der Eile, mit der er fortging, iſt die Eiſenbahn ſchuld; er hatte die
Zeit vertrödelt, und ich hatte ſeine Reiſe in den Geſchäften des Morgens
faſt vergeſſen. Als ich ihn daran erinnerte, ſprang er auf, machte ſich
in großer Eile reiſefertig, und doch fürchte ich, er wird zu ſpät auf dem
Bahnhof ankommen. Nicht wahr, Du biſt nun zufrieden?“

„Ja, ja, ich muß es ſein“, entgegnete die Alte ſchmunzelnd; „hättet
Jhr mir heute Morgen gleich die Sache mitgetheilt, ſo hätte er
nicht in dieſer Haſt fort zu eilen brauchen, darauf kannſt Du Dich ver-
laſſen.“

Und Leopold ſtürmte unbekümmert um die häuslichen Debatten nach
dem Bahnhof, kam noch gerade zu rechter Zeit, löſte ſich ein Billet,
ſprang in das Coupé, und ſauſend und brauſend ging es hinweg.

Der Schnee war fort, der ſchöne Tag lag auf der Erde und die
Luft zog mit tauſend unſichtbaren Fädchen an jedem Keim. Wie war's V
ſo ſchön in der Natur, obgleich die Bäume noch unbelaubt daſtanden! wi
Doch regte es ſich ſchon allenthalben, das Winterkorn ſtand dicht auf da
den Feldern, die wie unabſehbare grüne Landſtreifen an Leopold vorüber- 'm
flogen. Alles regte die Hände, emſig waren die Landleute bei der Arbeit bei
und blickten kaum empor, wenn der brauſende Zug vorbei fuhr. Dort Es
auf der großen Wieſe, auf der noch vor kurzer Zeit das Waſſer ſtand, gle
hielten langbeinige Störche ihre Mahlzeit und klapperten mit ihren langen
rothen Schnäbeln ſich an. Leopold ſah die Lerchen, wie ſie aufgeſcheucht Ge
ſich emper hoben, und wähnte ihr Lied zu hören doch das war ſau
Täuſchung. Er hörte nichts als das ohrzerreißende Brauſen und Ziſchen Sit
der Locomotive, das eintönige Rucken der aufſtoßenden Räder, und ſo flog bot
er wie ein ſtocktauber Menſch dahin, unr ſehend und empfindend. breit

Der Punkt, von dem das Pfarrhaus am eheſten zu erreichen war,
lag vier Stationen weit. Und die erſte Station war noch nicht einmal Ann
zurückgelegt, als der jugendfriſche, ungeſtüme Jüngling ſich einen andern der
Plan der Reiſe entwarf. Das war nicht auszuhalten! Volle zwei Han
Stunden in dem klappernden, zuckenden, dumpfigen Coupé zu ſitzen, Kor
er war nicht Willens, ſich darein zu fügen. Der Wagen ſtand eine Her
Minute ſtill er öffnete die Thür und ſprang hinaus. für

„Sie ſind noch lange nicht an Jhrem Beſtimmungsort!“ rief ihm gebe
der herzueilende Schaffner entgegen. anha„Das iſt mir einerlei!“ rief Leopold zurück und ging raſch an ihm unter
vorbei, „ich will zu Fuß über den Berg gehen!“ Jhne

„Nun, ganz wie's beliebt,“ entgegnete der Schaffner, pfiiff das
Signal, und der Zug brauſte ohne Leopold davon. Er ging den Fuß- wegut
weg einen kleinen Hügel hinan und ſah dem Zuge nach, wie er immer weiter Schu
in der Ferne verſchwand, warf jubelnd den Hut zum letzten Gruß in die aufgei
Höhe und rief: „Jetzt erſt bin ich ein freier Mann!“ Dann bückte Nur
er ſich zu einem Haſelnußbuſche nieder und ſchnitt mit ſeinem Taſchen- zu erl
meſſer die dickſte Gerte heraus, um einen Wanderſtab zu haben, und ob als L
ſie gleich keine ſtarke Stütze bot, war ſie ihm genug. Luſtig ſchlug er mit der gewan
Gerte durch die Luft, daß der pfeifende Ton einen Haſen erſchreckte, der worde
ſich in den Buſch geduckt hatte und nun ſpornſtreichs von dannen lief. ohnehi

Leopold lachte laut und pilgerte vergnügt weiter. Die liebe Sonne alſo n
ſchien ſo warm und machte der Jahreszeit alle Ehre. Die Mücken um Luft g
ſchwirrten ihn, und mehr als einmal blieb er ſtehen, wenn eine Lerche bezaub
ſich erhob und hoch empor der Sonne entgegen flog. Dann und wann ihm in
bückte er ſich nieder, um eine Blume zu finden es drängte ihn, ein T
Veilchen oder eine Schlüſſelblume im Knopfloch zu tragen, doch war aufmer
es vergebens. Tief umhüllt von den Blättern, welche in dichten Sproſſen plötzlich
aus der Erde emporſchoſſen, waren die Knöspchen in Menge da, Schritt
doch aufgeblüyt ſah er noch keines, und unwillig darüber ging er das Fel
weiter den langen ſonnenhellen Weg entlang. „Die Sonne meint's arbeitet
ſo gut, aber das Blüthenvolk iſt faul und träge!“ murmelte er vor ſich letzten E
hin. Er bedachte nicht in dem Drauge ſeines Herzens, daß das Wetter Leopold
bis vor Kurzem noch gar ſo kalt und ſtürmiſch geweſen war. Schulze

Der Weg führte ihn in den Wald, der ſich auf der Höhe weithin
ausdehnte; die Bäume waren wohl noch kahl und ſtreckten und reckten
ihre Zweige aus, an denen unzählige verheißungsvolle braune Knospen
ſaßen, welche in der warmen Sonne noch mehr zu ſchwellen ſchienen
und ſichtlich arbeiteten, um den Frühling mit grünen Laub zu kränzen.
Die Mooſe dufteten unter des Jünglings leichtem, fröhlichem Fuße und
breiteten den ſchönſten, dichteſten Teppich vor ihm aus. Zwitſchernd
flogen die Vögel von einem Aſt zum andern und bauten ſo emſig, daß
ſie auf den einſamen, oft laut ſingenden Wandrer kaum achteten nur
ſelten blickten ein paar ſchwarze Perlenäuglein neugierig auf ihn hernieder,
und wenn er dann plötzlich aufſchaute, flog ein Rothkehlchen oder eine
kleine blaugelbe Meiſe davon, als hätten ſie ihn erkannt und keine Luſt,
mit ihm anzubinden.

„Die Kehlen ſind ihnen noch nicht aufgethaut,“ ſprach Leopold und
ſchwang ſeine Gerte, „keines von den Thierchen ſingt. Das Zwitſchern
können unſere Spatzen in der Stadt auch. Jhr ſeid auch faules Volk!“
rief er in die Zweige hinauf und pilgerte weiter. Schon ſenkte ſich die
Sonne und warf ihre Schatten ſchräg durch die Bäume, als er aus dem
Walde heraus trat und eine weite Ebene vor ſich liegen ſah, in welcher
Dörfer mit Wieſen und Feldern ſo maleriſch abwechſelten, daß er ſich am
Saume des Waldes niederſetzte und bewundernd das freundliche Bild be
trachtete. Die Menſchen waren noch fleißig bei der Arbeit in Feld und Schulze,
Flur, und dicht vor ſich ſah er einen kräftigen Landmann, welcher ſäete vor; Si
und die goldenen Körner gleichmäßig vertheilt im Takt und Schritt vor wohl un

ſich hinwarf. ſtreckte iEs war der Schulze des nächſten Dorfes, welches größer als die dieſe Na
andern mit ſeinem hohen, ſpitzen Kirchthurm gar ſtattlich dalag. Zwei gern mit
Mal ſchon war der Schulze auf ſeinen langen Acker hin und her ge braten, d
gangen, er kam abermals zurück und dicht an Leopold vorüber, welcher ihn Faß vom
noch immer ſchweigend betrachtete. Der Schulze lüftete den Hut, trocknete gutes Gl
ſich den Schweiß von der Stirn und grüßte mit den freundlichen Worten Leo
„Noch keine Jahreszeit, junger Herr, um auf der feuchten Erde nach ſie anzun

einer Wanderung auszuruhen!“ könnenJn der That ſtand Leopold fröſtelnd auf, dankte für den wohlge es einen
meinten Rath und wollte weiter gehen, als ihn noch einmal der derbe, können g
freundliche Landmann anredete. Faſt gegen ſeinen Willen blieb er ſtehen Das
denn er hatte keine Zeit zu verlieren, wenn er anf den ihm unbekanntei und beide

Pfaden noch vor Abend das Ziel ſeiner Wanderung erreichen wollte. das Gaſt
„Jch ſah Jhnen in Gedanken verloren zu,“ ſprach Leopold freundlich Der ziem

„es muß ein ſonderbar verheißungsvolles Gefühl ſein, die kleinen Körner der Ecke
welche zu vielfältiger Frucht werden, ſo durch die Hand gleiten zu laſſen ſchön gew
„Na“, ſagte der Schulze und ſtrich ſich kopfſchüttelnd den Bart „ickhaltenen
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en wüßte nichts von dem Gefühl; mehr Sorge als Verheißung! Der
Boden hier am Walde iſt ſteinig, der Acker macht viel Arbeit und bringt

den! wenig ein.“ Dann nickte er freundlich, und als er ſah, daß Leopold ſich
auf das Plaid feſter um die Schulter zog, ſagte er ſchelmiſch: „Wenn Sie

ber 'mal warm werden wollen, junger Herr, und ſo viel ſchöne Gedanken
beit bei dem Zuſehen gehabt haben, ſo verſuchen Sie 'mal das Säen ſelbſt!
Dort Es iſt der letzte Gang und geht an der Furche hinunter; da haben Sie
and, gleich die Richtſchnur.“
ngen Leopold ließ den Alten kaum ausreden, legte Botaniſirbüchſe,
eucht Gerte und Plaid an einem Baume nieder und ließ ſich regelrecht den
war ſaubern Sack mit dem Korne umſchürzen. Das war ſo recht nach ſeinem
ſchen Sinn, ein Kornfeld beſäen! Das wurde ihm vielleicht nie wieder ge
flog boten, alſo friſch darauf los, und fragend blickte er dem Schulzen ins

breite, rothe Angeſicht.
war, Der Schulze kratzte ſich ſchelmiſch hinter dem Ohre und gab ihm
nmal Anweiſung. Erſtens gleichen Schritt halten: eins! zwei! eins! zwei! wie
ndern der Soldat auf dem Marſche. Zweitens jedesmal gleichmäßig mit der
zwei Hand in den Sack bei Schritt eins faſſen und bei Schritt zwei das

Korn vor ſich herſtreuen. „Dann müſſen Sie auch darauf achten, junger
eine Herr,“ ſetzte der Schulze hinzu, „daß das Korn in dem Sacke gerade

für den Gang ausreicht. Sie haben's leicht, denn das Maaß iſt ge
f ihm geben, ſoll aber die Saat gedeihen, ſo dürfen Sie nicht auf dem Gange

anhalten, dürfen nicht ſprechen und können erſt verſchnaufen, wenn Sie
n ihm unten angekommen ſind. Alſo nun kann es los gehen! Jch gehe neben

Jhnen her und halte gleichen Schritt.“
f das Das war ein Hauptſpaß, Leopolds Augen ſtrahlten, und die Be-

Fuß- wegungen des Schulzen nachahmend, ſetzte er ſich in Marſch. Der
weiter Schulze betrachtete ihn mit großem Jntereſſe, denn er hatte gut
in die aufgemerkt und machte ſeine Sache nach allen Regeln der Kunſt.
bückte Nur das ſah der Schulze nicht, daß der Arm der ungewohnten Arbeit

aſchen zu erliegen drohte, denn ſie hatten noch nicht dreißig Schritt zurückgelegt,
ind ob als Leopold ganz erhebliche Ermüdung im Arme verſpürte. „Doch nicht
nit der gewankt!“ ſprach er bei ſich. Das wäre auch eine Blamage für ihn ge
te, der worden, welche der Schulze zuverſichtlich ausgebeutet hätte, deſſen Mienen
n lief. ohnehin Schelmerei und allerlei Hintergedanken verriethen. Tapfer ging's
Sonne alſo weiter, Leopolds Arm beſchrieb die vorgeſchriebenen Kreiſe in der
en um Luft gleichmäßig und ließ kein Haarbreit daran fehlen, gleich wie ein

Lerche bezauberter Dampfarm, der willenlos arbeitet und zu Boden ſchlägt, was
d wann ihm in den Weg kommt.
ihn, ein Die Hälfte des Ackers war überſchritten, als der Schulze, welcher
och war aufmerkſam und mit ſichtlichem Vergnügen den jungen Mann betrachtete,
Sproſſen plötzlich ſah, daß das Korn zu Ende war, und daß Leopold bei jedem
ige da, Schritt die leere Hand aus dem Sacke herauszog und wie ſegnend über
ging er das Feld ausbreitete; doch der Arm ließ ſich das wenig kümmern, er
meint's arbeitete fort, und ſo ging's ſchweigend weiter bis ans Ende. Beim

vor ſich letzten Schritt fiel der Arm wie durch geheimnißvolle Kraft gelähmt hinab.
Wetter Leopold trocknete ſich den Schweiß von der glühenden Stirn, und der

Schulze brach in ein weithin ſchallendes Gelächter aus. Dann ſchlug er
weithin den jungen Säemann mit kräftiger Hand auf die Schulter und belobte

d reckten ihn höchlich. „Nun raſch zurückgelaufen!“ gebot er noch immer lachend,
Knospen „und feſt die Decke umgebunden, gann giebt's keine Erkältung.“ Leopold
ſchienen that, wie der Schulze ſagte, wickelte ſich ein, nahm Botaniſirbüchſe und
kränzen. Gerte und kam zurück. Der Schulze lachte von Neuem, zeigte auf die
uße und unbeſäete Strecke und ſagte: „Das heißt ſich faſſen, wenn man verſpielt
itſchernd hat! Das wird eine geſegnete Frucht geben, die keinen Saamen ge-

ehen hat.“r „Was ſollte ich thun?“ entgegnete Leopvld, „Sie hatten verboten,

ein Wort zu ſprechen, und da blieb mir keine Wahl!“ Beide lachten
noch einmal herzlich und drückten einander die Hand.

„Na, wir wollen dem Schaden bei Gelegenheit abhelfen,“ ſagte der
Schulze, „laſſen Sie ſich indeß den Gang nicht leid ſein, junger Mann,
Sie haben ſich durch dieſen Schweiß eine Erkältung vom Leibe gehalten,
die über Sie gekommen wäre, weil Sie vor Oſtern auf der feuchten
Erde ſaßen, um auszuruhn!“

e ſich die Leopold belächelte dieſe Vorausſetzung; er fühlte ſich behaglich und
aus dem ging plaudernd mit dem Schulzen weiter. Er nannte ihm das Ziel ſeiner

n welcher Reiſe und fragte nach dem nächſten Wege, denn die Sonne warf lange
r ſich am Schatten und ging zur Rüſte.
Bild be „Da haben Sie noch zwei volle Stunden zu gehen,“ ſprach der
Feld und Schulze, „dort hinüber geht es über den Berg und über den Anger da-

cher ſäete vor; Sie können nicht fehlen.“ Leopold dankte, ſagte dem Schulzen Lebe
chritt vor wohl und beeilte ſeine Schritte. Doch jener rief ihn noch einmal zurück,

ſtreckte ihm herzlich die rauhe Hand entgegen und bat: „Bleiben Sie
r als die dieſe Nacht hier! Wir haben zuſammen gearbeitet, und da möchte ich auch
ag. Zwei gern mit Jhnen eſſen und trinken. Meine Alte hat heute Abend Lamm-
d her ge braten, das iſt bei uns zu Oſtern ein alter Brauch; ich lege dazu ein
elcher ihn Faß vom beſten Biere auf, und ich wette, Sie haben lange nicht ein ſo
t, trocknete gutes Glas getrunken, als ich Jhnen bieten kann.“
n Worten Leopold war zwar erfreut über, die Einladung, doch zögerte er noch,
Erde nach ſie anzunehmen, als der Schulze überredend hinzuſetzte: „morgen früh

können Sie weiter wandern; die Sonne geht im Hellen unter, da giebt
en wohlge/ es einen ſchönen Oſtermorgen, den Sie auf dem Wege beſſer genießen
der derbe, können als in dem ſtillen Pfarrhauſe.“
er ſtehen Das leuchtete Leopold ein er nahm des Schulzen Einladung an

nbekannten und beide gingen dem Dorfe zu. Am Ende deſſelben lag der „Krug“,
wollte. das Gaſthaus, das des Schulzen Eigenthum war, an einer freien Stelle.
freundlich Der ziemlich breite Fluß, welcher das Dorf durchſtrömte, floß hart an

en Körner der Ecke des Hauſes vorbei. Sie gingen die Straße entlang über den
zu laſſen ſchön gewölbten Bogen der Brücke und traten auf den großen, ſanber ge
Bart „jickhaltenen Hof des Schulzen. Dem ganzen Dorfe konnte man's anſehen,

e 3 r e S Sdaß morgen das Feſt begann, denn die Straßen waren rein gefegt, und
die Schwellen der Thüren mit „feinerem Sande“ beſtreut. Aber vor
allen andern glänzte der „Krug“ ihnen entgegen, und auf deſſen Schwelle
leuchtete auch am ſchönſten der weiße Sand.

„Ah ha!“ rief der Schulze ſchmunzelnd, „meine Dörthe iſt nicht
faul, der Oſterſand ſtrahlt weiß und rein!“

Und als ihn Leopold fragend anſah, ſprach er pfiffig: „Eine alte
Sage; in der Oſternacht zwölf Uhr kommen die Waſſernixchen aus dem
Fluß und ziehen in die Welt, um dem Frühling Bahn zu brechen. Dabei
heißt es, daß ſie jedem jungen Mädchen, das fleißig und ſanber iſt,
Glück bringen, wenn es vor Sonnenuntergang das Haus in Ordnung
gebracht und die reingekehrte Schwelle mit weißem Sande beſtreut hat.“

Leopold ergötzte ſich an der Sage und lobte die alte Sitte, denn es
war ein überaus freundlicher Anblick, das ganze Dorf ſo in Bereitſchaft
zu ſehen, wie es das Oſterfeſt willkommen hieß. Faſt trat er zögernd
auf den kniſternden Sand, doch der Schulze lachte und ermuthigte ihn,
nur herzhaft aufzutreten, „denn noch ſteckt kein Zauber darin,“ ſprach er,
„die Nixen ſchlafen noch.“

„Ach, ſprich nur nicht ſo laut, Vater, denn ſie können es doch
hören,“ ſagte die hübſche Dörthe und ging zürnend mit einer Schüſſel
dampfender Kartoffeln an ihnen vorüber, ohne Leopold anzuſehen.

„Das Mädchen iſt doch immer unwirſch!“ ſprach der Schulze und
folgte ihr mit dem Gaſte in die große Stube, wo auf dem Tiſche der
Braten duftete.

„Dörthe, gieb dem jungen Herrn Gutenabend,“ gebot der Schulze,
„er bleibt über Nacht hier. Leg noch Meſſer und Gabel auf den Tiſch
und hole die Teller herein, derweil ich das Faß aufſchlage. Spute Dich,
wir haben Hunger!“

Dörthe drehte ſich nach Leopold um und reichte ihm die Hand.
„Der Vater hat's ſchon ein paar Mal mit den Nixen verdorben und
mir damit Malheur gebracht,“ ſprach ſie ſchmollend „weil er an die alte
Sage nicht ſo recht glauben will.“

„Haben Sie denn ſchon die Nixen geſehen?“ fragte Leopold.
„Jch habe ſie freilich noch nicht geſehen,“ antwortete das Mädchen

„denn ich fürchte mich davor, allein aufzubleiben, und nachher im Bette
verſchlafe ich es immer. Aber es haben ſie ſchon viele Menſchen ge-
ſehen, wenn ſie um Mitternacht kommen, und keiner darf es wagen, ſie
anzureden, denn ſonſt werden ſie ſehr böſe, verſchwinden ſofort und es
giebt ein ſchlechtes, ſorgenvolles Jahr!“ Dörthe war kaum zu Ende mit
ihrer Erzählung, der Leopold lächelnd lauſchte, als der Schulze mit dem
Faſſe herein kam und es ſacht auflegte. Er zapfte einen großen Stein
krug, den ihm Dörthe reichte, bis an den Rand voll, ſo daß der weiße Schaum
überlief, und gab ihm dem Gaſte. „Da, trinken Sie erſt,“ ſagte er
mit leuchtenden Augen, „das Herz geht einem auf nach ſolchem Trunk!“

Nun trat des Schulzen Frau mit dem Geſinde ein. Auch ſie reichte
Leopold zutraulich ohne die geringſte Verwunderung die Hand, und dann
ſetzten ſie ſich Alle zu Tiſche. Nachdem der Schulze mit ſeinem Gaſt
allein einen Teller kräftige Hühnerſuppe gegeſſen, wurde der Braten zer-
ſchnitten, und mehr als einmal hielt der Hausherr ſtolz ein ſaftiges Stück
mit der Gabel in die Höhe, um ſich am Anblicke des röthlichen, zarten
Fleiſches zu weiden. „Mutter,“ ſagte er zu der Hausfrau hinüber, „das
war ein gutes Lamm, zu Oſtern wollen wir immer von der alten Race
nehmen, ich mag für meinen Tiſch nichts von der neuen Race wiſſen;
die alte ſchmeckt kräftiger.“

Als das Mahl verzehrt war, und das Geſinde ſich entfernt hatte,
erzählte der Schulze ſeiner Frau, Dörthen und einigen Gäſten, welche
ſich noch eingefunden, den Spaß, den er mit dem jungen Herrn beim
Säen gehabt, und in luſtigem Geplauder, den herrlichen Gerſtenſaft
trinkend, ſaßen ſie zuſammen, bis der Schulze aufſtand und den Gaſt
hinauf in ſein Zimmer brachte.

„Früh zu Bett und früh aus den Federn, das iſt unſer Wahlſpruch!“
ſagte der Schulze, wünſchte eine gute Nacht und ging hinab.

Leopold war mübve und betrachtete voller Staunen das Bett, in dem
er ſchlafen ſollte thurmhoch lagen die dickgeſtopften Federkiſſen über ein-
ander, und als er mit einem Anlauf hineinſprang, ſchlug es wie Wellen
über ſeinem Kopfe zuſammen. Der Mond ſtrahlte hell durch die Scheiben,
und der breite Fluß ſtrömte ſanft und ruhig vorüber. Leopold ſah und
hörte nichts mehr, und dennoch war er ſich bewußt, daß das Licht noch
brannte, deßhalb kämpfte er ſich mühevoll durch die Wellen des Bettes
zurück, um es auszulöſchen. Als es geſchehen, ſah er die volle glänzende
Mondesſcheibe und trat an's Fenſter. Das Mondlicht ſpiegelte ſich
freundlich in den klaren Fluthen wieder, auf der Landſchaft lag ein zauber
voller Nebel, und es däuchte Leopold, als er das Fenſter öffnete, daß die
Luft warm und ſommerlich an ihm vorüber zog. Jmmer klarer wurde
das blaue Waſſer zu ſeinen Füßen, und als die Kirchenglocke die nahe
Mitternacht verkündete, blickte er geſpannt hinunter, als könnte ſein Auge
die Fluthen bis auf den Grund durchdringen.

„Ob ſie wohl wirklich emportauchen?“ fragte er ſich und ſtrich
lächelnd die Locken zurück, doch da ſah er ganz nah unter ſeinem
Fenſter einen Kopf mit langen blonden Locken auftauchen und gleich
wieder verſchwinden. Er rieb ſich die Augen, er hielt den Athem an
und blickte ſtarr hinunter. War's nicht Gold, was auf dem Haupte
glänzte? Hatten nicht die Augen wie Sterne gefunkelt? Das konnte
unmöglich Täuſchung ſein! Jetzt ſperrte er leiſe das Fenſter weit auf;
er mochte ſich nicht mehr ins Bett legen, alle Müdigkeit war dahin.
Er konnte warten, bis die Geiſterſtunde vorüber war! Da, jetzt ſah er
es ganz deutlich, blickte das goldene Krönchen wieder aus dem Waſſer,
und ihm folgte der ſchöne Kopf mit den herrlichen Locken, welche die
blendend weißen Schultern zu verdecken ſtrebten. Es war ein Anblick,
um den Verſtand zu verlieren, und doch wagte er nicht, ſich zu regen;

ehe



um Alles in der Welt wollte er den Zauber ganz genießen und ihn nicht
ſtören. Die Nixe hob den weißen Arm, an dem die goldenen Spangen
blitzten, und theilte tändelnd die Fluthen, dann aber hob ſie ihren Zauber-
ſtab und zog magiſche Kreiſe um ſich her. Lächerlich, der Zauberſtab
war eine Haſelgerte mit goldenem Griff, ſo hatte er ſich nie einen
wirklichen Zauberſtab gedacht! Und kaum hatte das reizende Weib da
mit ihren Zauber beendet, als der Fluß ſich weithin belebte. Unzählige
Köpfe, lieblich und ſchön gleich dem erſten, doch ohne Krone, tauchten auf
und hoben ſich in Nebel gehüllt empor. Die Luft war voll von den
ſinnverwirrenden Bildern, und noch immer kamen neue hinzu. Da end
lich theilte ſich die Luft, und die Schaaren der Nixen ordneten ſich in
lange, unabſehbare Streifen. Die Königin allein blieb im Waſſer und
richtete ſich in die Höhe. Die Vorderſten der einen Schaar bogen ſich
zu ihr hernieder, und beſchwörend hob ſie die Gerte empor und ſprach
ſanft und lieblich: „Zieht durch die Lüfte, damit ſie lau und warm die
Welt erquicken! Löſt den gefiederten Sängern die Kehlen, daß ihr Geſang
die Luft erfüllt! Lagert Euch auf die Spitzen der Bäume und laßt das
volle ſaftige Laub rauſchen, zieht hin und kehrt zu rechter Zeit zu mir
zurück, ehe der Fluß von dem Feinde berührt wird und erſtarrt!“

Schwirrend mit ſanftem Flügelſchlage zog's vorüber, er ſah nichts
mehr durch den Nebel und wartete mit Bangen, daß der Dunſt ſich end-
lich verziehe. Und ſiehe, wie ein Vorhang ſchwand es vor ſeinen Augen hin-
weg, und da lag die zweite Schaar von Nixen weit hingeſtreckt am Boden,
dem Befehl ihrer Königin lauſchend.

„Geht auch Jhr, meine Lieblinge,“ fuhr ſie fort, „und thut Euere
Pflicht. Zieht über Flur und Feld, lehrt die Blumen blühen, die Saaten
ſprießen und kehrt zurück, wenn Euere Arbeit gethan iſt!“

Rings umher, ſo weit er ſehen konnte, verbreitete ſich abermals der
Nebel, und nur der Mond und der Fluß blieben klar. Geſpannt blickte
er auf die Königin hinunter, welche ruhig wie auf ſchwellenden Dunen
im Waſſer lag, den ſchönen Kopf auf dem Arme ruhen ließ und zu dem
Monde empor blickte. O, wäre ſie doch an's Land geſtiegen, um ſich
den Zauberſchleier entwenden zu laſſen, der von ihrem Krönchen herab-
wallte! Ein Weilchen blieb Leopold noch ruhig, doch hätte er ſich un-
fehlbar verrathen, wenn nicht abermals eine Schaar aus dem Waſſer

empor getaucht wäre. „Hat es denn gar kein Ende?“ ſprach er bei ſich
und war geſpannt, was nun noch kommen ſollte. Dieſe Nirxchen blieben
im Waſſer neben der Herrin, und nur vier von ihnen hoben ſich empor.
Die Königin brach ihre Zaubergerte entzwei, gab ihnen die einzelnen
Stückchen und mahnte zur Eile. Der Nebel zog mit ihnen hinweg, den
Weg entlang, den er ſelber geſtern gekommen, und Alles verſchwand
hinter dem Walde.

Leopold blickte zu den Nixchen hinunter, welche den uieblichſten

Reigen tanzten. Doch plötzlich ſchwirrte es in der Luft, eine Wolke
verhüllte den Mond, und unruhig blickte die Königin zu den wiederkehren
den Gefährtinnen empor, welche ſie eben erſt fortgeſchickt, und die jetzt
im wirren Durcheinander durch die Luft heranzogen. „Er iſt fort!“
rief die vorderſte der Nixen in großer Angſt und blickte zürnend zu dem
Fenſter empor, an welchem Leopold ſtand. Er hörte, wie ſie mit einander
flüſterten, da plötzlich hob ſich die Königin aus dem Waſſer empor und
zog mit ihrer Schaar zu ihm heran. Kaum konnte er ſich beſinnen,
kaum unterſcheiden, ob ſein Herz vor Freude oder vor Erſtaunen klopfte,
als ihn ſchon der feuchte Nebel umgab, mit dem ſie in das Fenſter ein
zogen. Plötzlich wurde es ihm klar, daß ſie ſeine Gerte ſuchten er
kämpfte ſich durch den Nebel, lief raſch zu dem Stuhle, auf dem ſie lag,
nnd ergriff ſie mit feſter Hand., noch ehe ſie die Nixen haſchen konnten.

„Gieb die Gerte heraus!“ ſprach die Königin, „ſie iſt mein.“
„Du ſollſt ſie haben!“ entgegnete er, und ſeine Pulſe klopften, „aber

erſt ſchicke den Nebel ſammt dieſem luſtigen Geſindel hinaus, wir brauchen
ſie nicht, um mit einander zu verhandeln!“ Und er hiett die Gerte mit
eiſernen Fingern umfaßt, ſo feſt, daß niemand ſie ihm hätte entreißen
können. Die Königin mit ihrer Schaar brach bei ſeinen Worten in ein
Gelächter aus, daß ihm die Ohren gellten. Er fühlte, wie ſie ihn
zwickten und packten, wie ſie ihn umherſtießen, aber er ließ die Gerte
nicht fahren. Da brauſte es vor ſeinen Ohren, der Nebel wurde dichter
und mitten durch Dunſt und Getöſe erſcholl der Befehl der Königin:
„Nehmet ihn auf! es bleibt uns keine Wahl!“

Wie ein Wirbelwind flog's um ihn her, er fühlte ſich hoch in die
Lüfte gehoben und es wurde ihm wonniglich zu Muthe in den weichen
Armen, welche ihn trugen. Aber ſehen wollte er! und ſchlug mit den
Händen den Nebel fort, welcher ihn umgab da entfiel ihm die Gerte
und mit lautem Klatſch fiel er in die Fluthen hinab, daß das Waſſer
ziſchend über ihm zuſammen ſchlug. Er hörte noch immer das abſcheuliche
Gelächter der Nixchen, kämpfte ſich mühſam durch die Wogen hindurch
an das Tageslicht und lag faſt erſtickt von den allzuvielen ſchweren
Federkiſſen in des Schulzen Gaſtbett!

Es dauerte eine geraunie Weile, ehe er ſich beſinnen konnte; er
blickte fragend in dem fremden Raume umher, und erſt allmählig wurde
ihm der Hergang klar. Nun ſprang er ſchnell aus dem Bette, ſah nach
der Gerte ſie war nicht da, er ſuchte ſie vergebens.

Die Morgenſonne ſchien freundlich und warm durch die Scheiben;
er ging und öffnete das Fenſter, in das die Frühlingsluft einzog. Der
Fluß war klar, nur kleine krauſe Wellen bedeckten das Waſſer. Leopold lachte
hinunter und ſchüttelte drohend die Fauſt. „Jhr Diebesgeſindel!“ rief
er hinab, „Jhr ſeid wohl ſchön, aber tückiſch; gebt die Gerte heraus, ſie
iſt mein! Das waren ja wohl die Worte der Königin?“ fragte er ſich
und fuhr mit der Hand über die Stirn. Dann ſteckte er den Lockenkopf
in die bereit ſtehende Schale mit kaltem Waſſer, rieb ſich tüchtig den
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Schlaf und den Traum aus dem Geſicht und lachte hell auf. Darauf
kleidete er ſich an, ging hinab und ſchlug in die dargereichte Rechte des
Schulzen ein. Wohlgemuth trank er ſeinen Morgenkaffee, that Dörthens
gut gerathenem Oſterkuchen alle Ehre an und fragte den Schulzen nach
ſeiner Gerte. „Die haben Sie wahrſcheinlich am Walde liegen laſſen,“
ſagte der Schulze, „ich habe nicht geſehen, daß Sie ſie mit ins Haus
brachten.“ Und als er ſah, wie Leopold den Kopf ſchüttelte, ſetzte er
lachend hinzu: „Machen Sie ſich nichts aus dem Verluſt, jenſeit des
Dorfes ſtehen Haſelbüſche in Menge; Sie brauchen ſich nur die beſte
Gerte auszuſuchen.“

Und nun ſagte Leopold ſeinem neuen Freunde Lebewohl, und dieſer
bat ihn ſcherzend, doch ja im Sommer wiederzukehren, damit er ſehen
könne, wie ſeine Saat aufgelaufen ſei. Leopold lachte, drückte dem
Schulzen die Hand, und als die Luft um ſeine Wangen ſpielte, da hatte
er faſt den Traum vergeſſen und zog fröhlich ſeines Weges. Unten auf
dem Hofe trat ihm noch Dörthe entgegen er faßte ſie um die niedliche,
derbe Taille, und ehe ſich das Mädchen es verſah, drückte er einen
ſchallenden Kuß auf ihren roſigen Mund und lief davon. „Das iſt der
Dank für die hübſche Nixenſage!“ rief er jenſeit des Zaunes, doch das
Mädchen drohte ihm mit der Fauſt und rieb ſich mit dem Schürzenzipfel
den Mund. Noch hörte er, wie der Schulze laut lachte, und ſchwenkte
zum letzten Lebewohl den Hut.

Als er aus dem Dorfe hinaus ins Freie trat, da lag der köſtliche,
herrliche Oſtermorgen vor ihm ausgebreitet da! Unzählige Blümchen
blühten ihm auf dem grünen Anger entgegen, und bald ſteckte ein Veichen
ſtrauß ihm im Knopfloch. Die Lerche ſang jubelnd ihr Frühlingslied
der Sonne entgegen, allenthalben läuteten die Kirchenglocken zum Preis
des Oſterfeſtes, ſchöngeputzte Menſchen wanderten aus einem Dorfe in
das andere, und jede neue Weiſe gab Kunde davon, daß der Winter über-
wunden und die Welt zu einem neuen wonnevollen Lenze erwacht ſei!

Und mit geflügeltem Fuß und fröhlichen Herzens zog der kühne
Jüngling dahin, ſich an Allem erfreuend, was der Oſtermorgen ihm bot;
und ſo möge derſelbe frohe Morgen verheißungsvoll und glückbringend
der Welt erglänzen und ſommerlichen Segens Fülle verkünden!

Aufgaben.

1. Zwei Räthſel von Zieſ.
(Jedes mit Bezug auf eine Bibelſtelle.)

1. Jm Grünen und Verblühn ſoll ich Dich lehren,
Erinnern an die ſchnelle Flucht der Stunden;
Woran ich mahnen ſoll, iſt bald gefunden
Du brauchſt nur meine Zeichen umzukehren.

2. Die fremden Weiber liebt ich gar zu ſehr,
Sie brachten Herzleid in der Väter Hütte;
Liebt, rückwärts, mich dein Weib vielleicht noch mehr:
Ade dann ſtilles Glück und Väter-Sitte.

2. Silben- Aufgabe von R. in M.
Aus nachſtehenden Silben Worte zu bilden, deren Anfangsbuchſtaben einen

bekannten Dichter und Schriftſteller und deren Endbuchſtaben eines ſeiner Werke
Werke nennen: bel, ba, bad, bam, ear, che. ei, co, da, di. dif, e, e, en,
er, fal, fi, ha, Ka, Ko, Kri, la, le, le, mul, na, nau, nit, o, 0o, oe, of, on,
or, on, phag, po, pri, re, re, ri, si, so, sum, te, te, tiy, to, van. Die
Worte ſollen bedeuten: 1 Ort in der Steiermark, 2. Hafenſtadt in Aſien,
3. Eine Farbe, 4. Einen innern Theil des Körpers, 5. Einen Abzug, 6. Badiſche
Landſchaft, 7. Zur Stärkung, 8. Einen Sprung, 9. Militäriſche Charge, 10. Einen
Kühltrank, 11. Handelsſtadt in Amerika, 12. Einen Kaiſer, 13. Eine Verſteine-
rung, 14. Eine Vergeltung.

Löſungen aus Ur. 13.

1. Bleiche Leiche Eiche ich.
2. Homogramme: I. Gaſſe, Aſter, ſtark, Serbe, Erker. II. Erbſe,

Riati, Banat, Stade, Eiter. III. Halle, Aſier, Liſſa, leſet, Erato.
IV. Kabel, Adria, Brand, ein Be (u. ſ. w.), Laden. V. Aſſer, Seele, Segen,
Elenn, Renne.

3. Silbenaufgabe: 1. Nimrod, 2. Jamaica, 3. Ceres, 4. Hebe, 5. Tippo
Saib, 6. Ottenſee, 7. Holbein, 8. Nanni, 9. Epaminondas, 10. Spinat, 11. Conrad,
12. Haſe, 13. Abukir, 14. Unterlauf, 15. Daniel, 16. Epheu, 17. Reikiavic,
18. Noah, 19. Grönland, 20. Racine, 21. Eger, 22. Jacob, 23. Ferro, 24. Turenne,
25. Descartes, 26. Elegie, 27, Splügen 28. Mozart, 29. Entlebuch, 30. Nizza,
31. Sanskrit, 32. Carlsbad, 33. Hekla, 34. Euripides, 35. Neuſalz. 36. Hippo
krates, 37. Alkali, 38. Ninive, 39. Düſſeldorf, 40. Jndigo, 41. Neſtor, 42. Dia-
mant, 43. Elſaß, 44. Salangane ind. Schwalbe mit dem eßbaren Neſte
45. Gneiſenau, 46. Engelsburg, 47. Salome, 48. Cimbern, 49 Helgoland, 50.
Jllimani, 51. Cacaobaum, 52. Kelheim, 53. Seine, 54. Geßler, 55. Ejub, 56. Hu
esco, 57. Eule, 58. Jltis, 59. Montenotte, 60. Nevis, 61. Jerobeam, 62. Sakkatu,
63. Zittergras, 64. Vera Cruz, 65. Orenburg, 66. Laute, 67. Leib, 68. Elba,
69. Udine, 70. Ruyter, 71. Normandie, 72. Einhorn. Nicht ohne Schaudern
greift des Menſchen Hand in des Geſchicks geheimnißvolle Urne. Das eben
iſt der Peg der böſen That, daß ſie fortzeugend immer Böſes muß gebären

4. Dechiffriraufgabe: Unfre Zeit vergeht geſchwind. Nimm die Stunden
wie ſie ſind; Sind fie gut, ſo freu' dich drüber, Sind ſie bös', laß ſie vorüber.
d 5. Ha ſerxgtr el: Beſſer ein Sperling in der Hand, als eine Taube auf

em Dache.

Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke), in Halle a/S.
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